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PERFORMA-SERIE 


POWER-MAC-SERIE 


= m 5 ki 

Modell Performa Performa Performa Power Mac Power Mac 

630") 5200/6200 5300/6300 7200/75/90 7500/100 
Prozessor 68LCO40 Power-PC 603 Power-PC 603 Power-PC 601 Power-PC 601 

(auf Tochterkarte) 

Taktrate 33 MHz 75 MHz 100 MHz 75/90 MHz 100 MHz 
Level-2-Cache = 256 KB 256 KB optional optional 
Koprozessor (FPU) optional, Tausch integriert integriert integriert integriert 

gegen 68040er 
Arbeitsspeicher ab Werk 4 MB 8 MB 16/12 MB 8 MB 8 oder 16 MB 
Arbeitsspeicher maximal 36 MB 64 MB 64 MB 256 MB 512 MB 
SIMM/DIMM-Plätze 1 Steckplatz 2 Steckplätze 2 Steckplätze 4 Steckplätze 8 Steckplätze 
SIMM/DIMM-Typ 72-Pin-SIMM 72-Pin-SIMM 72-Pin-SIMM 168-Pin-DIMM 168-Pin-DIMM 
Zugriffszeit 80 ns 80 ns 80 ns 70.ns 70.ns 
Erweiterungssteckplätze 1 PDS 1 PDS 1 PDS 3 (PCI-2.0-Standard) 3 (PCI-2.0-Standard) 
VRAM ab Werk 1 MB DRAM 1 MB DRAM 1 MB DRAM 1 MB VRAM 2 MB VRAM 
VRAM maximal — — _ 4 MB 4 MB 


Interner Monitor 


15 Zoll (5200) 


15 Zoll (5300) 


Monitorunterstützung 
Maximal/extern 


17 Zoll, 8-Bit-Farbe 
bei 832 x 624 


17 Zoll, 8-Bit-Farbe 
bei 832 x 624 


17 Zoll, 8-Bit-Farbe 
bei 832 x 624 


21 Zoll, 24-Bit-Farbe 
bei 1024 x 768 


21 Zoll, 24-Bit-Farbe 
bei 1152 x 870 


Video-Unterstützung 


optional Video-in und 
TV-Karte, MPEG-Karte 


optional Video-in und 
TV-Karte, MPEG-Karte 


Video-in und TV-Karte, 
MPEG-Karte ?) 


nur mit 
Erweiterungskarte 


Video-in 


Interne Festplatte 


500 MB 


500 MB 


800 MB/1,2 GB 


500 MB 


500 MB oder 1 GB 


CD-ROM-Laufwerk 


optional 


intern (Quadraspeed) 


intern (Quadraspeed) 


intern (Quadraspeed) 


intern (Quadraspeed) 


Sound 16-Bit-Stereo (in/out) 16-Bit-Stereo (in/out) 16-Bit-Stereo (in/out) 16-Bit-Stereo (in/out) 16-Bit-Stereo (in/out) 
Platz für 4 Steckplätze plus 4 Steckplätze plus 4 Steckplätze plus 1 Speichermedium 1 Speichermedium 
weitere Medien TV-Tuner-Einschubfach TV-Tuner-Einschubfach TV-Tuner-Einschubfach mit halber Bauhöhe mit halber Bauhöhe 
Ethernet optional optional optional AAUI und 10BaseT AAUI und 10BaseT 
Upgrades von - — — — = 

älteren Macs 

Prozessor-Upgrade Upgrade mit — = — ja (604 und 


Power-Mac-Karte 


höhere Taktrate) 


Preis (Straße) 


ab 1500 Mark 


ab 2500/2000 Mark 


ab 4400/3900 Mark 


2100/2900 Mark 


ab 4200 Mark 


Für folgende 
Einsatzgebiete 
empfehlenswert 


Bearbeitung von 
Texten und Nutzung 
einfacher Daten- 
banken, Heimanwen- 
dungen, Abspielen von 
Multimedia und TV 


Bearbeitung von 
Texten und Nutzung 
einfacher Daten- 
banken, Heimanwen- 
dungen, Abspielen von 
Multimedia und TV 


Bearbeitung von 
Texten und Nutzung 
einfacher Daten- 
banken, Heimanwen- 
dungen, Abspielen von 
Multimedia und TV 


Heimanwendungen, 
Büroanwendungen, 
Abspielen von Multi- 
media, Arbeitsplatz 
im Netzwerk 


Grafik, Layout, Bild- 
bearbeitung, mathe- 
matische und stati- 
stische Berechnun- 
gen, umfangreiche 
Büroanwendungen 


1) optional erhältlich mit integrierter DOS-Karte (486er), 12 MB RAM und 500-MB-Festplatte ?° Der Power Mac 9500/120 enthält ab Werk eine 
ATI-Grafikkarte, die mit 21-Zoll-Auflösung und 24-Bit-Farbe bei 1152 mal 879 Bildpunkten arbeitet ?? MPEG-Karte bei Performa 6300 optional 
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le Macs auf einen 


POWERBOOK-SERIE 


DUO 


| a j 
, 
| 
Power Mac Power Mac Powerbook Powerbook Powerbook Duo 
8500/120 9500/120/132 190/190cs 5300/5300cs 5300c/ce 2300c 
Power-PC 604 Power-PC 604 68LCO40 603€ 603€ 603€ 
) (auf Tochterkarte) (auf Tochterkarte) 
120 MHz 120 und 132 MHz 33 MHz 100 MHz 100/117 MHz 100 MHz 
256KB 512 KB - - _ _ 
integriert integriert = integriert integriert integriert 
16 MB 16 MB 4 MB 8/16 MB 16/32 MB 20 MB 
512 MB 768 MB 36 MB 64 MB 64 MB 56 MB 
8 Steckplätze 12 Steckplätze - - = - 
168-Pin-DIMM 168-Pin-DIMM - - — 
70.ns 70Ons — — 
ard) 3 (PCI-2.0-Standard) 6 (PCI-2.0-Standard) 2 PC-Karten 2 PC-Karten 2 PC-Karten - 
2 MB VRAM - (PCI-Karte) 512 KB 512 KB 1 MB 512 KB 
4 MB - _ - - — 
— = Passivmatrix- Passivmatrix- Aktivmatrix- Aktivmatrix- 
Graustufendisplay/ Graustufendisplay/ Black-Matrix (ce)/ Farbdisplay 
Farbdisplay (190cs) Farbdisplay (5300cs) -Farbdisplay (c) 
ırbe 21 Zoll, 24-Bit-Farbe abhängig nur mit optionaler 17 Zoll, 8-Bit-Farbe 17 Zoll, 8-Bit-Farbe — 
bei 1152 x 870 von der Karte ? Videokarte 
Video-in/out nur mit - - - - 
Erweiterungskarte 
SB 2GB 1 GB oder 2 GB 500 MB 500 MB/750 MB 750 MB/1,1 GB 1,1 GB 
eed) intern (Quadraspeed) intern (Quadraspeed) - - = 2 
/out) 16-Bit-Stereo (in/out) 16-Bit-Stereo (in/out) 16-Bit-Stereo (out) 16-Bit-Stereo (in/out) 16-Bit-Stereo (in/out) 8-Bit-Mono (in/out) 
m 1 Speichermedium 3 Speichermedien Apple Expansion Bay Apple Expansion Bay Apple Expansion Bay 
he mit halber Bauhöhe mit halber Bauhöhe 
ein AAUI und 10BaseT AAUI und 10BaseT nur mit PC-Karte nur mit PC-Karte nur mit PC-Karte _ 
Power Mac 8100 und - - - von Powerbook 540c - 
Quadras 8xx geplant 
ja (höhere Taktrate) ja (höhere Taktrate) auf Power-PC 603e- auf Farbversion - - 
(Logic Board) 
ab 7900 Mark 8000/9000 Mark 2500/3300 Mark 3400/7100 Mark 7000/11 000 Mark 7500 Mark 
ild- professionelle Grafik, Highend- Textverarbeitung, Textverarbeitung, Präsentationen, Büroanwendungen, 
the- Layout, Bildbearbeitung, Grafik, Layout, kleinere Daten- Datenbanken, Grafik, Multimedia Textverarbeitung, 
ti- Video- und Multimedia- Bildbearbeitung, banken, Online Tabellenkalkulation, Kalkulationen, Kalkulationen 
n- produktion Video- und Multi- Online Online 
1e mediaproduktion 
en 
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biltorial 


pple bekommt in letzter Zeit, vor allem in der Wirtschaftspresse, schlechte 
Noten. Verluste, Managementfehler und Entlassungen stehen im Raum. Das 
Unternehmen hat im letzten Quartal 69 Millionen Dollar Verlust gemacht und 
weltweit etwa acht Prozent der Belegschaft vor die Tür gesetzt. Mike Spindler 
hat seinen Stuhl nach vielen Querelen Gilbert F. Amelio zur Verfügung stellen müssen. 
Allerdings handelt es sich bei Amelio nicht um einen charismatischen Industriekapitän, 
wie es John Sculley oder Steven Jobs waren, sondern um einen Manager, der sich vor 
allem als Sanierer einen Namen gemacht hat. An Apples Problemen trägt Spindler 
aber nicht die Alleinschuld. Das gesamte Management ist seiner Aufgabe augen- 
scheinlich nicht gewachsen. Natürlich ist der Konkurrenzkampf am Markt mit Micro- 
soft, Intel und Co hart. Apples Krise aber ist vor allem hausgemacht. In keinem 
seriösen Artikel steht, das Betriebssystem sei veraltet oder die Power-PC-Technologie 


; a . Stephan Scherzer, 
überholt. Apples technologisches Potential ist bekannt. Vielmehr geht es darum, daß Chefredakteur 


klare Strategien fehlen, die Nachfrage falsch eingeschätzt und die Lizenzpolitik mit zu 
wenig Engagement vorangetrieben wurde - Amelio muß rasch handeln. 


Sta ndortbestimmung Den 69 Millionen Dollar Verlust im letzten Quartal 
steht ein Umsatz von über 11 Milliarden Dollar im vergangenen Jahr gegenüber. Welt- 
weit sind rund 22 Millionen Macs installiert, und keine Plattform hat so treue Kunden. 
Im grafischen Gewerbe, an Schulen und Universitäten, bei Multimedia ist der Mac die 
Plattform der Wahl. Die Gerüchte, Apple werde verkauft, spiegeln auch den Wunsch 
nach fundamentalen Kursänderungen wider, die Industrie und Anwender vermissen. 
Dem derzeitigen Management traut keiner diesen Wechsel zu. Es gibt bei Apple keine 
klare Linie: Mal ist man eine Multimedia-Firma, dann konzentriert man sich auf den 
Heimmarkt, besinnt sich rasch auf die angestammte Klientel der Grafiker und Layou- 
ter, um wenig später das Internet zu entdecken. Die Vorlieben der Marketing-Leute 
und des Top-Managements bei Apple sind so wechselhaft wie die Launen einer Diva. 
Kein Unternehmen kann sich auf Dauer ein derartiges Gehabe leisten. Eine klare, 
langfristig angelegte Strategie ist dringend erforderlich. 


Übernahmegerüchte Sun ist in der Gerüchteküche die erste Adresse für 
die Übernahme von Apple. Zusammen wären die Unternehmen die Nummer eins bei 
Internet-Servern und hätten ein gewichtiges Wort im Server-Markt mitzureden. 
Apples Ansehen bei Großkunden würde wachsen, und auch bei Desktop-Rechnern 
wäre man vorne mit dabei. Und wer seine Wahl-Taste drückt und dann unter dem 
Apfel die Infos „Über den Finder...” abruft, sieht, daß auch im Mac-Betriebssystem die 
Sonne über den Rocky Mountains aufgeht. So einfach ist es aber nicht - die Über- 
nahmegerüchte sind vorerst wieder verstummt. IBM hat soeben die Kriegskasse auf 


über zehn Milliarden Dollar aufgestockt - eigentlich steckt es ja schon im Namen: 

| Buy Macintosh. Doch auch hier gibt es keine klaren Aussagen. Egal ob Apple 
gekauft wird oder selbständig bleibt, der Mac wird nicht von der Bildfläche ver- 
schwinden. Der Apfel ist so bekannt wie Coca Cola, kein anderes Unternehmen im 
Computerbereich hat so überzeugte Anhänger, und selbst Microsoft erzielt über 
20 Prozent des Gewinns mit Mac-Software. 
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Titel Profi-Ratgeber Software 

ab Seite 56 

Ob Sie nun überwiegend 92 Pixel und Be&zier 

schreiben, Daten verwalten, Vier Mal- und Zeichenprogramme unter 500 Mark 
rechnen, gestalten, kommu- zeigen im Test ihre Stärken und Schwächen 


nizieren oder einfach nur 
Spaß an Ihrem Rechner 
haben wollen, mit unserem 
Profi-Ratgeber finden Sie die 
optimale Hard- und 
Software-Ausstattung. 


98 PD und Shareware: Audio 
Fünf Utilities, mit denen sich Tondateien am Mac 
verbessern und nachbearbeiten lassen 


Zum Bestellen auf Diskette 
100 PD und Shareware: Utilities 


Power Off Scheduler 1.56, EPS to PICTTM 1.0, Twee- 
ner 1.2, Icon To GIF 1.0.2, QT Action 1.1 


Zum Bestellen auf Diskette 


Titel Die besten System-Tips 
Seite 186 


Fünf Jahre Tips & Tricks in der Macwelt 
- da sammelt sich einiges an Wissen an. 
Wie man am besten sein System über- 
listet, lesen Sie in dieser Ausgabe. 
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144 


150 


rublisi 


Neue Produkte 


Neues von Adobe, Kodaks Digitalkamera, Lay- 
outprogramm Softpress, MPEG-Encoder 


Kurztests 


Freehand 5.5 Grafikprogramm 

CDD 2000 CD-Rekorder 

CD-Print 2.0 CD-Brennsoftware 
Typecaster 1.0 Plug-in für 3D-Schrift 
Nils’ Filter 2.1 Photoshop-Filter 


Themen 
20- und 21-Zoll-Monitore 


23 großformatige Bildschirme zeigen im Härtetest, 
was sie an Bildqualität und Ergonomie bieten 


Kaufberatung Monitore 
12 Tips, die beim Kauf helfen 


Dokumentjongleur 
Was leisten Acrobat und sein Dokumentformat PDF 
in der aktuellen Version 2.1 


Titelihemen im BAR. 


© Seite 130 


© Seite 186 


GROSSER TEST: -20- UND 21-ZOLL-MONITORE 


MACWELT 


Das Magazin für Apple Macintosh und Power-PC 


Die besten System-Tins 


Tempo steigern - Ordnung schaffen - Dateien finden - Speicher erweitern 


Jahrgang 


Erster Test 


Neu: System 7.5.3 


Optimiert für alle Macs 
Jetzt schneller und stabiler 


Fürs Schreiben, Verwalten, Rechnen, 
Gestalten, Kommunizieren, Unterhalten: 


24 Seiten 
Profi-Ratgeber 


Die optimalen Programme - Der richtige 
Rechner - Empfehlenswertes Zubehör 


Günstig online 


Trotz Tariferhöhung: Gebühren senken 
Word Wide Web: Neiscane effektiv einsetzen 
Internet: Das bringen 500-Dollar-PCs 
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ran 


Grundlagen und Know-how 


Günstig online 
Trotz Tariferhöhung durch die Telekom kann 
man Online-Kosten sparen 


Neu: System 7.5.3 


Die neueste Version des Mac-OS ist für alle 
Macs optimiert sowie schneller und stabiler 


Tips & Tricks 
Die besten System-Tips 


Tempo steigern = Ordnung schaffen = Dateien 


finden = Speicher erweitern 


Troubleshooting 
Unsinnige Fehlermeldungen - Bug-Report 


198 


Effektiv arbeiten 
Internet-Workshop 


WWW: Netscape effektiv einsetzen 


200 


Frage & Antwort 
Anwender-Hotline 
DOS-Karte für Performas 
Software-Börse 


Programme für Terminplaner 


204 


5 _ Impressum/Inserentenverzeichnis 
Produktinfo-Serviceseite 

Leserbriefe 

Preisrätsel 

Kolumne: Shutdown - Der letzte Klick 
216 


Extra 
Info-Poster 


Vorschau 


Alle aktuellen Macs 
auf einen Blick 
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Macwell Alle getesteten Produkte dieser Ausgabe auf einen Blick 


Produkt Hersteller Wertung Seite Produkt: Monitore Hersteller Wertung Seite 
Cash Plan Burkoff Unternehmensberatung MBBdR 40 21BA Philips BBBBd 140 
CD-Print 2.0 Ricoh BBBBG 110 c20110 Miro BBnGd 139 
CDD 2000 Philips 11-1318) 110 c2193 Miro BBBHd 140 
Chagall 2.0.2 Technosystems BBB0G 94 CM2111ME Hitachi SBBBl 139 
City Guide 96 Digital World Publishing SBBBE 40 Color Vision 20 Storm [1-1 jale] 142 
Claris Draw 1.0 Claris SBBEd 94 Diamond Pro 21TX Mitsubishi [1-1 falle] 140 
Clarisworks 4.0 Claris SBBld 94 Ergovision 1080TCO Taxan SBBold 142 
Dabbler 2.0 Fractal Design SBBBl 94 Ergovision 2100TCO Taxan SBBüld 143 
Filemaker Pro 3.0 Claris SBBBl 36 F764-M Eizo BBBld 138 
Freehand 5.5 Macromedia BBBBG 108 F784-T Eizo BeEBBH 138 
FS-6500 Kyocera SBBld 49 Highscreen MS 8520P Vobis BBBld 143 
Le Louvre Montparnasse Multimedia BBaBBd 50 Multigraph 445X Nokia -]-[-Jeje 140 
Makclink Plus 8.0.1 Dataviz SBBBl 50 Multiple Scan 20 Apple -J-[ajaje 138 
Marknet XLE Lexmark SBBBl 49 Multiscan 20sf Il Sony BBBld 142 
Microsoft Works 4.0 Microsoft SBBld 94 Multiscan 20sh Sony BBEld 142 
Nils’ Filter 2.1 Team West --[-E® 112 MX21F MAG [8 139 
Power Print 3.0 GDT Softworks BBBBd 38 Pronitron C 21-400 Formac BBBdl 138 
Smart Sketch 1.0 Future Wave SBBBE 94 Pronitron C 21-600 Formac BBBaBl 138 
Steuerfuchs 95 Wolf Software & Design SBBBl 40 Quato Anubis Pro Löhner + Partner BABBL 139 
Store It Computer Kamann .Selalaje] 50 SC-208DXL Samtron BBBol 142 
Strata Studio Pro Blitz 1.75 Strata SBBBE 52 Syncmaster 20GLs Samsung BBBBl 140 
Studio Pro Blitz 1.75 Strata SBBBE 52 Viewsonic 21PS Viewsonic BBBEbl 143 
Telejet Saferfax Proclaim [1-1 jaje] 38 Vision Master 21 liyama BBBaBl 139 
Typecaster 1.0 Xaos Tools BBBBd 112 


Maewel Leserservice und Informationen zum Heft 


Leserbriefe 

Die Meinung unserer Leser ist uns wichtig. Sie erreichen uns per 
Post, elektronisch und per Fax unter folgender Adresse: IDG Ma- 
gazine Verlag GmbH, Redaktion Macwelt, Brabanter Straße 4, 
80805 München, Telefon 0 89/3 60 86-234, Fax -304, Compu- 
serve 71333,3251, Applelink MACWEILT. Die Redaktion behält es 
sich vor, Leserbriefe für die Veröffentlichung zu kürzen. 


Macwelt Jahresindex 

Fehlt Ihnen eine Workshop-Folge oder wollen Sie einen unserer 
Testberichte aus dem vergangenen Jahr nochmals lesen? Kein 
Problem, wir haben alle 1995 erschienenen Beiträge für Sie auf ei- 
ner CD-ROM zusammengestellt, mit Schlagworten versehen und 
eine Volltextsuche integriert. Bestellen können Sie die CD für 39 
Mark bei Ernst Jost, Computerservice (siehe Anzeige im Heft). 


Macwelt Einkaufsführer 


Sie suchen eine ganz bestimmte Produktbesprechung? Für unsere 
Leser fassen wir alle getesteten Produkte nach Hardware, Soft- 
ware und CD-ROM untergliedert im Einkaufsführer zusammen, 
den Sie vierteljährlich aktualisiert auf der Macwelt-CD (siehe Cou- 
pon und Anzeige im Heft) bestellen können. 


Frage & Antwort 


Haben Sie Ärger mit dem Mac? Suchen Sie ein Programm? Hilfe- 
stellungen geben wir in den Rubriken „Frage & Antwort” und 
„Software-Börse“. Senden Sie uns Ihre Frage schriftlich, und ver- 
gessen Sie nicht, Ihre Systemkonfiguration und das Problem ge- 


nau zu schildern. Bitte haben Sie Verständnis dafür, daß wir nur 
eine Frage pro Zuschrift beantworten können und keine hand- 
schriftlichen Anfragen entgegennehmen. Unser Service ist kosten- 
los und daher ausschließlich auf Privatanwender zugeschnitten. 
Wir bemühen uns, alle Fragen so schnell wie möglich zu bearbei- 
ten. Auszüge unserer Antworten finden Sie in jeder Ausgabe. 


Macwell Testergebnisse 


Um die Ergebnisse des Testcenters eindeutig zu präsentieren, 
vergeben wir für jedes Produkt eine Mauswertung. Alle ange- 
gebenen Preise in den Beiträgen sind als Zirkapreise inklusive 
Mehrwertsteuer zu verstehen. 


Bewertungsskala 


Wir vergeben maximal fünf Mäuse, im schlechtesten Fall eine 
Tonne; zur besseren Differenzierung gibt es auch halbe Mäuse. 


BBBBRB herausragend BBBBLn 
BBBGL zut [jeleln 
BUGEL schwach 


Bewertungskriterien 


sehr gut 


annehmbar 


N nicht zu empfehlen 
Nur 


« Positionierung der Software 
oder Hardware in der 
jeweiligen Klasse 

® Leistungswerte 

« Anwenderfreundlichkeit 
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« Funktionalität des Produktes 

« Support des Herstellers/ 
Distributors 

« Preis-Leistungs-Verhältnis 


AKTUELL 


Lei7Ie || r I | [I r | Kurz vor Redaktionsschluß 


Europe-Online-Zugriffe 


Europe Online konnte seit dem 15. Dezem- 
ber 1995 nach eigenen Angaben täglich 
etwa 45 000 Benutzerzugriffe registrieren. 
Laut Jürgen Becker, Geschäftsführer von 
Europe Online, sind an Spitzentagen sogar 
70 000 Zugriffe zu verzeichnen. Damit ist 
Europe Online auf dem Wege, den anderen 
Online-Diensten — AOL, Compuserve und 
T-Online - Marktanteile abzunehmen. mst 


Farbdrucker von Canon 


Canon wird das eigene Farbdruckwerk, das 
in den Apple- und Lexmark-Geräten steckt, 
nun auch selbst vermarkten. Der Farblaser- 
Drucker CLBP 360 PS soll bei einer Auflö- 


Quartalsergebnisse 


sung von 600 mal 600 dpi drei Farbseiten, 
beziehungsweise zwölf Monochrom-Seiten 
pro Minute ausgeben. Der Drucker ist in 
den USA seit Februar zu einem Preis von 
zirka 12 500 Dollar auf dem Markt und wird 
in Deutschland voraussichtlich auf der Ce- 
bit in Hannover vorgestellt. gs 


Corel kauft Wordperfect 


Das kanadische Softwareunternehmen Co- 
rel hat den kompletten Wordperfect-Soft- 
warebereich von Novell gekauft. Der Netz- 
werkspezialist hatte die erst wenige Monate 
zuvor erworbene Software wieder zum Kauf 
angeboten, um sich künftig mehr um seine 
Netzwerkprodukte kümmern zu können. Die 
Geschäftsführer beider Unternehmen sehen 
in den Wordperfect-Produkten 
eine gute Ergänzung der von 
Corel entwickelten Grafik- und 
Multimediaprogramme. Auch 


Das Auf und Ab im Computermarkt spiegelt sich auch in 
den Geschäftsergebnissen des dritten Quartals 1995 (Ok- 
tober bis Dezember) wider. Hier einige Zahlen: 


VERLUST 36,8 Millionen Dollar verliert Symantec. Im 
Vorjahr hatte die Firma im gleichen Zeitraum noch einen 
Gewinn von 11,8 Millionen Dollar ausgewiesen. 


GLEICHBLEIBEND 1,1 Millionen Dollar Gewinn mel- 
det Fractal Design bei einem Umsatz von 6,2 Millionen 
Dollar. Zum Vergleich die Zahlen für den gleichen Zeit- 
raum im Vorjahr: 4,4 Millionen Dollar Umsatz und ein 
Gewinn von 1,2 Millionen Dollar. 


UMSATZPLUS Global Village Communication steigert 
seinen Umsatz um 81 Prozent gegenüber dem gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. Während 1995 39,5 Millionen 
Dollar verbucht werden konnten, waren es 1994 nur 21,8 
Millionen. Der Gewinn ist entsprechend: 1995 3,5 Millio- 
nen Dollar gegenüber 1,9 Millionen Dollar 1994. 


STEIGERUNG Microsoft setzt im dritten Quartal 2,2 
Milliarden Dollar um, eine Steigerung von 49 Prozent im 
Vergleich zu den 1,48 Milliarden Dollar vom Vorjahr. Der 
Gewinn für diese Monate wächst um 54 Prozent von 373 
Millionen Dollar 1994 auf 575 Millionen Dollar in 1995. 


VERDOPPELUNG Macromedia verdoppelte seinen 
Umsatz gegenüber den gleichen Monaten des Vorjahres. 
Lag der Umsatz 1994 noch bei 11,9 Millionen Dollar, 
stieg er 1995 auf 29,1 Millionen. Auch der Gewinn mach- 
te trotz diverser Investitionen einen gewaltigen Sprung 
von 1,8 Millionen Dollar auf 7,2 Millionen Dollar. th 


wenn der Macintosh-Bereich 
bislang bei Corel nur eine pe- 
riphere Rolle gespielt hat, ver- 
sicherte das Unternehmen, die 
Mac-Versionen der Wordper- 
fect-Programme weiterzuent- 
wickeln und zu pflegen. mbi 


Pay-per-use-PC 


USA Technologies hat in Phila- 
delphia einen Pay-per-use- 
Computer vorgestellt. Anwen- 
der, die sich keinen eigenen 
Rechner leisten können oder 
wollen, sollen künftig auf diese 
Weise auf Programme und Da- 
ten zugreifen können. mst 


Mini-PCMCIA 


Compaq, Hewlett-Packard, Mi- 
crosoft wie auch andere Com- 
puterhersteller sind auf der 
Suche nach einem neuen 
Standard für PCMCIA-Karten 
(PC-Cards). Die neuen Karten 
sollen lediglich noch ein Vier- 
tel der heutigen Karten bemes- 
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sen und bis zu 64 MB Flash-RAM, dynami- 
sches RAM oder ROM ermöglichen. Voraus- 
sichtlich im dritten Quartal 1996 sollen die 
ersten Produkte der neuen Norm auf den 
Markt kommen. mst 


200-MHz-Risc-Prozessor 


Der Prozessor-Hersteller Mips hat eine 200- 
MHz-Version des neuen Risc-Prozessors 
R5000 angekündigt. Der 64-Bit-Chip besitzt 
einen internen 32K-Cache sowie eine Er- 
weiterungsmöglichkeit für einen externen 
Cache mit maximal 2 MB. mst 


MS-OFFICE FÜR INTERNET Microsoft 
hat Vermeer, den Anbieter von Frontpage, ge- 
kauft. Zukünftig sollen MS-Office-Anwender 
in der Lage sein, in ihren MS-Anwendungen 
Dokumente für das Internet (in HTML) zu er- 
stellen. Sollte Microsoft Frontpage in die 
Schnittstellen-Technologie Objekt Linking und 
Embedding (OLE) einbinden, entsteht für die 
bisherigen im Internet engagierten Firmen wie 
Netscape und Sun eine starke Konkurrenz. mst 


SUN GRÜNDET JAVASOFT Sun hat zur 
besseren Entwicklung und Vermarktung der ei- 
genen Programmiersprache Javasoft gegrün- 
det. Scott McNealy, Präsident und Vorsitzender 
von Sun, hofft, dadurch eine bessere Infra- 
struktur für Java zu schaffen. Der Schritt signa- 
lisiert die Bedeutung, die der Highend-Work- 
station-Hersteller dem Internet zumißt. mst 


PERSONAL ORACLE LITE Der Daten- 
bankhersteller Oracle hat Personal Oracle 
Lite for Mac angekündigt. Die neue Version 
wird mit weniger als 1 MB Speicher auskom- 
men und etwa 200 Dollar kosten. mst 


EXTRASCHRIFTEN Computer 2000 packt 
zu allen HP-Druckern eine Schriften-CD von 
Bitstream mit über 250 Schriften für den Mac 
sowie DOS, Windows, OS/2 und Unix. Die 
Schriften für den Macintosh liegen im Format 
Postscript 1 vor. th 


URW WIRD GMBH Die Firma URW wird 
sich die Rechtsform einer GmbH geben und ist 
nun auch autorisierter Vertriebspartner von 
Linotype-Hell. URW wird sowohl die Linotype- 
Library als auch die originalen Berthold-Schrif- 
ten anbieten. th 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 
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MAC-BUNDLES VON GRAVIS 


Rechner mit erweitertem Softwarepaket 


Schon seit November hat Gravis die Lizenz, Apple-Rechner 
unter eigenem Label zu verkaufen. Jetzt hat sich das Unter- 
nehmen mit diversen Softwarefirmen arrangiert und bietet 
ein ganzes Bündel aus Hard- und Software an. 


b Anfang März wird Gra- 

vis Apple-Rechner mit 
einer besonders reichlichen 
Softwareausstattung verkau- 
fen. Serienmäßig wird jeder 
dieser Macs mit den Program- 
men RAM Doubler 1.6.1, Nor- 


Nicht nur Power Macs 


Gravis bietet die Palette aktueller 


Macs mit zusätzlicher Software. 


ton Utilities 3.2 (englisch), 
der Datenbank 4D First und 
dem Texteditor 4D Writer aus- 
geliefert werden. 

\Wem das nicht reicht, der 
kann für knapp 200 Mark ein 
zusätzliches Softwarepaket 
folgenden Inhalts erwerben: 
Speed Doubler 1.1, Conflict 
Catcher 3.0.4 (englisch), Cla- 
ris Emailer light (englisch), 
Nisus Writer ohne Formel- 
editor, FWB Harddisk Toolkit 
PE (englisch), FWB CD-ROM 
Toolkit (englisch), Symantec 
Antivirus 4.0 (englisch), DOS 

Mounter 95 (englisch). 
Neben einer Leseprobe 
der Macwelt steckt in diesem 

Paket ein Gravis-T-Shirt, 
das seinem Träger den 
kostenlosen Besuch der 

diesjährigen Macworld Ex- 
po, die zwischen dem 26. und 


28. September in Frankfurt 
stattfinden wird, erlaubt. 

Die englischen Versionen 
des Bundles lassen sich auf 
Wunsch auch gegen deutsche 
tauschen, allerdings nur ge- 
gen einen Aufpreis. 


SONDERANGEBOT Auch die 
Kunden, die einen Rechner 
der ersten Gravis-Mac-Serie 
erstanden haben, können das 
Softwareangebot inklusive 
RAM Doubler, Norton Utilities 
sowie der beiden ACI-Pro- 
gramme gegen einen Kauf- 
nachweis nachträglich zu ei- 
nem Sonderpreis von etwa 
250 Mark wahrnehmen. 

Laut Gravis kosten die Pro- 
gramme, wenn man sie ein- 
zeln im Handel kauft, zusam- 
men weit über 1000 Mark. 

Das Angebot gilt, solange 
der Vorrat reicht, jedoch min- 
destens bis Ende Mai. 

Informationen: Gravis Info- 
line 0 30/3 94 95-08, Fax -05 

Marlene Buschbeck-Idlachemi 


Kommunikation 
Quicktime Conferencing Kit 


Apple liefert seit Januar das 
Quicktime Conferencing Kit aus. 
Das Kit erlaubt visuelle Kommu- 
nikation und Video-Conferencing 
via Ethernet-Netzwerk oder TCP/ 
IP-Verbindung mit mindestens 
128 Kilobit pro Sekunde. Es be- 
steht aus der Quicktime Con- 
ferencing 100 Camera samt Soft- 
ware. Die ISDN-Variante enthält 
zusätzlich eine ISDN-Nubus-Karte 
und H.320-Software. mst 
Informationen: Claris, Telefon ß 
89/31 77 59-0, Fax -20 Preis: steht 
noch nicht fest 


Neuer Mac Clone 
Power Curve Power-PC 


Einen neuen Mac-Clone hat die 
texanische Firma Power Compu- 
ting auf der Macworld Expo in San 
Francisco präsentiert. Der Mac- 
OS-kompatible Rechner namens 
Power Curve basiert auf einem 
mit 120 MHz getakteten Power- 
PC-601-Prozessor und hat drei 
PCI- und vier DIMM-Steckplätze. 
So läßt sich der Arbeitsspeicher 
auf 256 MB aufrüsten. Bemer- 
kenswert am Power Curve ist der 
Monitoranschluß für SVGA- so- 
wie 15-Pin-Apple-Stecker zum An- 


Powerbook-Modem 
DF2814 von TDK und Apple 


Von TDK kommt ein PC-Card-Modem auf 
den Markt, das dem V.34-Standard ent- 
spricht und sich an das Powerbook 190 und 
die 5300er Serie anschließen läßt. Das ge- 
meinsam mit Apple entwickelte Übertra- 
gungsgerät namens DF2814 Global Class 
APB soll Daten unkomprimiert mit einer 
Geschwindigkeit von bis zu 28 800 bps 
übertragen und ist laut TDK das einzige mit 
Apple Telecom 2.3 kompatible PC-Card- 
Modem, das durch die Treiber unterstützt 
wird, die jedem Powerbook beiliegen. Die 


Benutzung des Modems, zu dessen Liefer- 
umfang die Programme Fax STF und Micro- 
phone LT zählen, ist bereits jetzt in 21 Län- 
dern erlaubt, sechs weitere kommen nach 
Aussagen des Herstellers im April hinzu. ab 
Informationen: TDK, Telefon 0 03 52/50 50 
10, Fax 50 50 14 
55 Preis: steht 
noch nicht fest 

Powerbook-Mo- 
dem Das PC- 
Card-Modem von 
TDK und Apple 
überträgt Daten 


unkomprimiert mit 
bis zu 28 800 bps. 


schluß von Monitoren fremder Hersteller 
ohne Adapter. Zweites Plus: Der Prozessor 
ist auf einer Steckkarte untergebracht, die 
sich leicht gegen eine andere mit schnel- 
lerem Prozessor austauschen läßt. Weitere 
Features: 1 MB VRAM, erweiterbar auf 4 
MB, 850-MB-Festplatte, einge- 
bautes Ethernet (AAUI und 10Ba- 
seT), Tastatur und ein Software- 
Paket. In den USA wird der Power 
Curve für rund 1900 Dollar in der 
Basiskonfiguration angeboten. sh 
Informationen: Power Compu- 
ting, Telefon 0 01/5 12/2 46 78 07, 
Fax 3 88 67 99 


AKTUELL NEUE PRODUKTE 


Powerbook im Netz 
Etherwave Powerbook PC Card 


Eine kleine Karte ermöglicht den prakti- 
schen wie einfachen 10BaseT-Netzwerkan- 
schluß in Form von Daisy Chains oder in 
ein bestehendes Unternehmensnetz für Ap- 
ple Powerbooks der 5300er und 190er Serie. 
Die Karte besitzt für diesen Zweck zwei 
10BaseT-Steckverbinder des Typs RJ-45. Der 
Vorteil: Diese kleinen Netzwerkkarten las- 
sen sich bei laufendem System ein- oder 
ausstecken, so daß man sein Powerbook 
nicht abschalten, neu konfigurieren und 
wieder starten muß. fan 

Informationen: HBI, Telefon 0 89/99 38 87- 
27, Fax 9 30 24 45 Preis: etwa 540 Mark 


DOS-Karten für Power Macs 
DOS on Power Mac Card von Reply 


Eine Karte, mit der sich DOS- und Win- 
dows-Applikationen (einschließlich Win- 
dows 95) auf den Power Macs der 8100er 
Serie fahren lassen, stellte das US-ameri- 
kanische Unternehmen Reply auf der 
Macworld Expo in San Francisco vor. DOS on 
Power Mac Card, so der Produktname, er- 
sänzt das vorhandene DOS/Windows-Kar- 
tenangebot von Reply für die Power Macs 
6100 sowie 7100 und ist bis auf weiteres 
nur direkt in den USA zu beziehen. ab 

Informationen: Reply, Telefon 0 01/4 08/9 
42-48 04, Fax -48 97 Preis: ab 695 US-Dollar 


Externer Massenspeicher 
Data Silo DS500 von Kingston 


Mit dem DS500 hat Kingston eine RAID- 
kompatible externe Massenspeichereinheit 
mit neun freien Einschubschächten im Pro- 
gramm. Das in einer 19-Zoll-Rackmount- 
und in einer 21-Zoll-Tower-Version erhält- 
liche System bietet in der Konfiguration als 
Daisy-chained-Massenspeicher Platz für bis 


Externer Massenspeicher Das DS500 läßt sich 
mit bis zu neun SCSI-Geräten, als RAID-Einheit 
mit sieben Devices plus Controller bestücken. 


Hard- und Software 


NEUE TITEL 
AUF CD 


Facts and Fun 


GERMAN BUSINESS CD- 
ROM 96 2,2 Millionen 
deutsche Firmen mit Fir- 
menbezeichnung, komplet- 
ter Anschrift und Bran- 
chenzuordnung auf CD. 
Steht ein Unternehmen im 
Handelsregister, nennt die 
CD Stammkapital, Ge- 
schäftsführer und die An- 
zahl der Mitarbeiter. 
Informationen: EMM, Tele- 
fon 0 81 42/50 03-1, Fax 
-40 Preis: etwa 900 Mark 


US INFO BUSINESS 
PHONEBOOK Hier findet 
man ungefähr 15 Millionen 
Firmenadressen aus den 
Vereinigten Staaten. 

Informationen: Topware, 
Telefon 0 17 26/30 38 18 
Preis: etwa 50 Mark 


ntv JAHRESÜBERBLICK 95 
Der Nachrichtenkanal prä- 
sentiert die Bilder des Jah- 
res in acht Themenkomple- 
xen und einem chronologi- 
schen News-Kalender mit 
Weltnachrichten. 
Informationen: Philips Me- 
dia, Telefon 0 40/23 62 92 
41 Preis: etwa 70 Mark 


ZDF-ALBUM 95 74 Minu- 
ten lang flimmern die 
wichtigsten Ereignisse aus 
Gesellschaft, Kultur, Politik 


und Sport als Quicktime- 
Filme über den Mac. Die 
Monatsübersicht und ein 
Verzeichnis erlauben einen 
raschen Zugriff, Quicktime 
VR sorgt für den Blick hin- 
ter die ZDF-Kulissen. 
Informationen: Systhema 
Verlag, Telefon 0 89/64 99 
-27 75, Fax -31 14 Preis: 
etwa 70 Mark 


SURF INTERACTIVE Wind- 
surfing-Fans können hier 
nachsehen, welches Surf- 
brett und Segel für welches 
Revier geeignet sind. Eine 
Kaufberatung gibt Tips für 
die richtige Ausrüstung, ein 
Test prüft das persönliche 
Können, und das Kapitel 
„Reviere“ zeigt die be- 
kanntesten Surfgebiete. 


Voodoo Lounge Die Rolling Stones und ihre Musik auf einer 
außergewöhnlichen Party: An der Bar genehmigen sich gera- 
de Keith Richards und Ron Wood einen Drink. 


PATHWAY THROUGH 
JERUSALEM Die virtuelle 
Führung durch die Stadt 
mit Personen aus ver- 
schiedenen Epochen wird 
durch Filmsequenzen, Bil- 
der, Musik und Erläuterun- 
gen aufgelockert. Hilfreich 
ist eine Datenbank mit zir- 
ka 200 Einträgen zu Ar- 
chäologie, Religion und 
Geschichte. Eine Zeitskala 
verdeutlicht die Epochen 
und die 3000 Jahre Ge- 
schichte dieser Stadt. 
Informationen: Softkey, Te- 
lefon O0 89/1 43 12-4 70, 
Fax -670 Preis: etwa 90 
Mark 


Informationen: Delius Kla- 
sing Verlag, Telefon 05 
21/5 59-0, Fax -113 Preis: 
etwa 100 Mark 


VOODOO LOUNGE Wer 
nicht nur die Musik der 
Rolling Stones, sondern 
auch die Stars (zumindest 
virtuell) kennenlernen will, 
sollte hier reinschauen. Da- 
zu gibt es Mixe diverser 
Stones-Alben und Aus- 
schnitte von Konzerten. 
Informationen: Virgin In- 
teractive, Telefon O 40/3 
91-00 60, Fax -517 Preis: 
etwa 70 Mark 

Richard Fachtan 


zu neun SCSI-Geräte halber Bauhöhe. Die 
Gehäuserückwand ist wahlweise mit 50- 
Pin-SCSI-2- oder 68-Pin-SCSI-3-Schnittstel- 
len ausgestattet. ab 

Informationen: Kingston, Telefon 0 89/62 71 
56-0, Fax 6 35 10 39 Preis: ab 2055 Mark 


Ultra-SCSI-Adapter 
Power Domain 3940UW von Adaptec 


Einen zweiten Ultra-SCSI-Hostadapter für 
PCI-Macs bietet die Firma Adaptec ab März 
allen Mac-Anwendern. Der Power Domain 
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3940UW, der den Einkanal-Adapter Power 
Domain 2940UW ergänzt, ist ein Multichan- 
nel-Adapter, mit dem sich maximal 30 
SCSI-Geräte anschließen lassen. Er ermög- 
licht nach Herstellerangaben einen Ge- 
samtdurchsatz von bis zu 80 Megabyte Da- 
ten pro Sekunde. Das Gerät ist laut Adaptec 
rückwärtskompatibel zu allen bisherigen 
SCSI-Standards. ab 

Informationen: Adaptec, Telefon 0 89/45 64 
06-0, Fax -15 Preis: US-Preis etwa 550 
Dollar; der deutsche Preis war bei Redak- 
tionsschluß noch nicht bekannt 


AKTUELL NEUE PRODUKTE 


Faxen im Netz 
Fax Pro Il von Cypress 


Fax Pro II von Cypress ermöglicht das Fa- 
xen in einem Appletalk-Netz. Die Netzteil- 
nehmer können Faxe aus allen Program- 
men heraus versenden und sich ein oder 
mehrere Faxmodems teilen. Zahlreiche 
Funktionen erlauben unter anderem zeit- 
versetztes Faxen, Fax-Mailings und den au- 
tomatischen Druck eingehender Faxe. mst 
Informationen: Cypress Research Corpora- 
tion, USA, Telefon 0 01/4 08/7 52 27-00, Fax 
-35 Preis: war bei Redaktionsschluß noch 
nicht bekannt 


Multifunktionales Faxmodem 
Scanado von Circle Point 


Scanado von Circle Point verbindet Mo- 
dem, Tischfax und Computer, so daß sich 
das Tischfax als Scanner oder 200-dpi- 
Drucker nutzen läßt. Bedient wird das Gerät 
mittels dreier Tasten. Die Faxtaste schaltet 
das Faxgerät in Bereitschaft, um es wie bis- 
her nutzen zu können; über die Modem- 
taste wird das angeschlossene Modem mit 
dem Telekom-Netz verbunden. Die Scana- 
do-Taste schließlich verbindet das Tischfax 
mit dem Computer. ab 

Informationen: Circle Point, Telefon 0 21 
03/2 20 61, Fax 6 18 70 Preis: etwa 200 Mark 


Fast-Ethernet-Verbindung 
Asante Fast 10/100 Bridge 


Die Möglichkeit, auf Fast Ethernet mit einer 
Ubertragungsrate von 100 MBit pro Sekun- 
de aufzurüsten, ohne das komplette Netz- 
werk umstrukturieren zu müssen, bietet die 
Asante Fast 10/100 Bridge. Sie ist darauf 
ausgelegt, bandbreitenintensive 100BASE- 
TX-Workgroups zu segmentieren, aber den- 


Fast-Ethernet-Verbindung Die Asante-Bridge 
erlaubt den praktischen Umstieg vom langsamen 
10BaseT- auf das schnelle 100BaseT-Netz ohne 
Einstellungen und Netzwerkumstrukturierung. 


Hard- und Software 


noch durchgängigen Zugriff auf 
Ressourcen (wie beispielsweise E- 
Mail und Server) auf dem 10BaseT- 
LAN zu gewährleisten. Die Bridge 
erlaubt Konfigurationen für den 
10-Mbps- oder 100-Mbps-Betrieb. 
Dank Plug-and-play muß der An- 
wender weder Jumper setzen noch 
Einstellungen vornehmen. Mehr 
als 20 Diagnose-Leuchtdioden zur 
Überwachung des Netzwerks geben 
Auskunft über Verbindungsinte- 
srität, 10-Mbps-Betrieb, 100-Mbps- 
Betrieb, Fehler, Kollisionen, CRC- 
Fehler und den Aktivitätsstatus. 
Die Bridge unterstützt alle bekann- 
ten Betriebssysteme für Macs und 
PCs einschließlich Novell Netware, 
Microsoft Windows NT, Apple 
Share und TCP/IP. fan 
Informationen: PMA, Telefon 0 81 
06/3 38 30, Fax 30 11 58 Preis: etwa 
3000 Mark 


Mac-Host-Verbindungen 
Reflection 1, 2 und 4 


Mit der aktuellen Version 4.2 der 
Reflection-Software-Serie können 
auch Power-Mac-Nutzer auf Unix- 
Host-Rechner zugreifen. Reflection 
l emuliert am Mac HP-Terminals, 
Reflection 2 die Standard-VT420- 
Terminals, und Reflection 4 unter- 
stützt Umgebungen mit Digital- 
Equipment-Rechnern. Interessant 
sind eine Reihe von Konfigura- 
tionswerkzeugen, die dem System- 
verwalter anwenderspezifische Ein- 
stellungen erlauben - zum Beispiel 
das Deaktivieren bestimmter Funk- 
tionen, etwa das Kopieren sensi- 
bler Daten. Die 4.2-Ausgabe von 
Reflection unterstützt auch Apple 
Events. So hat der Anwender die 
Möglichkeit, wiederkehrende Auf- 
gaben zu automatisieren, indem er 
per Applescript entsprechende An- 
weisungen erstellt. fan 

Informationen: WRO Software ‚Te- 
lefon 02 11/83 07-2 22, Fax -360 
Preis: ab zirka 620 Mark 


Neue Bücher 


Online ist nicht nur in den Medien in, sondern auch im 
Buchmarkt, fast die Hälfte aller Neuerscheinungen wid- 
met sich diesem Thema. Was sonst noch Neues in den 
Regalen steht, lesen Sie in diesem Kasten. Bei engli- 
schen Titeln nennen wir den Preis in US-Dollar. mbi 


MYTHOS INFORMATION HIGHWAY 
Autor: Goodman Verlag: Midas Preis: 58 Mark, 
ISBN 3-907020-92-81 


FIREWALLS UND SICHERHEIT IM INTERNET 
Autoren: Cheswick/Bellovin Verlag: Addison Wesley 
Preis: 79,80 Mark, ISBN 3-89319-875-x 


LEBEN ONLINE 
Autor: Leuthardt Verlag: Rowohlt Taschenbuch Preis: 
14,90 Mark, ISBN 3-499-13765-8 


THE LITTLE ONLINE BOOK 
Autor: Glossbrenner Verlag: Peachpit Press Preis: 17,95 
US-Dollar, ISBN 1-56609-130-6 


WHAT'S ON INTERNET 
Autor: Gagnon Verlag: Peachpit Press Preis: 19,95 US- 
Dollar, ISBN 1-56609-184-5 


PUBLISH IT ON THE WEB 
Autor: Pfaffenberger Verlag: AP Professional Preis: 
24,95 Dollar mit CD, ISBN 0-12-553143-5 


TELEPUBLISHING 
Autoren: Sandkuhl/Kindt Verlag: Springer Preis: 89 
Mark, ISBN 3-540-58739-x 


RAYTRACING 
Autor: Hanselmann Verlag: Addison Wesley Preis: 
59,90 Mark mit CD, ISBN 3-89319-922-5 


TRICKKISTE ZUM MAC UND POWERMAC 
Autoren: Spanik/Rügheimer Verlag: DTV Taschenbuch 
Preis: 19,90 Mark, ISBN 3-423-52016-7 


BACKUP MANAGEMENT 
Autoren: Cougias/Dell Verlag: AP Professional Preis: 
21,95 US-Dollar mit CD, ISBN 0-12-192562-5 


DER GROSSE LIEBLING EXCEL 5 
Autor: Blittkowski Verlag: ITP Wolframs Preis: 89 Mark 
mit Diskette, ISBN 3-8266-1228-0 


DER GROSSE LIEBLING WORD 6 
Autor: Bayer Verlag: ITP Wolframs Preis: 89 Mark, 
ISBN 3-8266-1253-1 


DER KLEINE LIEBLING WORD 6 
Autor: Blittkowski Verlag: ITP Wolframs Preis: 39,80 
Mark, ISBN 3-8266-1229-9 


WORD 6 FOR THE MAC SOLUTIONS 
Autor: Marmel Verlag: Wiley Preis: 24,95 US-Dollar 
ISBN 0-471-00809-5 


Textverarbeitung 
Nisus Writer 4.1.3 


Die neue Version der Textverarbeitung 
Nisus Writer ist jetzt auch für den Power- 
PC-Prozessor programmiert. Bei der Instal- 
lation kann der Anwender zwischen der 
Power-Mac- und der 68K-Version wählen. 
Hinzugekommen sind auch Filter, um in 
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den Formaten Word 6.0 sowie Wordperfect 
3.0 und 3.1 importieren und exportieren zu 
können. Mitgelieferte Makros vereinfachen 
das Erzeugen von HTML-Dokumenten. Alle 
registrierten Anwender erhalten die Version 
4.1.3 kostenlos zugesandt. th 
Informationen: Computerworks, Telefon 
0 76 21/40 18-0, Fax -18 Preis: etwa 520 
Mark, multilinguale Version rund 800 Mark 


AKTUELL NEUE PRODUKTE 


Modem-Chipsatz 
Rockwell stellt DSVD vor 


Rockwell liefert ab April 1996 den DSVD- 
Chipsatz (Digital Simultaneous Voice & Da- 
ta an Modemhersteller aus. Mit dem 
neuen Chipsatz ausgestattete Modems er- 
lauben bei Datenübertragungsraten von 
28 800 bps Voice-Funktion und Telefon- 
Answering (TAM). Damit eignen sich diese 
Geräte für Remote-Multimedia-Präsenta- 
tionen und Remote-LAN-Zugang. mst 
Informationen: Rockwell, Telefon 0 01/3 
10/7 97-58 19 , Fax -56 90 


Fernzugriff im Netz 
Timbuktu Pro for Networks 


Farallon liefert ab sofort eine neue Version 
von Timbuktu Pro aus. Über Internet, Local- 
Area-Networks (LAN) oder Wide-Area-Net- 
works (WAN) lassen sich Macs fernsteuern. 
Per Screen-Sharing können Mac-Anwender 
mit Anwendern anderer Plattformen zu- 
sammenarbeiten und kommunizieren. Neu 
ist die Integration der Remote-Access-Tech- 
nologie von Apple. mst 

Informationen: Prisma Express, Telefon 
0 40/68 86 00, Fax O0 40/6 52 43 93 Preis: 
etwa 500 Mark 


Kommunikations-Software 
First Class 3.0 von Softarc 


Das Kommunikationsprogramm First Class 
gibt es in einer neuen Server- und Client- 
Version. Sowohl für das Mac-OS als auch 
für Windows geeignet, hat der First-Class- 
Client nun eine verbesserte graphische 
Oberfläche bekommen. Mit First Class kön- 
nen Mac-Anwender in lokalen Netzen und 


prooramm-Updales 


ALARM PAK 2.0B4 Neueste Beta von 
Alarm Pak für Newton OS 2.0 


AT EASE FOR WORKGROUPS 3.0.1 UP- 
DATER Neue Netzfunktionen, Bugfixes 


DARK FORCES 1.2  Bugfix-Version 


FAX STF 3.2 PROFILE UPDATE 
Faxtreiber für PCMCIA-Modems 


FAX PRINT GX DRIVER GX-Treiber für 
Fax STF 3.0 oder 3.1 


HARD DISK TOOLKIT 1.85 US 
Fehler bei Powerbooks 


SCRIPT WIZARD 1.5.2 UPDATER Bug- 
fix-Update für Script Wizard 1.5 


XPRESS 3.32 UPDATER Deutsches Bugfix 


Neue 


Behebt 


Hard- und Software 


über Gateways unter anderem zu Lo- 
tus cc:Mail und MS Mail in welt- 
weiten Netzen kommunizieren. mst 
Informationen: KKI, Telefon 0 62 
57/93 23-0, Fax -99 Preis: stand bei 
Redaktionsschluß noch nicht fest 


OCR-Software 
Omnipage Pro 6.0 von Caere 


Mit neuen Funktionen hat Caere sein 
OCR-Programm ausgestattet, um die 
Genauigkeit der Texterkennung zu er- 
höhen und die Bedienung zu verein- 
fachen. Mit Hilfe der Quadratic-Neu- 
ral-Network-Technologie und neuen 
Algorithmen für die Spracherken- 
nung soll die Erkennungsrate deut- 
lich verbessert worden sein. Zudem 
erkennt das Programm jetzt auch 
komplexe Layouts. Eine interaktive 
Hilfe, die auf dem Apple Guide auf- 
baut, eine Button-Leiste für den 
Schnellzugriff auf Programmfunktio- 
nen und der direkte Zugang zu Omni- 
page aus Anwendungsprogrammen 
machen die Bedienung einfacher. 
Neu ist die Unterstützung von HTML, 
um schnell aus gedruckten Doku- 
menten Web-Seiten zu erstellen. 
Omnipage 6.0 ist an den Power-PC- 
Prozessor angepaßt und unterstützt 
fast alle gängigen Scanner. th 
Informationen: Caere, Telefon 0 89/41 
30 06-17, Fax -23 Preis: etwa 1400 
Mark, Update von Omnipage Direct 
rund 400 Mark 


Verbuchen über Btx 
Conto 3.3 von Topix 


Eine Verbindung via Btx zum Import 
von Bankauszügen ermöglicht die 
Finanzbuchhaltung Conto in der ver- 
besserten Version 3.3. Das Programm 
aktualisiert fortlaufend alle wichtigen 
Informationen. Offene Posten und 
Salden lassen sich damit jederzeit 
einsehen. mst 

Informationen: Topix, Telefon 0 89/60 
87 57-20, Fax -11 Preis: Update ab 
520 Mark 


Internet-ISDN-Paket 
Software und PCI-Karte von Sagem 


Sagem/Prisma bieten ein ISDN-Paket an, 
das einen Monat kostenlosen Internet-Zu- 
gang, die notwendige Software und eine 
PCI-ISDN-Karte umfaßt. Für ältere Macs 
gibt es diese auch in einer Nubus-Variante. 
Die Planet-ISDN-Karte unterstützt 2 B-Ka- 
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NEUE MACWELT-CD-ROMS 


Nach dem Erfolg der ersten Macwelt-CD (Vol.1) 
mit dem Schwerpunkt Online & Internet gibt es 
jetzt zwei neue Volumes von Macwelt new media. 


Macwelt - Die CD Vol.2 

Hier dreht sich alles um das Thema System 7.5: 
Rund 50 Quicktimefilme, Workshops und Grund- 
lagenbeiträge vermitteln dem Macianer, was er für 
die Arbeit mit seinem Betriebssystem wissen sollte. 


Tips & Tricks Die besten Tips & Tricks aus 
der Macwelt sind in einer interaktiven Datenbank 
nach Kategorien sortiert und mit Schlagwörtern 
versehen - mit einem Mausklick finden Sie die Lö- 
sung für viele Alltagsprobleme und auch manch 
undokumentierten Kniff. 


Top-Utilities 100 Top-System-Utilities, von der Re- 
daktion ausgewählt und getestet. Alle Programm- 
beschreibungen stehen in einer Datenbank, um die 
Suche nach dem richtigen Tool zu erleichtern. 


Einkaufsführer Der aktuelle Macwelt-Einkaufsfüh- 
rer gibt einen Überblick über 1000 getestete Hard- 
und Softwareprodukte, inklusive Produktbeschrei- 
bung, Vertriebsangaben und Mauswertung, dazu 
hochwertige Try-outs und jede Menge Fun-Stuff. 


Macwelt - Der Index 95 

Der gesamte Macwelt-Jahrgang 1995 liegt jetzt 
digital vor. Die CD enthält alle Artikel des vergan- 
genen Jahres im originalen Zeitschriften-Layout. 
Mit der interaktiven Stichwort- und Volltextsuche 
finden Sie jeden Beitrag in Sekundenschnelle und 
können ihn natürlich auch ausdrucken. td 
Informationen: Telefon O0 89/3 60 86-154 Vertrieb: 
Computerservice Ernst Jost, Postfach 14 02 20, 
80452 München Preise: Macwelt - Die CD Vol.1 
29 Mark, Macwelt - Der Index 39 Mark (im Bun- 
dle mit der Online-CD 59 Mark), Macwelt - Die 
CD Vol. 2 (System 7.5) 29 Mark 


näle (128 Kbps) und das Euro-ISDN-Proto- 
koll (EDSS 1). Für einen Monatsbeitrag von 
rund 70 Mark hat der Anwender via 
P-Net (30 Einwahlknoten) Zugriff auf das 
gesamte Internet-Angebot. mst 
Informationen: Prisma Express, Telefon 0 
40/68 86 00, Fax 0 40/6 52 43 93 Preis: rund 
1150 Mark 


KREATIVE GESUCHT 


& Letzter Aufruf zu „Solutions 
c Competition 96“, dem von 
Macwelt und Microsoft gemeinsam 
ausgeschriebenen Wettbewerb. Wer Zeit 
und Lust hat, auf der Basis von Excel eine 
eigene Bürosoftware zu entwickeln, kann 
seinen Beitrag noch bis 15. März 1996 
(Datum des Poststempels) an die Redak- 
tion schicken. 


Die ersten drei Gewinner erhalten Hard- 
waregutscheine im Wert zwischen 1000 
und 5000 Mark, darüber hinaus verlosen 
wir  Macwelt-Jahresabonnements, CD- 
ROMs und T-Shirts. 

Informationen: Redaktion Macwelt, Tele- 
fon 0 89/3 60 86-234, Fax -304 


Fax-Programm 
Fax STF 3.2 


STF Technologies liefert eine neue Version 
von Fax STF aus. Die Version 3.2 unterstützt 
nun das Mac-OS 7.5.2, Powerbooks der 
5300er Reihe, alle PCI-Macs, PC-Cards und 
Apples Quick Draw GX. Eine integrierte 
Texterkennung konvertiert eingegangene 
Faxe in Textdateien. mst 

Informationen: STF Technologies, USA, Te- 
lefon 0 01/81 64 63-11 58, Fax -71 45 Preis: 
stand bei Redaktionsschluß noch nicht fest 


Touchscreen 
Secure Touch von Elo 


Elo Touchsystems stellt den neuen Touch- 
screen „Secure Touch“ vor. Er soll Bildschir- 
me, die der Öffentlichkeit zugänglich sind, 
„vandalensicher“ schützen. Die gehärtete 
Glasoberfläche bietet laut Hersteller größt- 
mögliche Sicherheit und beeinträchtigt die 
Darstellungsqualität am Schirm angeblich 
nicht. Secure Touch ist für 15- und 17-Zoll- 


Touchscreen An öffentlichen Terminals soll der Secure Touch 15- und 
17-Zoll-Monitore mit einer gehärteten Glasoberfläche schützen. 


Monitore erhältlich, auch ein nachträgli- 
cher Einbau ist jederzeit möglich. gs 
Informationen: ELO Touchsystems, Telefon 
01 80/5 35 21 22 Preis: zirka 730 Mark 


Grafikkarten für den Mac 


Hardware- Software 


Imagine 128 und Twin Turbo 128M2 


Number Nine bringt eine erste Grafikkarte 
für PCI-Macs auf den Markt. Die Imagine 
128 ist laut Hersteller die erste „echte“ 128- 
Bit-Karte, die mit 8 MB RAM eine Auf- 
lösung von 1600 mal 1200 Bildpunkten in 
Echtfarben bei 76 Hz Bildwiederholfre- 
quenz unterstützt. Die 4-MB-Variante bietet 
Echtfarben bei einer Auflösung von 1152 


NEWS AKTUELL 


Digitales Flipchart 
Soft Board von Microfield 


Die US-Firma Microfield präsentierte in San 
Francisco SB Projection. Die Software er- 
möglicht es, über ein LCD-Panel oder einen 
Projektor jede beliebige Mac- oder Win- 
dows-Applikation auf die digitalen Flip- 
charts Soft Board, die Microfield gleichfalls 
anbietet, zu projizieren. Sind diese an ei- 
nen Mac angeschlossen, erscheint das, was 
man mit einem Spezialstift und einer Werk- 
zeugpalette auf die Flipcharts schreibt oder 
zeichnet, augenblicklich auf dem Rechner 
und läßt sich hier weiterbearbeiten. ab 
Informationen: Aristo Grafik Systeme, Tele- 


mal 870 Bildpunkten. 
Informationen: Number 
Nine, Telefon: 0 89 61/61 
44 91-0, Fax -99 Internet: 
www.nine.com Preis: mit 
4 MB etwa 1600 Mark; 
mit 8 MB 2800 Mark. 

IMS stellt die Twin 
Turbo 128M2 als Einstei- 
germodell vor. Ausge- 
stattet mit 2 MB RAM, 
läßt sie sich mit Stan- 
dard-Mac-DIMMs auf 4 
MB aufrüsten. Sie unter- 
stützt mit 2 MB Auflö- 
sungen bis 1600 mal 
1200 Bildpunkte in 256 
Farben, Echtfarben nur 
bei 640 mal 480 Bildpunkten. Zur Twin Tur- 
bo 128 gibt es Treiber für die ange- 
kündigten Zoom-Funktionen. gs 
Informationen: IMS, Telefon 0 89/40 14 72, 
Fax 49 00 00 51 Preis: zirka 400 US-Dollar 


Virenschutz 


Virusscan von McAfee für den Mac 


Die Antiviren-Software von McAfee ist vom 
PC nicht wegzudenken - jetzt gibt es sie 
auch für den Macintosh. 
Das Programm Virusscan 
wurde speziell für den 
Mac entwickelt, und dem 
Hersteller ist eigenen An- 
gaben zufolge eine einfa- 
che und dennoch umfas- 
sende Virenschutzlösung 
gelungen. Das Anti-Viren- 
programm kann man als 
30-Tage-Testversion von 
vielen Online-Diensten 
herunterladen. gs 
Informationen: Mc Afee, 
Telefon 0 89/89 43 56-0, 
Fax -99 Preis: Einzelplatz- 
version etwa 100 Mark 
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Digitales Flipchart An einen Macintosh angeschlossen, erscheint das, 
was man auf den digitalen Flipcharts Soft Board zeichnet, unmittelbar 
darauf auch auf dem Rechner und läßt sich dort weiterbearbeiten. 


fon 0 40/5 47 47-0, Fax -I11 Preis: Soft 
Board ab etwa 5950 Mark, Preis für SB Pro- 
jection stand noch nicht fest 


CD-Rekorder 
CDR 100 von Grundig 


Grundig bietet den CD-Rekorder CDR 100 
IPW als internes SCSI-Gerät an. Das Gerät 
ist baugleich mit dem Philips CDD 2000 
(siehe Kurztests dieser Ausgabe), arbeitet 
als CD-ROM-Laufwerk in vierfacher und als 
Brenner in zweifacher Geschwindigkeit. gs 
Informationen: Grundig, Telefon 09 11/70 3- 
88 49, Fax 70 96 87 Preis: zirka 2000 Mark 


Silberlinge 
CD-Rohlinge von Verbatim 


Verbatim bietet neue CD-Rohlinge mit sil- 
berner Oberflächenbeschichtung und einer 
Schutzlackierung. Die Beschichtung ist un- 
empfindlicher gegen Chemikalien und Lö- 
sungsmittel und leicht zu bedrucken. gs 
Information: 3 Plus, Telefon 0 61 35/50-94 
95, Fax 69 34 Preis: zirka 16 Mark 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 


AKTUELL 


Online 


Neues aus den Netzen 


Java für Mac 


WWW-Browser 


Natural Intelligence stellt Roaster vor 


@ Die erste Java-Entwicklungsumgebung 
für den Macintosh kommt von Natural In- 
telligence. Das Programm Roaster umfaßt 
Editor, Compiler, Debugger und Runtime- 
Engine. Mit der Entwicklungsumgebung 
kann man Miniprogramme für das World 
Wide Web erzeugen und überprüfen. 
Informationen: Natural Intelligence, USA, 
Telefon 0 01/61 78 76-76 80 


Wettkampf 
Netscape oder Microsoft 


@ Netscape könnte im Rennen um den 
meistverwendeten WWW-Browser weiterhin 
die Nase vorn haben, wenn AOL (4,5 Mil- 
lionen Anwender) künftig auf den Browser 
von Netscape setzt. Der Wettstreit um den 
Browser-Markt tritt indes erst dann in die 
entscheidende Phase, wenn Microsoft sei- 
ne Partnerschaften mit anderen Online-An- 
bietern bekanntgibt. 

Informationen: http://www.aol.com 


Günstiger telefonieren 
Internet Phone für Mac 


@ Vocaltec stellt die erste plattformüber- 
greifende Telefonlösung für das Internet 
vor. Mit Internet Phone, das rund 100 US- 
Dollar kostet, können Mac- und PC-Benut- 
zer über das Netz telefonieren. 
Informationen: http://www.vocaltec.com 


Telekom-Gebühren 


Microsoft Internet Explorer 


@ Microsofts WWW-Browser In- 
ternet Explorer 2.0 gibt es nun auch 
für Power Macs und 68K-Macs. Die 
neue Version unterstützt Internet- 
Dienste, wie FTP, Newsgroups, E- 
Mail et cetera. 
Informationen: 
soft.com 


http://www.micro- 


Inieressanie Weh-Sellen 


MINICAD CAD-Software von Graphsoft 
http://www.graphsoft.com 

ZOOP Java-Spiele fürs Web 
http://www.zoop.com/ 


FIDONET Mailbox im Internet 


http://204.71.95.210/ 


Kostenlos 
Internet für Schulen 


@ Im Rahmen eines Feldversuchs 
bietet die Firma Knipp Schulen für 
sechs Monate einen kostenlosen 
Internet-Zugang an. Teilnahmebe- 
rechtigt sind Grund-, Haupt- und 


REALAUDIO-FÄHIGE SEITEN Web-Klänge 
http://www.abcradionet.com/ 
http://www.realaudio.com/contentp/npr.html 
http://www.word.com/index.html 
http://web3.starwave.com:80/showbiz/ 
http://www.radioHK.com/radio/ 
http://www.thespot.com/ 
http://metaverse.com/vibe/index.hmtl 


Realschulen, Gymnasien sowie alle 
berufsbildenden Schulen. 
Informationen: Knipp, Telefon 02 
31/97 03-0, Fax -200 


Medizinisch 
Informationsdienst für Medizin 


@ Aktuelle Informationen zu den 
Themen Medizin, Gesundheit und 
neue Medien findet man bei Med- 
Online. Verweise auf das Internet 
und Online-Dienste helfen Rat- und 
Informationssuchenden. 
Informationen: http://www.med-on- 
line.de 


BI TEL EITEITEID 


Vibe Bevor man den Vibe-Sound hören kann, muß 
man den Realaudio-Player installieren. 


Fakten, Fakten, Fakten 


TV-Today-Umfrage 


@ Laut einer Umfrage der Fernsehzeit- 
schrift TV Today soll die Anhebung der Te- 
lefon-Tarife erheblichen Einfluß auf das 
Verhalten vieler Online-Anwender haben. 
82 Prozent aller Befragten (1329 Internet- 
Benutzer) wollen ihr Verhalten den neuen 
Tarifen anpassen. Fast ebenso viele glau- 
ben, daß die Entwicklung der Online-Dien- 
ste durch die neue Telekom-Gebührenord- 
nung gefährdet ist. 

Informationen: http://www.tvtoday.de/ 
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Focus und Uni Online 


@ Das Nachrichtenmagazin Focus ist ab 
sofort im WWW zu erreichen. Focus Online 
enthält tagesaktuelle Nachrichten und re- 
daktionelle Beiträge aus der papierenen 
Version des Nachrichtenmagazins. Die Bur- 
da-Gruppe hat zudem unter der Bezeich- 
nung „Uni Online“ einen Informations- und 
Szene-Treff für Studenten aller Fachrichtun- 
gen eingerichtet. 

Informationen: http://www.focus.de 

und http://www.uni-online.de 
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Personalisiert 
Neue E-Mail-Adressen für T-Online 


@ Alle T-Online-Kunden können sich eine 
persönliche Zweitadresse einrichten. Die E- 
Mail-Adresse setzt sich aus der persönli- 
chen Zweitadresse und der Endung @t-on- 
line.de zusammen. Die Erstadresse bleibt 
jedoch weiterhin gültig. 

Informationen: *1901468001# 


Redaktion: Martin Stein 


AKTUELL 


d/ENE 


Trends und Tendenzen 


Apple am Scheideweg 


Nach langen Spekulationen über einen 
Verkauf hat Apple Anfang Februar den 
Vorstandsvorsitzenden Michael Spindler 
entlassen und durch Gilbert F. Amelio, 
Chef des Halbleiterherstellers National 
Semiconductor, ersetzt. Was bedeutet 
das für Apple und seine Kunden? 


Gilbert F. Amelio 
Apples neuer Vor- 
standschef Gilbert F. 
Amelio genießt ei- 
nen respektablen 
Ruf als erfolgreicher 
Firmensanierer. 


B ie Erfahrung, am Rande des Abgrun- 
Ef des zu stehen, belebt ein Unterneh- 
men oftmals neu.“ - Bill Gates. 

Selten brodelte die Gerüchteküche um 
Apple so sehr wie in diesem Januar. Doch 
dann, Anfang Februar, fiel nach wochenlan- 
gen Spekulationen über einen Verkauf des 
Konzerns eine erste Entscheidung. Im An- 
schluß an eine Aufsichtsratssitzung in New 
York gab der Mac-Hersteller bekannt, daß 
Michael Spindler, 52, Apple-Vorstandsvor- 
sitzender seit 1993, durch Gilbert F Amelio, 
ebenfalls 52, abgelöst werde. Amelio, bis- 
lang Boß des Halbleiterherstellers National 
Semiconductors und seit Ende 1994 Mit- 
glied im Apple-Aufsichtsrat, wird zugleich 
Vorsitzender des Aufsichtsrats. Dessen bis- 
heriger Chef und Königsmacher bei Apple, 
A.C. Markkula, rückt in die zweite Reihe. 

Grund für den Wechsel an der Führungs- 
spitze war vor allem das mangelnde Ver- 
trauen der Investoren in den Konzern. 
während Apple im ersten Quartal des Ge- 
schäftsjahres 1994/95 (Oktober bis Dezem- 


ber) noch einen Gewinn von 188 Millionen 
Dollar erzielen konnte, mußte das Unter- 
nehmen im gleichen Zeitraum des laufen- 
den Geschäftsjahres einen Verlust von 69 
Millionen Dollar verbuchen. Angesichts ei- 
nes Jahresumsatzes von 11,1 Milliarden 
Dollar 1995 wäre dies eigentlich noch zu 
verschmerzen gewesen. Auch gab es in der 
Vergangenheit schon schlechtere Quartals- 
ergebnisse, so etwa im April bis Juni 1993, 
als der Verlust 188 Millionen Dollar betrug. 

Doch die Aktionäre zweifelten an den 
Führungsqualitäten der Konzernspitze, weil 
der Verlust zustande kam, obwohl im Okto- 
ber bis Dezember 1995 die Umsätze und 
verkauften Stückzahlen die besten waren, 
die Apple jemals in einem Quartal erzielte: 
Gegenüber dem vierten Quartal 1994 stie- 
gen die Einnahmen um 11 Prozent auf 3,1 
Milliarden Dollar und die verkauften Stück- 
zahlen um 12 Prozent auf 1,3 Millionen. 

Das negative Ergebnis ließ den Wert der 
Apple-Aktie auf etwa 28 Dollar fallen, so 
niedrig wie seit 18 Monaten nicht mehr. 
Hinzu kam, daß der Konzern auch fürs lau- 
fende Quartal einen Verlust ankündigt und 
den Abbau von zunächst 1300 von 14 500 
Stellen plant. Zudem hatten schon in den 
vergangenen Monaten wichtige Mitarbeiter 
Apple verlassen, etwa Marketinschef Dan 
Eilers, Finanzchef Joe Graziano sowie eine 
ganze Reihe Soft- und Hardwareingenieure. 


FEHLERSUCHE Diese Umstände nährten 
den Zweifel, ob Apple alleine dem scharfen 
Preiswettbewerb und dem hohen Kosten- 
druck gewachsen sei, und führten zu Speku- 
lationen über einen Verkauf der Firma. Sie 
dauerten auch nach der Ablösung Spind- 
lers zunächst an, bis Apple am 8. Februar, 
dem Redaktionsschluß dieser Ausgabe, de- 
finitiv erklärte, man stünde nicht zum Ver- 
kauf. Heißester Kandidat war zuletzt Sun 
Microsystems gewesen. 

Die Schuld für die Probleme lasten viele 
Aktionäre Michael Spindler an. Der aus 
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DIE ENTSCHEIDUNG 


9.1.1996 Apple gibt einen Verlust von 
69 Millionen Dollar im vierten Quartal 
1995 bekannt und teilt mit, daß mehre- 
re Topmanager die Firma verlassen. 


11.1.1996 Apple warnt vor einem 
weiteren Verlust für das erste Quartal 
1996 und kündigt an, daß 1300 von 
14 500 Mitarbeitern entlassen werden. 


12.1.1996 Gerüchte tauchen auf, Ap- 
ple solle verkauft werden. Neben IBM 
werden Sony, Hewlett-Packard, Philips 
und Motorola gehandelt. Heißester 
Kandidat ist zuletzt Sun Microsystems. 


23.1.1996 Nach einer Aktionärsver- 
sammlung bekräftigen CEO Michael 
Spindler und Chairman A.C. Markkula, 
Apple stünde nicht zum Verkauf. Der 
Aufsichtsrat stehe voll hinter Spindler. 


2.2.1996 Apple entläßt Spindler und 
ernennt Gilbert Amelio zu seinem 
Nachfolger. Der vormalige Chef von 
National Semiconductors wird zugleich 
Chairman of the Board. 


6.2.1996 Erneut beginnen Spekulatio- 
nen über Verkaufsgespräche. Amelio 
habe übers Wochenende angeblich mit 
Sun und einem weiteren Unternehmen, 
Sony oder Motorola, verhandelt. 
8.2.1996 Apple erklärt, daß es keine 
Verhandlungsgespräche gebe. Die Ap- 
ple-Aktie fällt daraufhin um 3/8 Pro- 
zentpunkte auf 27 7/8 Dollar, die von 
Sun steigt um 1 1/8 auf 48 5/8 Dollar. 


Deutschland stammende Manager habe vor 
allem den Fehler gemacht, die Nachfrage 
nach Highend-Macs zu unter-- und jene 
nach den Einsteigermodellen zu überschät- 
zen. Die Folge: Wichtige Umsätze bei den 
profitableren Highend-Macs blieben aus; 
auch führte der Preiskampf im Lowend-Be- 


AKTUELL NEWS | Szene 


Deutsche Stimmen zu Apple 


„Es hätte keinen Sinn gemacht, daß Apple 
einen neuen CEO einsetzt und das Unter- 
nehmen dann verkauft. Apple wird sich 
bemühen, selbständig im Markt zu bestehen. 
Was eine Kooperation zwischen Sun und Ap- 
ple angeht, so gibt es deren schon beliebig 
viele, insbesondere im Bereich Prepress. Dort 
wird bei Sun-Servern zu 90 Prozent auch ein 
Apple-Client eingesetzt.“ 

Donatus Schmid, Leiter Produktmarketing 
Sun Microsystems, München 


„Der Führungswechsel bei Apple ist 
grundsätzlich positiv zu beurteilen und trägt 
die Chance in sich, daß Lieferschwierigkeiten 
nun der Vergangenheit angehören. Die Krise 
Apples ist weitgehend herbeigeredet und 
entspricht nicht den objektiven Tatsachen. 
Gravis ist von der allgemeinen Stimmung 
nicht berührt.“ 

Archibald Horlitz, Geschäftsführer der Han- 
delskette Gravis, Berlin 


„Ich bin heilfroh, daß Apple endlich wieder 
aktiv wird. Die Firma sollte sich jetzt auf ihre 
Stärken konzentrieren und erstklassige Pro- 
dukte herausbringen, allen voran Copland. 
70-Prozent-Lösungen helfen in dieser Lage 
nicht mehr.” 

Jennifer Neumann, Geschäftsführerin Canto, 
Berlin 


„Kein Anlaß zur Panik: Der Mac wird nicht 
sterben. Über 20 Millionen verkaufte Rech- 
ner sind doch eine gute Hausnummer, die 


reich dazu, daß Apple auf einem großen Be- 
stand an Einsteiger-Macs sitzt. Schon wird 
spekuliert, daß der Ausstieg aus der Ein- 
steiger-Schiene geplant sei. Apple kann 
nicht so preiswert produzieren wie die Kon- 
kurrenz aus der Microsoft/Intel-Welt. Die 
Aufwendungen für die eigenen Hardware- 
standards und das Betriebssystem sind für 
einen einzigen Hersteller im heißumkämpf- 
ten Heimanwendermarkt zu hoch. Auch die 
Lizenzierungspolitik war eher zögerlich. 


MANN DER STUNDE Dr. Gilbert F. Amelio 
gilt als erfolgreicher Firmensanierer. Außer- 
dem dokumentieren seine 16 Patente den 
technischen Sachverstand des neuen Ap- 
ple-Chefs als Ingenieur und Forscher. Eige- 
nen Auskünften zufolge ist Amelio seit Be- 
ginn der achtziger Jahre Apple-Anwender. 
Zwischen 1983 und 1991 war Amelio 
President der Communications Systems 
Group bei Rockwell. Er verhalf Rockwell zur 
Marktführerschaft bei Modembauteilen und 


kann Apple nicht einfach links liegen lassen. 
Im deutschen Markt könnte sich Apple beim 
Marketing noch verbessern. Langfristig wird 
der Apple-Markt durch die Clones größer. 
Elmar Löhner, Geschäftsführer Löhner + 
Partner, Braunschweig 


„Apple erreicht mit seinen Produkten eine 
Alleinstellung, und auch die Marktposition 
von Apple ist einzigartig. Daran wird sich 
weder durch den Rückzug von Michael 
Spindler noch durch ständige Übernahme- 
Spekulationen etwas ändern. Wir sehen un- 
ser Engagement für die Apple-Welt durch 
das Kaufverhalten unserer Kunden und die 
Umsatzentwicklung bei Disc Direct mehr als 
bestätigt." 

Richard Lesser, Geschäftsführer Disc Direct, 
Karlsbad-Ittersbach 


„Apple braucht sein Licht nicht unter den 
Scheffel zu stellen. Wir haben eine Basis von 
mehr als 20 Millionen installierten Systemen, 
die Produkte finden bei unseren Kunden eine 
hervorragende Akzeptanz. Jetzt gilt es, das 
finanzielle Haus in Ordnung zu bringen. Da- 
bei werden wir auch das Produktportfolio 
überdenken müssen. Unter der Führung von 
President Marco Landi haben wir hier in Eu- 
ropa Umsatz und Gewinn in weiten Teilen er- 
heblich ausweiten können.“ 

Hermann J. Poertner, Vice President Marke- 
ting & Communications Apple Europe, Paris, 
und Geschäftsführer Apple Deutschland, Is- 
maning 


Chipsätzen. Auch Amelios Arbeit bei Natio- 
nal Semiconductors bewerten Fachleute 
positiv. Bevor er dort 1991 als CEO begann, 
machte die Firma einen Verlust von 151,4 
Millionen Dollar und kämpfte ums Überle- 
ben. Unter Amelios Führung, der alle Pro- 
duktlinien straffte, 10 000 Beschäftigte ent- 
ließ und fünf von 14 Fabriken schloß, kam 
der Halbleiterhersteller wieder in die Ge- 
winnzone. Im Fiskaljahr 1995 betrug der 
Profit 264,2 Millionen Dollar. 
Seine Reorganisationsmethoden be- 
zeichnet Amelio als „Transformation Mana- 
gement“. Die Straffung von Produktlinien, 
die Streichung von Arbeitsplätzen und die 
Fokussierung auf neue Produkte müsse auf 
ein langfristiges Ziel ausgerichtet sein. Eine 
„Radikal-Diät“, die nur oberflächlich auf die 
Symptome und nicht auf die Ursachen aus- 
gerichtet ist, sei zum Scheitern verurteilt. 
Auf dieser Grundlage läßt sich bereits 
über seine künftigen Schritte bei Apple 
spekulieren. Im Falle der fortgesetzten Un- 
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abhängigkeit, so John Dean, Analyst bei Sa- 
lomon Brothers, müsse das Management 
die Produktions-, Lizenzierungs- und Ver- 
triebsstrategien überdenken. Der Ausstieg 
aus der Produktion der Lowcost-Macs wäre 
ein Schritt, um profitabler zu werden. Der 
Highend-Bereich, Desktop Publishing, Mul- 
timedia und Internet-Server sind die Berei- 
che, in denen Apple derzeit Geld verdient. 
In der Branche ist man geteilter Mei- 
nung, ob Apple fähig ist, die Probleme al- 
leine zu meistern. Während viele Analysten 
die Ansicht vertreten, nur mit einem finanz- 
kräftigen Partner habe der Mac-Hersteller 
eine Zukunft, ist ausgerechnet Bill Gates 
davon überzeugt, Apple könne mit einer 
starken Führungsspitze wieder auf die Bei- 
ne kommen. Der Microsoft-Chef, langjähri- 
ger Rivale von Apple, verweist darauf, daß 
alle High-Tech-Firmen, seine eigene einge- 
schlossen, aufgrund von Veränderungen in 
Technologie und Markterfordernissen für 
einen wirtschaftlichen Kollaps anfällig sind. 
Viele Apple-Mitarbeiter begrüßen eine 
weitere Eigenständigkeit und wollen vor al- 
lem das Hardwaregeschäft erhalten sehen, 
mit dem Apple das Gros seiner Umsätze 
bestreitet. Ob mit oder ohne Partner, auch 
Amelio wird das Ziel verfolgen, Apples Po- 
sition unter den Personalcomputerprodu- 
zenten - momentan ist der Mac-Hersteller 
die Nummer drei - nicht weiter schrumpfen 
zu lassen. Sonst lohnen die Aufwendungen 
fürs eigene Betriebssystem und die eigene 
Hardware nicht mehr - zu wenige Entwick- 
ler würden der Mac-Plattform ihre Präferenz 
geben. Der Ausweg heißt Hardwaredritt- 
hersteller. Die aber sind bisher auf Apples 
restriktive Clone-Politik nicht ausreichend 
angesprungen. Der Schritt, künftig offen für 
die Power-PC-Plattform zu sein, wird in der 
Branche begrüßt. Das Risiko liegt in der 
Verbreitung der PPC-Plattform selber. 


DAS SYSTEM ENTSCHEIDET Apple ist schon 
weit fortgeschritten, wenn es ums Hyper- 
Thema Internet geht. Zum einen kann der 
Konzern den stark wachsenden Internet- 
Markt mit Servern bedienen, zum anderen 
den Anwendern mit Konsolen wie Pippin 
und den Mac-Rechnern einen leichten Zu- 
gang zum weltweiten Netz verschaffen. 
Hauptkriterium ist aber das Betriebssy- 
stem. Die Entscheidung für einen PC wird 
zunehmend zur Betriebssystemfrage. Hier 
konnte Microsoft immer mehr zur Qualität 
des Mac-OS aufschließen. System 8 (Cop- 
land) spielt daher eine Schlüsselrolle für 
Apples Zukunft. Die Aufgabe des neuen 
Chefs wird es sein, klare Strategien vorzu- 
geben und für deren Umsetzung zu sorgen. 
Andreas Borchert/ms/mst 


AKTUELL IM BLICKPUNKT | Internet-PCs 


VER W 
BEEREENN) 


-- Oracle und Sun geht, werden sich die 


Die neue 


enn es nach den Vorstellungen von 


Computer demnächst gehörig verändern. 


An die Stelle der teuren PCs sollen 500- 


gm Dollar-Terminals treten 


eue Computer — neue Standards. 
Die sogenannten Internet-PCs sind 
sogar mehr als ein zukünftiger Stan- 
dard. Sie erfordern einen anderen 
Umgang mit dem Computer und 
ein neues Verständnis für die Soft- 
ware. Programme und Daten wer- 
den nicht mehr auf einer lokalen 
Festplatte, sondern über eine 
Datenleitung auf einem fremden 
Hochleistungsrechner (Server) ge- 
speichert. Das bringt Konsequenzen 
für alle Computeranwender mit sich. 
Oracle-Chef Larry Ellison sast, daß be- 
reits im ersten Quartal 1996 ein solches 
Gerät -— der Network Computer - auf den 
Markt kommen soll. Auch Apple 
und Sun beabsichtigen, 
beim zukunftsträch- 
P tigen Geschäft der 
„dummen“ Terminals 
kräftig mitzuverdienen. Apple schickt seine 
neuentwickelte Konsole Pippin und seinen 
PDA als Prototypen einer neuen Generation 
von Internet-Computern ins Rennen. Sun — 
Marktführer bei Internet-Servern — entwik- 
kelt ebenfalls ein Terminal. 

Für weniger als 500 US-Dollar werden 
diese Geräte über die Ladentische der Dis- 
counter gehen. Die Konkurrenz — etwa ein 
Standard-Mac oder PC - hat für den Inter- 
net-Gebrauch nicht mehr zu bieten. Für Da- 
tenbankzugriff, Textverarbeitung, E-Mail so- 


Pippin Die Internet-Maschine von 
Apple besitzt einen 66-MHz-RISC- 
Prozessor. Mit einer Docking-station 
kann man Daten auf Disketten spei- 
chern, die jeder Mac lesen kann. 


Macwelt - März 96 


omputer-Generation 


wie für den Zugang zum World-Wide-Web 
reicht in Zukunft, so Sun und Oracle ein- 
stimmig, das „dumme“ Internet-Terminal. 


EINDEUTIGE MOTIVE Die Motive, die hin- 
ter dem Bestreben von Oracle, IBM und an- 
deren Herstellern stehen, sind eindeutig. 
Die künftigen Terminal-Anbieter erhoffen 
sich, vom explosionsartigen Wachstum des 
Internet zu profitieren. Kostenlose Web- 
Browser haben gezeigt, daß ein riesiger 
Markt für Internet-Produkte vorhanden ist. 
Derzeit rechnet man damit, daß sich die 
Anzahl der rund 25 Millionen Internet-Teil- 
nehmer innerhalb der nächsten zehn Mo- 
nate verdoppelt. Bis zum Jahr 2000 sollen 
mehr als 500 Millionen Menschen online 
sein. Mit einfacher und günstiger Hardware 
will man deshalb neue Zielgruppen - ins- 
besondere Menschen, die bis jetzt keine 
Computer benutzt haben — erschließen. 
Außerdem sind die Terminals eine zwangs- 
läufige Folge der neuen Internet-Software. 
Eine Schlüsselrolle hat dabei die Program- 
miersprache Java von Sun. 


Programme fürs Internet 


Mit Java — dessen Entwicklung bereits vor 
fünf Jahren begann — kam Bewegung ins 
World Wide Web. Bislang waren die Web- 
Seiten statisch und langweilig, und die 
Möglichkeiten des Mediums wurden nicht 
genutzt. Java ermöglicht einen neuen Um- 
gang mit dem Internet. 

Ein Anwender, der beispielsweise über 
das Medium World Wide Web einen Flug 
in die Karibik buchen möchte, wählt 
in seinem Web-Zugangs- und Steuerpro- 
sramm (Web-Browser) die Seite seines fa- 
vorisierten Reiseanbieters aus. Von dort 
wird automatisch ein kleines Programm 
(Applet) auf den heimischen Rechner über- 
tragen. Die Wahl der Reiseziele und die 
Zusammenstellung des Reiseprogramms 
übernimmt der Anwender. Ein anderes Pro- 
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sramm sorgt parallel für Infor- 
mationen zu passenden Hotels 
und Unterkünften. Applets von 
Fluglinien geben Auskunft über 
Flugkosten und Termine. 


DAS JAVA-PRINZIP Damit der 
eigene Rechner die Programme 
ausführen kann, muß er sie zu- 
erst interpretieren. Eine Viel- 
zahl der über 30 auf dem Markt 
befindlichen Web-Browser ha- 
ben diese Funktion schon oder 
bekommen sie in den nächsten 
Programmversionen. 

Sun setzt Java-Zwischen- 
codes (Byte Codes) ein, damit 
die Programme auf Betriebssy- 
stemen laufen, die wie das 
Mac-OS oder Windows 95 
(nicht aber Windows 3.1) mul- 
ti-threading-fähig sind. Diese 
Codes - plattformneutrale Pro- 
sgramme — werden auf den hei- 
mischen Computer übertragen. 
Erst dort übersetzt der Web- 
Browser sie in ein für den 
Computer verständliches Pro- 
sramm. In diesem Schritt wird 
also demzufolge Maschinencode erzeugt. 

Das Konzept hat derzeit noch den Nach- 
teil, daß die übersetzten Programme lang- 
samer sind als plattformabhängige (bereits 
für einen Prozessor kompilierte) Program- 
me. Sun arbeitet aber an einer Java-Version, 
die so schnell wie kompilierter C-Code sein 
soll. Microsoft hat mit Visual Basic und Vi- 
sual Basic Script ein Werkzeug, das mit Java 
konkurrieren soll. Die Plattformunabhän- 
gigkeit ist es, der Java und Visual Basic 
ihren Erfolg zu verdanken haben. Es gibt 
darüber hinaus eine weitere Eigentümlich- 
keit: Die Programme sind flüchtig, das be- 
deutet, man muß sie für nahezu jede Be- 
nutzung neu von den Internet-Servern 
herunterladen - aus diesem Grund braucht 
man auch keine großen Festplatten. 


Die Internet-PCs kommen 


Das Java-Prinzip hat die Terminal-Anbieter 
auf den Plan gerufen. Warum muß ein Ge- 
rät ein CD-ROM-Laufwerk oder eine Fest- 
platte haben, wenn die Daten übers Netz 
kommen und wieder auf einem Server ab- 
gelest werden? Ein Terminal mit einem 
Web-Browser reicht, um das interaktive An- 
gebot der Web-Seiten zu nutzen. 

Sony und Apple haben ihre ersten Inter- 
net-Maschinen Anfang Januar auf der 
Macworld in San Francisco vorgestellt, ande- 
re werden in naher Zukunft nachziehen. 


Internet-PCs 


Grundsätzlich gibt es zwei Typen: Rechner, 
die in unternehmensweiten Netzen einge- 
setzt werden, und die sogenannten Inter- 
net-PCs für die privaten Endverbraucher. 


TERMINALS IN UNTERNEHMEN Was im 
Großen gut ist, muß im Kleinen nicht 
schlecht sein. Gemäß dieser Devise haben 
die Unternehmen das Internet für sich ent- 
deckt. Ein Hochleistungsrechner, der Mini- 
programme ins globale Web einspeist, eig- 
net sich prinzipiell für den firmeninternen 
Einsatz. Als Arbeitsplatzrechner genügen 
Maschinen mit preiswerten Prozessoren SO- 
wie wenig Speicherkapazität. IBMs neue 
Geräte beispielsweise werden zwischen 500 
und 1000 US-Dollar kosten. Das „Terminal“ 
könnte eine Festplatte mit 300 bis 500 MB 
Speicherkapazität, einen 486-Prozessor und 
Windows-Software beinhalten. 


GERÄTE FÜR PRIVATANWENDER Bei den 
Internet-PCs bewest sich zur Zeit am mei- 
sten. Dort sollen einfache Maschinen für je- 
den das Tor zum weltweiten Netz öffnen. 
Sun läßt dafür in Japan ein Gerät ent- 
wickeln, das an einen Newton PDA erinnert. 
Oracle nennt als Eckdaten seines Terminals 
4 MB DRAM, 4 MB Flash-RAM, einen 50- 
Dollar-Prozessor, Tastatur, Maus, PC-Card- 
Steckplatz (PCMCIA) für ein 14 400- oder 28 
800-Modem und Ethernet-Anschluß. Ohne 
Monitor, für den Anschluß an den Fernse- 
her geeignet, soll die Maschine weniger als 
500 Dollar kosten. Geplant ist sogar ein 
Gerät um die 300 Dollar. Sonys Magic Link 
PDA wurde bereits auf der Macworld in San 
Francisco vorgestellt. Philips wird ein 400 
Dollar-Gerät herausbringen, dessen Daten 
auf einem kleinen Bildschirm dargestellt 
und automatisch umformatiert werden. 


INF 


Matwell Das Java-Prinzip 


- 


Ein Java-Programm (Applet) besteht aus einem plattformneutralen Zwi- 
schencode, der erst auf dem heimischen Rechner interpretiert wird. 


Quelle: Hurwitz Consulting Group 
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APPLES PIPPIN Während das Konzept „Web- 
in-der-Hand“ für die Personal Digital Assi- 
stants -— wie Apples Newton - neue Einsatz- 
möglichkeiten schafft, beginnt Apple im 
März in Japan mit der Auslieferung von Pip- 
pin, einer 500-Dollar-Konsole. Ein Power- 
PC-603-Prozessor mit 66 MHz, 6 MB RAM, 
Vierfach-CD-ROM, 64 KB SRAM sowie 16- 
Bit-Video und Stereo, Geoport und TV- 
Schnittstelle offenbaren die ursprüngliche 
Bestimmung als Playstation und Kommu- 
nikationseinheit. Als Betriebssystem dient 
eine spezielle Mac-OS-Version mit 68K- 
Emulator und Quickdraw. 

Alle Hersteller setzen auf schnelle, ko- 
stengünstige RISC-Prozessoren. LSI Logic 
hat bereits einen Internet-Chip vorgestellt. 
Suns Microsparc-Prozessor oder eine Varia- 
tion des MIPS 4000 von Silicon Graphics 
sind ebenfalls im Gespräch. Von Intel war 
bislang wenig zu hören. 

Es gibt aber auch andere Versuche. So 
hat Viewcall America eine Box entwickelt, 
die in Verbindung mit dem heimischen 
Fernseher WWW-Zugang schafft. Und Kun- 
den von Sega und Nintendo, die derzeit das 
Telephonnetz für ihre Spiele nutzen, kön- 
nen hoffen, E-Mails und andere Internet- 
Dienste in Anspruch zu nehmen. 


ÜBERTRAGUNGSGESCHWINDIGKEITEN 
Damit Computer aller Konzeptionen mit 
dem Netz der Netze in Verbindung treten 
können, müssen diese Geräte mit Modem 
und Netzanschlüssen ausgestattet sein. Bei 
der Übertragungsgeschwindigkeit ist 28 800 
bps derzeit Standard. Komfortabel wird es 
erst mit digitalen Übertragungseinheiten — 
wie ISDN-Karten. Motorola wird im Früh- 
jahr ein 500-Dollar-Modem auf den Markt 
bringen, das mit 10 Mbps (Megabits pro 
Sekunde) Daten empfan- 
gen kann - was etwa der 
350-fachen Geschwin- 
digkeit eines 28 800-bps- 
Modems entspricht. Für 
das „Web-in-der-Hand“- 
Konzept von Newton 
und anderen sind 
schnelle PC-Card-Mo- 
dems (PCMCIA) auf- 
srund ihrer Scheckkar- 
tenform und Miniatur- 
bauweise gefrast. 


Stau 


Das rasante Wachstum 
des Netzes hat zu einem 
Stau auf der Datenauto- 
bahn, zum World Wide 
Wait, geführt. Für dieses 


AKTUELL IM BLICKPUNKT 


Jahr ist mit noch höherem Ver- 
kehrsaufkommen zu rechnen. 
Wer zukünftig eine Textverar- 
beitung herunterladen oder die 
Dienste seiner Hausbank übers 
Netz in Anspruch nehmen will, 
muß sich gedulden können. Die 
Internet-Hardware und die vor- 
handene Netztechnik ist nach 
Meinung vieler Experten nicht 
ausreichend. Lediglich Hoch- 
geschwindigkeitsschnittstellen 
oder ATM-Karten (Asynchro- 
nous Transfer Mode) sind in der 
Lage, die Arbeit im Netz kom- 
fortabel zu gestalten. ATM-Kar- 
ten wiederum setzen eine ent- 
sprechende Infrastruktur des 
Netzes voraus, die heute noch 
nicht oder nur in Ansätzen be- 
steht. Auf ATM mit nutzbaren 
Transferraten über 100 Mbps 
und höher muß man noch eine 
Weile warten. 


SICHERHEITSDEFIZITE Experten 

bezweifeln zudem, ob die Verla- 

gerung der Daten und Program- 

me auf einen Server sicher ist. 
Erst Anfang Januar ist es einem amerikani- 
schen Studenten gelungen, Netscapes In- 
ternet-Software wiederholt zu knacken. Ser- 
ver, die künftig externe Datenträger eines 
Internet-PCs sein werden, sind wie Banken 
für Geldräuber: Man klaut dort, wo es sich 
am ehesten lohnt. Solange die US-Regie- 
rung den Export von Verschlüsselungssoft- 
ware mit 128 Bit verbietet (derzeit sind 40 
Bit und für einige Firmen 64 Bit erlaubt) 


Internet-PCs 


und in Europa ähnliche Anstrengungen un- 
ternommen werden, ist keine absolute Si- 
cherheit vor Datenmißbrauch zu erwarten. 


KOSTENEXPLOSION Die Softwareindustrie 
ist bereits von der Vorstellung begeistert, 
Software zu vermieten statt zu verkaufen. 
Für den Anwender muß diese Vorstellung 
aber nicht unbedingt verlockend sein. Eine 
Stunde Textverarbeitung - vielleicht 9 Mark. 
Ein Megabyte Daten für ein halbes Jahr 
speichern - 50 Mark. 

Alles, was der Anwender noch tun muß, 
ist eine Verbindung mit einem Server auf- 
zubauen, der die gewünschte Applikation 
zu einem günstigen Preis bereithält. Künfti- 
ge Vergleichstests in der Macwelt heißen 
dann nicht mehr Kauf-, sondern Mietbera- 
tung. Der Anwender kann in Zukunft auf 
Abruf auf eine Anwendung zugreifen. War- 
um gibt es Eigentumswohnungen? Weil 
man nicht andauernd Miete zahlen will. 
Warum gibt es Computerspiele? Weil man 
nicht ständig eine Mark in ein Spielhallen- 
gerät stecken will. Warum soll man dann 
Software online mieten? 

Wer — außer großen Unternehmen mit 
eigenen Leitungen - kann es sich leisten, 
seine Telefonkosten derart zu strapazieren? 
Der durchschnittliche private Anwender 
verbringt rund 60 Minuten am Tag vor dem 
Computer. Wer das Briefeschreiben und 
das Verwalten privater Daten zum Ortstarif 
erledigt, darf der Telekom am Monatsende 
zwischen 50 und 140 Mark überweisen. 
Folglich muß der Internet-Computer, aus 
Kostengründen, offline bedienbar sein. Wa- 
rum soll man dann aber auf Speicherkapa- 
zität verzichten? Die Hersteller verschwei- 


MacWell Internet-Maschinen für 1996 


Apple „Pippin" mit 66-MHz-RISC-Prozessor, 6 
MB RAM mit Video-Speicher, 128 K SRAM, Vier- 
fach-CD-ROM, zwei serielle Anschlüsse (einer da- 
von Geoport), PCI-Schnittstelle, zwei ADB-An- 
schlüsse, 16-Bit-Video, Unterstützung für NTSC, 
PAL, S-Video und VGA, Mac-OS-Runtime, Quick- 
draw und 68K-Emulator, Preis: zirka 500 US-Dollar 


CLL „Web TV“ mit 486er-Prozessor, 8 MB RAM, 


Pen-Point-OS-Derivat, Preis: 300 US-Dollar 


Escom/Viscorp Amiga-Technologie in einer 
Set-top-box und „Amiga Surfer“ mit 2 MB RAM, 
14 400-bps-Modem Preis: 1200 Mark 


IBM „Inter-Personal Computer“ mit 486er-Pro- 
zessor (oder Lowend-Pentium), Festplatte mit 300 
bis 500 MB Speicherkapazität und Windows-Soft- 


ware, Preis: zirka 1000 US-Dollar 


Microsoft „Simply Interactive PC“ mit 32-Bit- 


Windows-Software und Intel-Prozessor 


900 US-Dollar 


va-OS, Preis: 500 US-Dollar 


Viewcall America „Webster“, 


300 US-Dollar 
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Oracle/Acorn „NC“ mit einem ARM-RISC-Pro- 
zessorr, 8 MB RAM, PCMCIA-Steckplatz, Netz- 
werkanschlüsse, LCD-Anzeige, Anschluß für Moni- 
tor oder TV, Software fürs WWW und E-Mail, Mac 
OS oder Newton-OS, Preis: zirka 500 US-Dollar 
Philips „Web Phone", Telefon mit WWW-Tech- 
nik und Bildschirm, Preis: zirka 400 US-Dollar 
Sony „Magic Link PIC-2000“, drucksensitives 
Display, zwei PCMCIA-Schnittstellen, 2 MB RAM, 
14 400-bps-Modem und Magic-Cap-Betriebssy- 
stem (vorerst kein WWW-Zugang), Preis: zirka 


Sun „Internet-PC" mit 4 oder 8 MB RAM und Ja- 


Set-top-box, 
Anschlüsse für TV und Telefon, 28 800-bps-Mo- 
dem, Software fürs WWW, Fernbedienung, Preis: 


gen die indirekten Kosten, die einem priva- 
ten Internet-Anwender durch das Konzept 
zugemutet werden. Mit dem Ende des Tele- 
kom-Monopols werden die privaten Kabe 
Dienste dazu übergehen, Internet-Zugänge 
wie auch schnelle 10-Mbps-Modems in ei- 
nem für den Endverbraucher erschwingli- 
chen Paket anzubieten. 

Unternehmen hingegen dürfte die Idee 
gefallen, Hardwarekosten zu sparen. Kost 
spielige Upgrades, aufwendige Netzverwa 
tung und teure Einzelplatzlizenzen sind mit 
den „dummen Terminals“ hinfällig. Das In- 
ternet-OS verlangt keine mühseligen Dis- 
ketteninstallationen auf den Clients. Die 
alte Mainframe-Diskussion erlebt in der In- 
dustrie eine Renaissance. 


\ 


Fazit 


Man sollte freilich nicht den Fehler bege- 
hen, alle neuen Ansätze und Ideen der Her- 
steller als Hirngespinste abzutun oder aus- 
schließlich Profitgier zu unterstellen. So, 
wie PDAs mit Web-Zugang für Wohlbetuch- 
te und Technologiebegeisterte durchaus 
Sinn machen, sind Konzepte, die als Basis- 
medium aufs Telefon oder Fernsehen set- 
zen, für Verkabelte eine ideale Ergänzung. 
Die Unternehmen werden die Gunst der 
Stunde nutzen und auf Konzepte setzen, 
die die Mitarbeiter stärker einschnüren und 
dem Netzadministrator mehr Kontrolle ver- 
leihen. Die Internet-Computer werden in 
den Unternehmen 1997 oder 1998 keinen 
Durchbruch schaffen — die installierten Ge- 
räte müssen zuerst einmal abgeschrieben 
sein. Frühestens 1999 kann damit gerech- 
net werden, daß sich das neue Internet-PC- 
Konzept in den größeren Un- 
ternehmen durchsetzen wird. 
Unter den jetzigen Bedin- 
sungen wird dem Internet- 
Computer - ähnlich wie dem 
Btx-Terminal — im Privat- und 
Konsum-Bereich wohl Erfolg- 
losigkeit beschieden sein. War- 
um soll man ein Terminal für 
500 Dollar kaufen, wenn es ne- 
benan einen Performa für 1000 
Dollar gibt? Unrealistisch sind 
deshalb Vorstellungen, unsere 
heutigen Computer durch 
Netz-PCs zu ersetzen. Warum 
nicht gleich den alten SE/30 
als Internet-Computer verwen- 
den. Die Telekom-Gesellschaf- 
ten freuen sich so oder so. 
„Web-in-der-Hand“ macht erst 
dann Sinn, wenn ein PDA 100 
Dollar oder weniger kostet. 
Martin Stein 


TESTBERICHTE 


Produkte im Einzeltest 


Filemaker 
Pro 3.0 


Relationale Datenbank 


VORZÜGE: sehr leistungsfähig, einfache 
Bedienung, unterstützt Filemaker Pro 3.0 
Companion für Newton 2.0, Cross-Plattform 
für Mac, Windows 95 und Windows NT 
NACHTEILE: Relationen umständlich per 
Dialog statt grafischer Umsetzung, 3.0-Da- 
teien unter 2.1-Version unlesbar 
Systemanforderungen: 8 MB freies RAM, Sy- 
stem 7.5 Informationen: Claris Central Europe, 
Telefon 0 89/31 77 59-0, Fax -20 Preis: eng- 
liche Version etwa 310 Mark, Update zirka 
160 Mark 


O)pdate Macwell AMABL 


en neuen Filemaker erhalten wir auf 
D:.. CD-ROM mit Windows-Version 
und elektronischen Handbüchern (das 
Ganze vorerst auf Englisch, die deutsche 
Ausgabe soll bald folgen). Das Programm 
ist nach zehn Sekunden auf der Festplatte 
installiert, gibt sich aber weniger beschei- 
den als der Vorgänger. Kommt Version 2.1 
noch mit 1,2 MB RAM aus, so hätte die ak- 
tuelle gern mindestens 4 MB vom Haupt- 
speicher eines Power Mac für sich. Das 
reicht in der Praxis für eine gediegene rela- 
tionale Datenbank aber kaum aus, so daß 8 
MB einen realistischeren Wert darstellen. 
Mit Disk-Cache (schneller Zwischen- 
speicher auf der Fest- 


Unterschiede... und sehen nichts derglei- 
chen, jedenfalls nicht sofort. Und das ist 
auch gut so, denn man kann den neuen 
Filemaker nutzen wie den alten. Alle Funk- 
tionen arbeiten wie gewohnt, und sogar 
beim Ändern von Layouts oder anderen 
Parametern ist von den verschiedenen 
Neuerungen nicht viel zu merken. 

Beim Laden von Dateien der 2.1-Version 
fällt auf, daß Filemaker Pro 3.0 diese kon- 
vertiert; das Programm verwendet ein ande- 
res Format. Dabei legt es zwar automatisch 
eine Kopie der Urversion an, aber mit Ver- 
sion 3.0 erstellte Datenbanken arbeiten 
nicht mehr unter Filemaker 2.1, und zwar 
auch dann nicht, wenn sie keines der neuen 
Leistungsmerkmale nutzen. 


NEUERUNGEN An neuen Eigenschaften hat 
Filemaker Pro 3.0 folgendes zu bieten: die 
Fähigkeit, ein relationales Datenbank-Ma- 
nagementsystem (DBMS) anzulegen und zu 
verwalten, sowie hunderte anderer Verbes- 
serungen. Die Relationalität ist technisch 
betrachtet keine Sensation, andere DBMS 
haben diese Eigenschaft schon lange. 

Die Umsetzung ist ebenfalls weniger 
überzeugend: Wo man in anderen Syste- 
men die Relationen per Mausbewegung 
herstellt, ist bei Filemaker Pro 3.0 ein um- 
ständlicher Dialog auszufüllen und dabei 
zwischen Lookups (alten Referenzdateien) 
und echten Relationen zu unterscheiden. 
Das mag ja seinen Sinn haben, aber es 
fehlt der gerade bei komplexen Relationen 


FEsSERIEn 


platte, einstellbar im 
Kontrollfeld „Spei- 


tem BEI® 


cher“ unter „Volume- 
cache“) reduziert sich 
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der Speicherbedarf 
um die Hälfte. Doch 
das sehen einige 
andere Programme 
nicht so gern, weil sie 
mit dem Disk-Cache 
nicht zusammenar- 
beiten wollen. 

Derart vorgewarnt 
starten wir Filemaker, 
harren der großen 
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Filemaker Pro 3.0 Rein äußerlich hat sich an der Benutzeroberfläche 
kaum etwas geändert. Hier wurde eine ältere Filemaker-Datenbank geladen 
und um die neue Eigenschaft „Relationen“ erweitert. 
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so wichtige Überblick, den die grafische 
Darstellung in 4D oder in MS-Access bietet. 

Die restlichen Neuerungen fallen eher 
unter die Rubrik ‚Tips und Tricks“. Tatsäch- 
lich muß man dem Hersteller große Kun- 
dennähe bescheinigen, vielleicht sogar ein 
genaues Studium aller Macwelt-Beiträge 
zum Thema. Weniger glücklich dürften Pro- 
srammierer kommerzieller Filemaker-An- 
wendungen sein, denn deren Tricks hat der 
Hersteller auch gleich mitgeliefert. War bei- 
spielsweise die Verwendung von Funktio- 
nen wie „If... End If‘ oder „Loop“ bislang nur 
Insidern geläufig, sind dies jetzt offizielle 
neue Befehle im Scriptmaker, um nur zwei 
der Verbesserungen zu nennen. 

Noch ein paar Beispiele: Man kann ohne 
jeden Trick jetzt ganz einfach nicht nur su- 
chen, sondern die gefundenen Begriffe 
auch gleich ersetzen. Nach einem Suchvor- 
gang meldet Filemaker, wie oft er den Be- 
griff gefunden oder in welchem Feld in wel- 
chem Satz er ihn angetroffen hat. Diese und 
zahlreiche andere Ergebnisse (etwa: wie 
heißt der Benutzer, wie groß ist der Bild- 
schirm) liefern die neuen Statusfunktionen. 

Textfelder kann man jetzt formatieren, 
auch Tabulatoren oder Ausrichtungen sind 
möglich, und es gibt endlich Meldungen zu 
einzelnen Feldern, zum Beispiel: ‚Sollen es 
wirklich 24% MwSt sein?“. Solche Nachfra- 
gen unterbleiben, wenn man Filemaker Pro 
3.0 mit konkreten Formulierungen wie 
„If(Kunde="MACWELT“;ust7,ust15)“ vorgibt, 
automatisch sieben oder fünfzehn Prozent 
Mehrwertsteuer einzusetzen. Die hier ent- 
haltenen globalen Variablen ust7 und ust15 
sind ebenfalls eine Neuerung. 


FAZIT Filemaker Pro hat in der Version 3.0 
zugelegt, ohne komplizierter zu werden. 
Wie eine relationale Datenbank zu struktu- 
rieren ist, sollte man allerdings wissen. 
Man darf aber immer noch klein anfangen 
und kann sich dann langsam steigern. 
Wegen dieser benutzerfreundlichen Aus- 
richtung verdient das Programm vier Mäu- 
se. Hätte Claris den relationalen Teil auch 
noch grafisch umgesetzt, wäre uns das 
noch eine halbe Maus mehr wert gewesen. 
Peter Wollschlaeger/fan 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT | Fax-Pufferspeicher und Drucker-Utility 


Telejet Saferfax 


Fax-Pufferspeicher 


VORZÜGE: solide Verarbeitung, Umleitung 
von Faxen auf andere Anschlüsse, preis- 
werte Ausdrucke auf Normalpapier statt auf 
teurem Faxspezialpapier, Stromersparnis 

NACHTEILE: kleiner Speicher, umständliche 
Bedienung, unterstützt nur wenige Drucker- 
typen, unpraktisches Design, hoher Preis 

Systemanforderungen: Faxmodem sowie -soft- 


ware, Terminalprogramm Informationen: Pro- 
claim, Telefon 0 70 71/97 59-34 Fax -36 Preis: 


etwa 400 Mark 
Deu Macwell BAR 


mmer mehr Anwender gönnen ihrem 

Mac ein Modem und verschicken damit 
ihre Korrespondenz per Fax. Auch der Emp- 
fang von Faxen ist möglich, solange Mo- 
dem und Computer eingeschaltet sind. Um 
rund um die Uhr empfangen zu können, 
muß der Mac jedoch pausenlos laufen. 

Der Pufferspeicher Telejet Saferfax, der 
einfach zwischen Modem und Computer 
geschaltet wird, soll hier Abhilfe schaffen. 
Das Kästchen hat ungefähr die Größe eines 
Modems und muß aufgrund der unge- 
schickt plazierten Steckanschlüsse senk- 


recht aufgestellt werden. Nachdem 


man die Geräteeinstellungen über 
ein - nicht mitgeliefertes - Termi- 
nalprogramm getroffen hat, gilt es 
noch, den richtigen Betriebsmodus 
zu finden. Genau das wird dem An- 
wender allerdings durch die kom- 
plizierte Benutzerführung über ein 
2-mal-16-Zeichen-Display und zwei 


Verbinden Auflegen Senden Empfangen 00: 17:29 SB | _Mark/Space ZMODEM Modul 
| Setup Mode 5 (Fax Receiver & Printer) % 
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Saferfax übernimmt bei einge- 
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henden Faxen die Modemsteue- 
rung und simuliert ein Klasse-3- 
Faxgerät. Die empfangenen Seiten 
werden im eingebauten 256-KB-Arbeits- 
speicher abgelegt. Dieser Speicher reicht 
nur für fünf normale beziehungsweise drei 
fein aufgelöste Seiten, was in der Praxis 
kaum ausreichen dürfte. Der Speicher läßt 
sich mit handelsüblichen SIMM-Leisten 
um 256 KB, | MB oder 4 MB erweitern. Dar- 
über hinaus ist in Saferfax Platz für vier 
Mignon-Akkus, um Datenverlusten nach ei- 
nem Stromausfall vorzubeugen. 

Um ein eingetroffenes Fax zu sehen, 
muß man es über ein paralleles Kabel an 
einen Epson- oder HP-Laserjet-kompati- 
blen Drucker oder an den eingeschalteten 
Mac weiterleiten. Das Telejet Saferfax si- 
muliert einen Anruf, den die Faxsoftware 


Konfiguration Über ein Terminalprogramm regelt man Ein- 
stellungen wie die Sender-ID oder die Baud-Rate. 


ganz normal entgegennimmt. Entspre- 
chend konfiguriert ist das Gerät sogar in 
der Lage, gespeicherte Faxe an bis zu vier 
fremde Anschlüsse weiterzusenden. 


FAZIT Einmal installiert, versieht der Puf- 
ferspeicher Telejet Saferfax zuverlässig sei- 
ne Dienste, doch drängt sich die Frage nach 
der Rentabilität des Geräts für Vielfaxer auf. 
Für etwas mehr Geld gibt es bereits Fax- 
geräte, die nicht nur jedes Fax sofort aus- 
drucken, sondern auch das Faxen gedruck- 
ter Vorlagen erlauben. Telejet Saferfax ist 
dennoch eine Alternative, Faxe bei ausge- 
schaltetem Macintosh zu empfangen. 
Hermann Bauer/mst 


Power Print 3.0 


VORZÜGE: Anbindung von über 1500 PC- 
Druckern an den Mac, Power-Mac-opti- 
miert, Adapterkabel ohne externe Stromver- 
sorgung, sehr gute Farbdruckqualität 
NACHTEILE: Unterstützung von Quick- 
draw GX nur mit kostenpflichtigem Update 


Systemanforderungen: ab System 7.0, 4 MB 
RAM Informationen: EDV Systemberatung Ro- 
derich Bott, Telefon 02 71/38 39 74, Fax 38 57 
83 Preis: etwa 240 Mark 


O)pdate Macuel AMABL 


) ower Print ist seit jeher die einzige pro- 
© fessionelle Möglichkeit, PC-Drucker mit 
paralleler Schnittstelle am Mac zu nutzen. 
Das Paket besteht aus einem Anschluß- 
kabel mit integriertem Parallel-/Seriell-Kon- 
verter und einer Vielzahl von Druckertrei- 
bern, mit denen sich über 1500 Drucker der 
PC-Welt an den Mac anschließen lassen. 
Die Version 3.0 besitzt ein neues Kon- 
verterkabel, das jetzt endlich ohne zusätzli- 
che Stromversorgung auskommt und auf 
diese Weise die Arbeit mit Powerbooks er- 
leichtert. Power Print 3.0 ist darüber hinaus 


vollständig Power-Mac-optimiert, je nach 
Rechner wird eine Native- oder eine 68K- 
Version der Treiber und des Spoolers in- 
stalliert, was die Druckgeschwindigkeit auf 
Power Macs beschleunigt. 

Eine weitere wichtige Neuheit: Bei Na- 
del- und Tintenstrahldruckern unterstützt 
die Software jetzt ein fregquenzmoduliertes 
Rasterverfahren, das die Druckqualität von 
Bildern wesentlich verbessern soll. Ein für 
registrierte Anwender kostenloses Update, 
das auch die neuesten 720-dpi-Drucker un- 
terstützt, ist in Vorbereitung. Quickdraw- 
GX-Treiber sind als etwa 60 Mark teures 
Update auf Power Print GX erhältlich. 

Bei unseren Tests auf einem Power Mac 
8100/80 mit einem Epson Stylus Pro und 
einem Canon BJC70 überrascht die hohe 
Druckqualität. Für den Epson-Drucker ist 
Power Print zwar nicht nötig, da er eine 
Mac-Schnittstelle besitzt, uns interessiert 
jedoch der direkte Vergleich - mit und ohne 
die Software. Das Druckergebnis ist nicht 
schlechter oder langsamer als auf dem sel- 
ben Drucker mit Mac-Treiber. Beim Stylus 
Pro mit 360 dpi Auflösung fällt das Drucker- 
gebnis über Power Print sogar besser aus 
als das mit dem Epson-Treiber, da die 
Rasterpunkte feiner sind. Der Canon BJC70 
eignet sich mit seinem Druckwerk, das bau- 
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Tolle Kiste Ein Schlüssel zur weiten Welt der PC- 
Drucker: Power Print in der Version 3.0. 


gleich mit dem des Apple Stylewriter 2200 
ist, als Testdrucker. Druckqualität und -ge- 
schwindigkeit mit Power Print entsprechen 
den Werten des Apple-Druckers. 


FAZIT In der Version 3.0 ist das ohnehin 
schon gute Power Print noch besser: Der 
Kabeladapter ohne Netzteil war lange über- 
fällig, und die guten Druckergebnisse ma- 
chen den Einsatz von PC-Druckern am Mac 
zu einer nicht nur preislich, sondern auch 
qualitativ überzeugenden Lösung. 

Jörn Müller-Neuhaus/gs 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


City Guide 96 


VORZÜGE: konkrete Tips mit Telefonnum- 
mern und Preisen, „In“-Adressen, Stadt- 
rundfahrten, Stadtkurzcharakteristiken 
NACHTEILE: einige Weltstädte fehlen 


Systemanforderungen: jeder Mac ab 3 MB frei- 
em RAM und 256 Farben, System 7 Informa- 
tionen: Navigo, Telefon 0 89/3 24 66 20-0, Fax 
-4 Preis: etwa 70 Mark 


(Deu Maewell ABB ME 


9 it City Guide ist eine CD gelungen, 
EWAdie zu einem erschwinglichen Preis 
praktischen Nutzen bietet. Sie informiert 
über die Infrastruktur (nicht nur die absolu- 
ten „In“-Adressen) von 35 Städten vor- 
nehmlich in Deutschland und Europa. Eini- 
ge wichtige Metropolen in den USA und 
Asien sind ebenfalls vertreten. Allerdings 
fehlen Athen, Tokio und Sidney, dafür 
gehören das Ruhrgebiet sowie die Inseln 
Rügen und Sylt zu den Erwählten. Die 
Scheibe ist ein Cyber-Reiseführer und gibt 
schnell Auskunft über Hotels, Restaurants, 
Nachtleben (Discos, Cabaret), Cafes, Ein- 
kaufsmöglichkeiten oder Sehenswürdigkei- 
ten. Wählt man im Index einen Ort aus, 


Reiseführer, Finanzplaner, Steuererklärung 


wird dieser auf Mausklick auf einem Stadt- 
plan mit rotierendem Farbcursor markiert. 
Dazu gibt es allerlei kurze Hinweise und 
praktische Tips mit Telefonnummern und 
zum Teil mit Preisangaben. Kurze Filme 
bieten einen ersten Blick auf Stadt, Leute, 
Geschäfte, Lokale und Sehenswürdigkeiten. 


FAZIT Die CD ist nicht so praktisch wie ein 
Reiseführer in Buchform, den man mitneh- 
men und vor Ort lesen kann, dafür aber um 
so übersichtlicher und attraktiver. Lästig 
nur, daß man bei Ein- und Ausstieg über 
den Werbespot eines TV-Kanals stolpert. 
Richard Fachtan 


City Guide 96 Städtereiseführer mit guten 
Adressen für Hotels, Restaurants, Nachtleben, Ein- 
kaufsmöglichkeiten und Sehenswürdigkeiten. 


Cash Plan 


VORZÜGE: einfache Bedienung, finanzielle 
Jahresvorschau; Schecks und Überweisun- 
gen lassen sich ausstellen und drucken; Zah- 
lungstermin-Erinnerung 

NACHTEILE: zu teuer, hoher RAM-Bedarf 


Systemanforderungen: Mac mit System 7.5, 6 
MB freies RAM. Information: Burkoff Unter- 
nehmensberatung, Telefon O0 40/48 62 05. 
Preis: etwa 300 Mark 


(Deu Macwel BBMGE 


Dh) ersönliche Finanzplaner sind seit dem 
| Erscheinen kostengünstiger Windows- 
Programme wie Intuit und Money auch am 
Mac gefragt. Die Omnis-Applikation Cash 
Plan ist - im Gegensatz zu den meisten Fi- 
nanzprogrammen - ein reines Planungsin- 
strument. „Heute wissen, was man morgen 
noch an Geld hat (oder nicht hat)“, lautet 
die Aufgabenstellung. Zielgruppe ist der 
SOHO-Markt (Small office home office). 
Dabei bleibt wohl in der Praxis nur „Home“ 
übrig, denn kaum ein Unternehmen wird 
ein eigenes Programm für die Liquiditäts- 
planung einsetzen, sondern eher die Daten 
der Buchhaltung entsprechend auswerten. 


Das Prinzip von Cash Plan ist einfach: 
Man trägt seine Einnahmen und Ausgaben 
ein. Wiederkehrende Einnahmen wie das 
Gehalt oder Ausgaben wie die Miete müs- 
sen nur einmal erfaßt werden, sie erschei- 
nen dann automatisch in der Jahresvor- 
schau. Wer alle vorhersehbaren Ausgaben 
und Einnahmen einträgt, kann also im vor- 
aus erkennen, wie es ihm in welchem Mo- 
nat finanziell gehen wird. 

Ausgangspunkt ist der aktuelle Konto- 
stand, Cash Plan erlaubt auch mehrere 
Konten. Das Programm stellt Schecks und 
Überweisungen aus und druckt sie. Die 
Zahlungsempfänger wählt man über die in- 
tegrierte Adreßverwaltung. 

Die Software erinnert auch an fällige Ter- 
mine, falls sie rechtzeitig vorher gestartet 
wird (unser Tip: Alias in den Startordner 
des Systems legen). Im Hintergrund, sozu- 
sagen als ständiger Zahlungswächter, arbei- 
tet Cash Plan nämlich nicht, sollte es auch 
nicht, denn dafür ist es zu speicherintensiv. 


FAZIT Cash Plan ist eine leicht bedienbare 
Omnis-Applikation (von Version 7.3). Es 
besteht aus der leeren Datenbank und der 
Omnis-Laufzeitversion, die auch der Grund 
für den hohen RAM-Bedarf ist. 

Peter Wollschlaeger/fan 
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Steuerfuchs 95 


VORZÜGE: gutes Handbuch mit Steuerrat- 
geber und Online-Hilfe, leicht erlernbar 
NACHTEILE: auf kleinen Monitoren hori- 
zontales Scrollen notwendig 


Systemanforderungen: System 7, 1,5 MB freies 
RAM Informationen: Arktis, Telefon 0 25 47/12 
53, Fax -13 53 Preis: etwa 130 Mark 


(Deu Maewell ABB ML 


= ie jährliche Steuererklärung macht 
I niemandem Freude. Unterstützung 
beim Ausfüllen und Ausdrucken der Formu- 
lare erhält man deshalb von Steuerfuchs. 
Zu jedem Eingabefeld gibt es Hilfestellun- 
gen und Verweise auf den sehr guten Steu- 
erratgeber im Handbuch. Über Icons oder 
ein klar gegliedertes Menü wandert man 
zwischen den Formularseiten. Das Pro- 
gramm springt allerdings nicht automa- 
tisch am Ende einer Seite zur nächsten, auf 
kleinen Bildschirmen muß immer zum lin- 
ken Rand zurückgescrollt werden. 

Zusätzlich zu den amtlichen Formularen 
gibt es Dokumente zur Berechnung von Ab- 
schreibungen, Kraftfahrzeug- sowie Unfall- 
und Fortbildungskosten. Hat man alle Ein- 
träge erledigt, läßt sich die Steuerschuld 
berechnen. Im Test errechnet die Software 
dieselben Werte für 1994 wie das Finanz- 
amt. Das Drucken gestaltet sich kompli- 
ziert, weil Drucker erst mit Hilfe eines Pro- 
beausdrucks eingerichtet werden müssen. 
Und da nicht alle Formulare gleich ausse- 
hen, muß man jedes gesondert anpassen. 


FAZIT Die Software und der gute Steuerrat- 

geber machen einem das Ausfüllen der For- 

mulare leicht, Drucken ist schon schwerer. 
Michael Felder/th 
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Steuerfuchs 95 Die Software unterstützt den 
Anwender beim Ausfüllen der amtlichen Formula- 
re und berechnet auch gleich die Steuerschuld. 


Kyocera FS-6500 


VORZÜGE: geringe Druckkosten, vielseitig, 
gut erweiterbar 
NACHTEILE: Mac-Anschluß teuer 


Systemanforderungen: ab System 7 Informa- 
tionen: Kyocera, Telefon 0 21 59/9 18-3 13, 
Fax -106 Preis: zirka 5000 Mark, KPDL 2 etwa 
850 Mark, Localtalk-Interface rund 430 Mark, 
Netzwerkkarten ab zirka 800 Mark 


Opdate  Maewell BBMEE 


f D) er FS-6500 von Kyocera ist zwar schon 
Ef eine Weile auf dem Markt, die Post- 
script-Level-2-Emulation KPDL 2 aber erst 
seit kurzem. Somit kann nun auch er als 
letzter Kyocera-Drucker mit dieser Emula- 
tion an Macs sinnvoll eingesetzt werden. 

Das Gerät druckt laut Herstellerangaben 
in einer Auflösung von 300 mal 300 dpi 13 
Seiten in DINA4 oder sieben Seiten DINA3 
pro Minute wie auch Etiketten, Folien und 
Umschläge; eine Toner-Kartusche reicht für 
10 000 A4-Ausdrucke bei fünf Prozent 
Schwärzung. Durch die Kyocera-Ecosys- 
Technologie fällt lediglich Toner als Ver- 
brauchsmaterial an. Entwickler- und Fixier- 
einheit sowie die mit amorphem Silizium 
beschichtete Drucktrommel sind konzipiert 
für eine Lebensdauer von 300 000 anstatt 
der sonst üblichen maximal 30 000 Seiten, 
wodurch sich Druckkosten von nur zirka ei- 
nem Pfennig pro A4-Seite ergeben. Der 
Drucker, der die Richtlinien des Energy Star 
erfüllt, ist für Druckvolumen bis zu 25 000 
Seiten pro Monat gedacht. 


AUSSTATTUNG Die Papierkassette faßt 250 
Blatt Papier; das Gerät kann mit zwei zu- 
sätzlichen Papierzuführungen für je 500 
Blatt ausgerüstet werden, einer Papierab- 
lage für die Gehäuserückseite und einer au- 
tomatischen Zuführung für Kuverts oder für 
Etiketten und Karten. Auch Einzelblattzu- 
fuhr ist möglich, und wer die Papierausga- 
be auf die Gehäuserückseite stellt, erreicht 
einen geraden Papierdurchlauf. 

Über Tasten auf der Gehäuseoberseite 
lassen sich alle Einstellungen vornehmen - 
die meisten Funktionen sind auch über die 
Treibersoftware zugänglich. 

Die 3 MB RAM der Standardkonfigura- 
tion können auf bis zu 66 MB erweitert wer- 
den; ebenso sind KPDL 2 (Kyocera Page 
Description Language) wie auch zusätzli- 
che skalierbare Schriften erhältlich. Dazu 
hat der FS-6500 einen PCMCIA-Steckplatz 
zum Laden von Fonts, Logos oder Makros. 
Damit der Drucker am Macintosh läuft, 
braucht er zumindest eine Appletalk- 


DIN-A3-Drucker und Druckeradapter | ANGEKLICKT TESTBERICHTE 


Schnittstelle und muß Postscript lernen. 
Sein Preis steigt dadurch um mehr als 1000 
Mark. Der Drucker ist aber auch mit Ether- 
net-Karten, Token-Ring-Karten oder mit ei- 
nem seriellen Interface erhältlich. 

Hervorzuheben ist Kyoceras Engage- 
ment bei der Abfallvermeidung. Die Ver- 
packung des Druckers besteht zu 99 Prozent 
aus Altpapier; diese sowie leere Toner-Be- 
hälter und die Altgeräte nimmt Kyocera 
über den Fachhandel zurück. 


TESTERGEBNISSE Im Test haben wir ein 
Gerät mit 7 MB Speicher, Ethernet-Karte, 
KPDL 2, angesteuert über Ethernet. 

Beim Druck im Format DINA4 erreicht 
der Drucker nur zehn, bei DinA3 hingegen 
acht Seiten pro Minute. Die Qualität der 
Ausdrucke von Texten, Tabellen und Dia- 
grammen ist sehr gut. Der Ausdruck einer 
1-MB-Bilddatei dauert in A4 eine Minute 20 
Sekunden, auf eine Präsentation mit acht 
Seiten warten wir 2,5 Minuten. Aus Photo- 
shop erhalten wir erst Druckergebnisse, 
nachdem die Ausgabe von „ASCII“ auf „BIN“ 
umgestellt ist. Die Qualität der Bildausga- 
be ist - abgesehen von der geringen Auflö- 


Aufgestockt Der FS-6500 mit zwei zusätzlichen 
Papierzuführungen und Kuvertzuführung. 


sung — gut. Inbetriebnahme und Betrieb 
des Geräts sind ausführlich dokumentiert 
und ohne Probleme durchzuführen, auch 
Bedienung und Wartung dürften wohl nie- 
mandem schwerfallen. 


FAZIT Die Stärken des FS-6500 liegen in der 
flexiblen Ausgabe, der Ausbaufähigkeit und 
den niedrigen Betriebskosten. Die geringe 
Auflösung von 300 dpi und die über 1000 
Mark Mehrkosten, die nötig sind, damit der 
Drucker am Mac arbeitet, kosten eine Maus 
in der Wertung. Wer jedoch meistens Text 
druckt und ein vielseitiges Gerät braucht, 
hat mit dem FS-6500 eine gute Alternative. 
Guido Sieber 
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Marknet XLE 


VORZÜGE: Anschluß von Postscript-Druk- 
kern mit paralleler Schnittstelle im Ethernet, 
drei Drucker pro Adapter 

NACHTEILE: Quickdraw-Netzwerkdrucker 
werden nicht unterstützt; für einen Drucker 
zu unrentabel 


Systemanforderungen: Ethernet mit 10BaseT- 
oder 10Base2-Anschlüssen oder Token-Ring- 
Netzwerk, Postscript-Drucker mit paralleler 
oder serieller Schnittstelle Informationen: Lex- 
mark, Telefon 0 60 74/4 88-0, Fax -250 Preis: 
ab zirka 1200 Mark 


(Deu Maewell ABB ML 


ostscript-Drucker im Ethernet anzu- 
schließen ist oft teuer. Auch externe 
Adapter von Localtalk auf Ethernet kosten 
viel Geld und Zeit und setzen eine langsa- 
mere Localtalk-Schnittstelle voraus, die 
viele Postscript-Drucker nicht serienmäßig 
besitzen: Im DOS-Bereich überwiegen Post- 
script-Drucker mit paralleler Schnittstelle. 

Der Netzwerkadapter Marknet XLE bin- 
det Druckgeräte jetzt folgendermaßen in 
ein vorhandenes Ethernet ein: entweder 
zwei parallele Drucker über einen Ether- 
net-Anschluß oder aber bis zu drei Post- 
script-Printer ohne Localtalk- oder Ether- 
net-Buchse mit einem seriellen und zwei 
parallelen Eingängen. 

Hat man Marknet XLE im Ethernet in- 
stalliert — dafür stehen 10BaseT- sowie 
10Base2-Anschlüsse bereit -— und auf das 
verwendete Netzwerk eingestellt, dann mel- 
det der Adapter im Fenster „Auswahl“ (un- 
ter dem Apfel-Rollmenü) für jede Schnitt- 
stelle einen Eintrag. Per „Einstellung...“ in 
„Auswahl“ lassen sich so die Druckerbe- 
schreibungen auswählen. 

Die Druckgeschwindigkeit ist mit Mark- 
net niedriger als bei einem direkten An- 
schluß an eine im Drucker implementierte 
Ethernet-Schnittstelle. Im Test mit einer 10 
MB großen Photoshop-Datei an einem 
Power Mac 8100/80 und einem Lexmark- 
Optra über Localtalk, integriertes Ethernet 
und den Marknet-Adapter bringt Marknet 
ein anständiges Ergebnis. Der Druck dauert 
über Localtalk 34 Minuten, über Ethernet 
7,5 und mit Marknet 13 Minuten. 


FAZIT Marknet XLE ist eine günstige Lö- 
sung für das Einbinden mehrerer Parallel- 
Postscript-Drucker in das Ethernet. Wer nur 
einen Drucker mit Localtalk-Schnittstelle 
über Ethernet ansteuern will, ist mit Local- 
talk-Ethernet-Adaptern preiswerter dran. 
Peter Wollschlaeger/fan 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Makclink Plus 8.0.1 


VORZÜGE: unterstützt das Claris-XTND- 
System; zusätzliche Konvertierer für Word 
und Microsoft Works 

NACHTEILE: keine ersichtlich 


Systemanforderungen: System 7.5 für Easy 
Open, System 7 für XTND-System und Word- 
sowie Works-Konvertierer Informationen: Up 
To Date, Telefon 01 80/5 32 36-60, Fax -69 
Preis: Update für System 7.5 etwa 70 Mark 


Oppdate Macwel AMMBL 


NN it System 7.5 erhält jeder Anwender 
M die Maclink Plus Translators von Da- 
taviz. Mit deren Hilfe und Easy Open kann 
man Text- sowie Tabellenkalkulations- und 
Datenbankformate von Mac und PC in an- 
dere Programmformate übersetzen. 

Die Version 8.0.1 versteht unter anderem 
Word 6, Excel 5 und die neuesten Micro- 
soft-Works-Formate. An der restlichen Li- 
ste, von Ami Pro bis hin zu allen nur er- 
denklichen Versionen von Wordperfect hat 
sich nichts geändert. Wie bisher ist es mög- 
lich, eigenständige Konvertierprogramme 
anzulegen, die Drag-and-drop unterstützen. 

Neu ist File View. Mit diesem Programm 
kann man sich den Inhalt von Textdateien 


Dateikonvertierer, Museumsführer, Office-Lösung 


ansehen, ohne sie zu öffnen. Außerdem er- 
hält man genaue Auskunft über den Datei- 
typ sowie Konvertierungsempfehlungen. 
Wer nicht mit Macintosh Easy Open ar- 
beiten will, dem stehen die Konvertierer 
auch über das Claris-XTND-System zur Ver- 
fügung. Im Öffnen- und Sichern-Dialog er- 
scheinen automatisch die jeweiligen Optio- 
nen. Für Microsoft Word und Works lest 
das Installationsprogramm Übersetzungs- 
module in die entsprechenden Ordner. 


FAZIT Maclink Plus ist ein vielseitiges Werk- 
zeug zum Konvertieren von Dateien. Auch 
wer Easy Open nicht verwendet, kann die 
Filter über das Claris-XTND-System und 
mit Microsoft Word und Works einsetzen. 
Thomas Armbrüster 


A Die Datei wird mit... 
MAC pw Version 8.0 


© DataYiz Inc 


(203) 268-0030 ..konvertiert 


Konvertieren: Heft 3 Kopie 


Von: MacWrite Pro Dokument 
Zu: Microsoft Word Dokument 


Abbrechen 


Übersetzer Die Maclink-Plus-Konvertierer und 
Easy Open übersetzen Dateien in andere Formate, 
wahlweise nutzen sie dabei auch das Claris- 
XTND-System. 


Le Louvre 


VORZÜGE: ästhetische Präsentation auf 
hohem Niveau, übersichtliche Darstellung 
der Kunstepochen, Lageplan der Werke im 
Museum, gut durchdachtes Register 
NACHTEILE: nur auf bedeutende Werke 
beschränkte Auswahl 


Systemanforderungen: Mac mit 3 oder 5 MB 
freiem RAM (je nach Darstellungsgröße), 256 
Farben, System 7 Informationen: BMG Ariola 
Miller GmbH, Telefon O 41 06/6 14-243, Fax 
-159 Preis: etwa 110 Mark 


(Deu Maewell BBM MC 


iese CD begeistert schnell. Kein Wun- 

der, denn ihr Konzept verbindet 
ästhetische Darstellung mit komfortabler 
Handhabung. Der Kunstliebhaber be- 
kommt 100 wichtige Gemälde europäischer 
Kunst vom 12. bis zum 19. Jahrhundert prä- 
sentiert. Zu jeder Epoche eines Landes er- 
klingt charakteristische klassische Musik 
und eine Stimme kommentiert die jeweili- 
ge Ära. Auf einer Zeitleiste wählt man Epo- 
che und Gemälde aus. Die Bilder kann man 
ausschnittsweise vergrößern sowie im De- 


tail betrachten. Bei 35 Werken wird der 
Größenmaßstab veranschaulicht. Ein Regi- 
ster informiert über Künstler, Gemälde, 
Kunstrichtungen und Fachbegriffe. Soweit 
ist die CD gut zu bewerten — doch einen 
Stein des Anstoßes gibt es: Der Louvre bie- 
tet noch viel mehr als nur diese Gemälde. 


FAZIT Ein sehr gut durchdachtes wie auch 
ansprechendes Konzept, das Vergleiche mit 
Kunst-CDs wie „A Passion for Art“ oder „Art 
Gallery“ nicht zu scheuen braucht. 

Richard Fachtan 


Le Louvre Meisterwerke europäischer Kunst vom 
12. bis zum 19. Jahrhundert. Die niveauvolle CD 
bietet zahlreiche Erläuterungen zu Gemälden, 
Künstlern, Kunstrichtungen und Fachbegriffen. 
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Store It 2.0 


VORTEILE: komfortable Adreßdatei, gut 
gemachte Oberfläche 

NACHTEILE: fehlende Verknüpfung der 
Module, mühsame Eingabe, falsche Bestän- 
de im Kassenbuch 


Systemanforderungen: System 7.5, Filemaker 
Pro 2.0, 6 MB RAM Informationen: Computer 
Kamann, Telefon 02 31/7 22-51 66, Fax -50 94 
Preis: etwa 600 Mark plus Filemaker 


O)pdate Macwell AUOHE 


4 Werzstück der Filemaker-Bürolösung ist 
Ü eine Adreßdatenbank. Auf zwei über- 
sichtlich gestalteten Seiten hat der Anwen- 
der ausreichend Platz für Kontaktadressen 
und Notizen. Die Eintragungen lassen sich 
als Basis für Serienbriefe oder Etiketten- 
listen verwenden oder aus dem Modul 
„Schriftverkehr“ als Korrespondenzadressen 
für vorgefertigte Schriftstücke aufrufen. 

Die integrierte Artikeldatei greift auf be- 
währte Standards zurück. So steht zur Pro- 
duktkalkulation nur die anspruchslose, 
pauschale Zuschlagsvariante zur Verfügung. 

Als Alternative zum traditionellen Kas- 
senbuch präsentiert Store It ein elektroni- 
sches Pendant, das jedoch wegen seiner 
eigenwilligen Bestandsberechnung mit Vor- 
sicht zu genießen ist. Auch der Terminpla- 
ner ist seinem papiernen Filofax-Kollegen 
deutlich unterlegen. To-do-Listen, Alarm- 
funktionen oder auch übersichtliche Dar- 
stellungsoptionen sucht man vergebens. 

Store It beinhaltet die Kontenrahmen 
SKR 01 & 02 und liefert als Auswertung ei- 
ne eigenwillig gestaltete Einnahme-/Über- 
schußrechnung, die auf Freiberufler oder 
kleinere Betriebe zugeschnitten ist. Dies 
steht aber im Widerspruch zur Struktur des 
Programms, denn Mahnwesen, Artikelver- 
waltung und Faktura-Modul deuten auf ge- 
hobene kaufmännische Ansprüche hin. 

Wenige Bereiche von Store It sind je- 
doch untereinander verknüpft. Lediglich 
die Kommunikation zwischen Artikel- und 
Adreßdatei sowie der Fakturierung funktio- 
niert. Man kann Informationen zwar abru- 
fen, aber nicht übernehmen. Dies ist nicht 
nur lästig, sondern auch eine Fehlerquelle. 


FAZIT Bei Store It von einem Warenwirt- 
schaftssystem zu sprechen, wäre Schmei- 
chelei. Bleibt zu hoffen, daß sich der Her- 
steller angesichts des deftigen Preises 
beim nächsten Update für einen strafferen 
Modulmix entscheiden wird (angekündigt 
ist die nächste Version für Mitte 96). 

Björn Lorenz/mbi 


TESTBERICHTE ANGEKLICKT 


Strata Studio 
Pro Blitz 1.75 


Modelling, Rendering, Animation 


VORZÜGE: schnell, Echtzeit-Rendern im 
Modeller mit Texturen und Beleuchtung, un- 
terstützt 3DMF-Format, Quickdraw 3D, 
Quicktime VR und VRML-Internet-3D-Gra- 
fikformat; arbeitet mit PCI-3D-Beschleuni- 
gungskarten und Multiprozessormaschinen 
NACHTEILE: funktioniert nur noch auf Po- 
wer Macs; inkompatibel mit Fractal Terrain 
Modeller 


Systemanforderungen: Power Mac ab System 
7.1.2 (empfohlen 7.5.1), 16 MB freies RAM, 20 
MB frei auf der Festplatte Informationen: Ko- 
diak Trade Consultance, Telefon 07 21/98 52 
61-0, Fax -1 Preis: etwa 2400 Mark, Update 
von Version 1.5 zirka 160 Mark 


Opdate  Maewell SUMME 


trata Studio Pro Blitz 1.75 ist neben 

dem Modellier- und Animationspro- 
gramm Infini-D 3.1 ein 3D-Programm, das 
ebenfalls Apples Quickdraw-3D-Technik im- 
plementiert hat. Der dadurch erreichte Ge- 
schwindigkeitszuwachs beim Modelling ist 
enorm. Erstmals kann der Anwender nun 
Objekte in Echtzeit am Bildschirm verschie- 
ben, rotieren und skalieren. Und das fertig 
gerendert mit Texturen und Beleuchtung. 
Damit wird das 3D-Modelling am Macin- 
tosh zu einer interaktiven Angelegenheit, 
wie sie bis jetzt nur auf den teureren Work- 
stations möglich war. 

Zur weiteren Beschleunigung kann eine 
Quickdraw-3D-PCI-Karte von Apple oder ei- 
ne Multiprozessormaschine (zum Beispiel 
von Daystar) dienen. Beide Techniken so- 
wie eine spezielle Optimierung für den 
PPC-604-Prozessor un- 


Modelling-Software 


Dateiformat. Es heißt 3DMF und ermög- 
licht nicht nur, 3D-Objekte mit Texturen, 
Beleuchtungs- und Rauminformationen zu 
speichern, sondern diese 3D-Gegenstände 
mit allen grafischen Informationen auch 
zwischen Anwendungen mit Drag-and-drop 
zu verschieben oder über die Zwischenab- 
lage zu kopieren. Dazu müssen diese An- 
wendungen das neue 3DMF-Format auch 
verstehen, wie etwa Apples Abspielpro- 
gramm Simple 3D Viewer. 

Unsere Versuche, 3D-Objekte zwischen 
Strata Studio Pro und dem Viewer aus- 
zutauschen - sei es über die Zwischenabla- 
ge oder als Datei —, enden 


Macintosh ist das derzeit der Mac Web 
Browser. Mit VRML (Virtual Reality Markup 
Language) kann der Anwender 3D-Objekte 
direkt verbinden. So läßt sich in einem 3D- 
Modell einem Objekt eine bestimmte Tex- 
tur zuweisen, die nach einem Klick auf das 
Objekt zu einer vordefinierten Adresse 
verzweigt. Man hat es hier also mit 3D- 
Hyperlinks zu tun, die es ermöglichen, von 
einem relevanten Bezugspunkt zum an- 
deren zu springen. Ein Klick auf das Dach 
eines Hauses öffnet zum Beispiel eine Info- 
Seite mit dem Plan für den Dachstuhl, ein 
Klick auf den Rauchfang führt zum Modell 


EI 


House Tour = 


auf unserem PPC 6100/60 
mit Abstürzen von System 
75.1. Allerdings scheinen 
die Gründe dafür eher beim 
Viewer zu liegen und nicht 
bei Strata Studio Pro, das 
sich unproblematisch und 
sattelfest verhält. 

Wenn sich das 3DMF- 
Format etabliert hat, soll es 
auch unter Windows und 
Unix arbeiten. Dann gibt es 
auch das plattformüber- 
greifende 3D-Dateiformat, 
das viel mehr Informatio- 
nen etwa über Texturen und 
Beleuchtung beinhaltet als 
das derzeit gebräuchliche 
DXF-Format. Dieses ist ohnehin nur der 
kleinste gemeinsame Nenner bezüglich der 
Übertragung von 3D-Informationen. 


3D-FORMATE IM INTERNET Jede Szene in 
Strata Studio Pro läßt sich im VRML-For- 
mat speichern. Dabei handelt es sich um 
ein Internet-spezifisches 3D-Format, das 
bestimmte Web-Browser lesen können. Am 


terstützt diese Strata- 


[@& _Fite Edit Modeling Animation Shapes Textures Rendering Windows 29 ® 
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lieren und zu rendern. 
Das Ziel dieser Technik 
ist Grafikkomfort für 3D- 
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Anwendungen, wie er 
bei Quickdraw-2D-Gra- 
fik und Quicktime-Fil- 
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men bereits realisiert 
ist. Zu Quickdraw 3D 
gehört auch ein neues 


Quickdraw 3D Diese grafische Technik ermöglicht bei Objektmanipula- 
tionen im Modeller von Strata Studio Pro eine Darstellung in Echtzeit, 
Texturen und Beleuchtung werden mit einbezogen. 
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Quicktime VR Strata Studio Pro unterstützt mit eigenen Render- 
Möglichkeiten das Erstellen von Quicktime-VR-Filmen. Damit kann 
sich der Betrachter in dieser Villa bewegen. Auf einem schnellen 
Power Mac erfolgt die Bewegung gleitend und praktisch in Echtzeit. 


des Heizkessels und zu einer Info-Seite mit 
den technischen Daten der Heizanlage. 

Quicktime VR unterstützt besondere 
Techniken der virtuellen Realität, um im 
Raum zu navigieren. In einem Quicktime- 
VR-Film kann man zum Beispiel durch ein 
Haus gehen, nach rechts und links, oben 
und unten schauen und 3D-Objekte im 
Haus berühren. Diese Panoramatechnik 
zum Navigieren wie auch die Objekttechnik 
zum Interagieren wurden in die neue Ver- 
sion von Strata Studio Pro integriert. Zu- 
sätzlich braucht man noch Werkzeuge wie 
die Apple Quicktime VR Authoring Tools, 
um Quicktime-VR-Filme zu erzeugen. 


FAZIT Strata Studio Pro Blitz bietet in 
Sachen Modelling die derzeit schnellste 
Darstellung von Objekten mit Texturen und 
Beleuchtung am Mac. Das Programm un- 
terstützt alle neuen Apple-Softwaretechno- 
logien wie Quickdraw 3D und Quicktime 
VR. Mit VRML bietet Strata ein 3D-Dateifor- 
mat, das plattformübergreifend interaktive 
3D-Modelle für Internet-Homepages er- 
zeugt. Es bleiben daher nur wenige Wün- 
sche offen, etwa Verbesserungen der Be- 
nutzeroberfläche im Animationsteil. 

Franz Szabo/fan 
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So finden Sie den richtigen Mac. Ob ein Performa für 
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chnell soll er sein, viele Erweite- 

rungsmöglichkeiten bieten, große 

Farbtiefen unterstützen und — das 

vor allem — wenig kosten: So sieht 
wohl der Traum-Mac eines jeden aus. Lei- 
der vertragen sich die ersten drei Punkte 
nicht mit dem letzten, denn es hat sich 
nichts geändert: Ein sehr leistungsfähiger 
Rechner ist nicht gerade billig und ein billi- 
ger nicht so leistungsfähig. 

Wer nicht mit Geld um sich werfen und 
immer nur das Teuerste kaufen kann oder 
will, dem stellt sich die Frage, welche Macs 
es gibt, was sie kosten und was sich mit ih- 
nen anstellen läßt. Um den Überblick zu er- 
leichtern, orientieren wir uns an verschie- 
denen Kriterien, an denen man seine Wahl 
ausrichten sollte. Das ist neben dem richti- 
gen Prozessor die Grafikfähigkeit (welche 
Monitore werden unterstützt?), die Ausstat- 
tung (Festplatte, Arbeitsspeicher) und die 
Option, den Rechner zu erweitern, was mit 
wachsenden Ansprüchen bei jedem nach 
einer Weile relevant wird. 

Die aktuelle Produktpalette von Apple 
wirkt auf den ersten Blick sehr aufgeräumt. 
Da sind die günstigen Einsteiger-Macs aus 


zu Hause, ein Power Mac fürs Büro oder ein Powerbook 


für unterwegs - die Wahl des richtigen Rechners 


will gut überlegt sein. 


Wenn Sie nicht unnötig Geld 


ausgeben wollen, sollten Sie genau 
wissen, womit Sie es bei Apples aktueller 


Produktpalette zu tun haben 
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der Performa-Linie (Performa 630, 5200, 
5300, 6200 und 6300), dann die Power Macs 
(7200, 7500, 8500 und 9500), und für alle, 
die auch unterwegs nicht ohne sein möch- 
ten, die Powerbooks (190, 5300, Duo 2300). 
Damit ist auch schon Schluß. 

Was zuerst einfach aussieht, entpuppt 
sich bei näherem Hinsehen als recht ver- 
wirrend. So sind die Performas nicht unbe- 
dingt preiswerter als die Power Macs, und 
vom Powerbook 5300 gibt es gleich vier ver- 
schiedene Varianten. Zusätzlich ist noch zu 
berücksichtigen, daß ein Mac allein noch 
keine Musik macht. Wer nicht schon über 
die nötige Peripherie verfügt, muß weitere 
Kosten für Arbeitsspeicher, einen Monitor 
und - bei den Power Macs - eine Tastatur 
einrechnen. Und dann benötigt der Mac 
natürlich auch noch Software - hier kann 
man leicht mehr Geld loswerden, als man 
für den Rechner gezahlt hat. 

Zuerst stellen wir Ihnen die einzelnen 
Macs genauer vor und geben Entschei- 
dungshilfen für die Wahl des richtigen Mo- 
dells. In den darauffolgenden Beiträgen 
geht es um die verschiedenen typischen 
Anwendungsbereiche, mit Tips, welche 
Soft- und Hardware für welche Aufgaben 
nötig ist. Denn erst wenn man beides zu- 
sammennimmt, kann man sich den geeig- 
neten Rechner und die richtigen Program- 
me für die eigenen Bedürfnisse zulegen. 


PERFORMA 630 Ein Auslaufmodell und der 
letzte Überlebende einer vergangenen Mac- 
Epoche ist der Performa 630, ein Dauer- 
brenner mit 68K-Prozessor, der schnell und 
ausgesprochen preiswert ist, aber nicht 
mehr so recht auf der Höhe der Zeit. Im 
Grunde hatten wir sein Ende schon früher 
erwartet, dennoch wird er weiterhin ange- 
boten. Für rund 1800 Mark erhält man ei- 
nen durchaus flotten Tischrechner, der mit 
500-MB-Festplatte und einem CD-ROM- 
Laufwerk ausgestattet ist. Die interne Grafik 
unterstützt immerhin Monitore in der 17- 
Zoll-Auflösung mit 256 Farben. Das ist 
nicht übermäßig viel, reicht aber für den 
Hausgebrauch in aller Regel aus. 

So ist der Performa 630, der wie alle Per- 
ormas mit Tastatur ausgeliefert wird, eine 
schöne Abspielstation für Spiele und CD- 
ROMSs; ebensogut eignet er sich für Textver- 
arbeitung und kleinere Büroaufgaben. Be- 
denken sollte man nur, daß man kaum 
Raum hat für künftige Erweiterungen. Zwar 
läßt sich der Performa 630 auf Power-Mac- 
iveau aufrüsten, doch damit ist der Preis- 
vorteil dahin. Und das zweifach schnelle 
CD-ROM-Laufwerk wird bald selbst für 
Spiele nicht mehr ausreichen. Auch über 
Erweiterungssteckplätze verfügt der 630 


TESTBERICHTE HARDWARE 


aum. Lediglich als Ersatz-Fernseher läßt er 
sich aufrüsten, für die Digitalisierung von 
Film oder ähnlich aufwendige Tätigkeiten 
sollte man aber besser einen Performa mit 
Power-PC-Prozessor wählen. Mittlerweile 
wird der Performa 630 kaum mehr günsti- 
ger angeboten als der 6200, und in diesem 
Fall ist letzterer eindeutig die bessere Wahl. 


PERFORMA 5200 UND 6200 Die neueren 
Performas 5200 und 6200 sind, obwohl 
auch nur spärlich mit Erweiterungssteck- 
plätzen ausgerüstet, durchaus vollwertige 
Power Macs und für die reine Heiman- 
wendung - Briefe schreiben, Haushalts- 
bücher und Adreßlisten führen, et cetera - 
ast schon überdimensioniert. Ausgestattet 
mit einem Power-PC-601-Prozessor mit 75 
Megahertz (MHz) Taktrate bringen sie auch 
ür den sogenannten Heimbereich die Vor- 
teile eines schnellen Prozessors. Die bei- 
den Modelle unterscheiden sich nur darin, 
daß der 5200 über einen integrierten Bild- 
schirm verfügt; beim 6200 muß man den 
Monitor zusätzlich kaufen. 

Der integrierte Bildschirm des 5200 
macht auch den Reiz dieses Mac aus. Man 
nimmt ihn aus dem Karton, steckt Netzka- 
bel und Tastatur ein und startet ihn, schon 
kann es mit der Arbeit losgehen. Ideal für 
alle, die mit der technischen Seite des 
Computers nichts zu tun haben wollen. Die 
einfache Bedienung hat ihren Preis; wem es 
später auf einem 15-Zoll-Monitor zu eng 
wird, der ist mit einem modularen Rechner, 
an den sich verschiedene Bildschirme an- 
schließen lassen, besser dran. 

Kein Mac der Performa-Reihe ist aller- 
dings darauf ausgelegt, große Monitore mit 
vielen Farben zu unterstützen. Die interne 
Videologik liefert eine maximale Bildauflö- 
sung von 17 Zoll bei 256 Farben. Mehr Far- 


Kaufberatung 


Macwell Die Macwelt-Kaufberatung 


Mit der Kaufberatung in diesem und den weiteren Bei- 
trägen möchten wir Anwendern, die vor einer Kaufent- 
scheidung stehen, Kriterien zur Auswahl von Hard- und 
Software an die Hand geben. Unsere Empfehlungen 
stützen sich auf jene Produkte, die in der Macwelt ge- 
testet wurden. Wann immer möglich, haben wir unsere 
Testsieger für Sie ausgewählt. In den einzelnen Tabellen 
ist zu jedem getesteten Produkt angegeben, in welcher 
Macwelt-Ausgabe Sie den Testbericht finden. 


Die Tabellen sind in Anwendungsgebiete unterteilt. Die 
farbliche Untergliederung richtet sich nach dem haupt- 
sächlichen Einsatzgebiet: Grün steht für die private und 
gelegentliche berufliche Nutzung, die Anwendungen 
für anspruchsvollere berufliche Aufgaben sind gelb ge- 
kennzeichnet, und mit Grau haben wir professionelle 


Einsatzgebiete markiert. 


Diese Unterteilung ist ein Anhaltspunkt. Die Übergän- 
ge sind fließend, und nicht bei allen Anwendungsgebie- 
ten läßt sich die Unterscheidung exakt einhalten. 


ben auf größeren Monitoren gibt es nur mit 
zusätzlicher Grafikkarte, die dann den einzi- 
gen PDS-Erweiterungssteckplatz belegt. 
Konzipiert und daher auch am besten 
geeignet sind die Performas als Abspielsta- 
tion für Multimedia, also Ton, Bild und 
Film. Mit dem schnellen CD-Laufwerk und 
Erweiterungssteckplätzen für Modem und 
TV-Tuner kann man an ihnen sämtliche ver- 
fügbaren Medien einsetzen. Wer das sowie- 
so vorhat, kann auch gleich eine Stufe 
höher einsteigen und einen Performa 5300 
oder 6300 nehmen - beide sind bereits mit 
allen Erweiterungskarten ausgestattet. 


PERFORMA 5300 UND 6300 Rein äußerlich 
unterscheiden sich die Performas 5300 und 
6300 nicht von ihren Gegenstücken 5200 
und 6200. Blickt man aber unter die Haube, 
machen sich die Unter- 
schiede bemerkbar. So 
sind beide mit mehr Ar- 
beitsspeicher (16 und 12 
MB), einem TV-System 
(Video-In- und TV-Tuner- 
Karte) und einem Mo- 
dem ausgestattet, der 
5300 zusätzlich mit einer 
MPEG-Karte. Zum recht 
stolzen Preis von rund 
5000 Mark erhält man 


Multitalent Mit TV-Tuner 
fürs Fernsehen, Modem und 
MPEG-Karte ist der Perfor- 
ma 5300 ein Alleskönner, 
der sich auch ohne tech- 
nische Kenntnisse in Betrieb 
nehmen läßt. 
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mit dem Performa 5300 ein All- 
round-Talent. Er spielt Fernse- 
hen und Video ab, sendet und 
empfängt Faxe mit dem Mo- 
dem, greift auf Online-Dienste 
zu und auf die weite Welt des 
Internet. Auch mit CDs, die auf 
dem MPEG-Format beruhen, 
also stark komprimierte Filme 
enthalten, kann er umgehen. 
Etwas magerer ist der Per- 
forma 6300 ausgestattet. Er 
enthält serienmäßig weniger 
RAM (12 MB) und läßt auch die 
MPEG-Karte vermissen, die 
man aber für rund 600 Mark zu- 
sätzlich besorgen kann. Der 
Vorteil dabei: Der einzige PDS- 
Erweiterungssteckplatz ist nicht 
belest und daher für andere 
Karten, etwa eine DOS-Karte, 
verwendbar. Ob sich die zusätz- 
lichen Kosten für die Multime- 
dia-Performas lohnen, muß jeder selbst 
entscheiden. Während man beim Performa 
5300 für die zusätzlichen 2500 Mark in etwa 
das geboten bekommt, was man auch für 
die Einzelkomponenten zahlen würde (den 
schnelleren Prozessor und die größere 
Festplatte gibt es dann „gratis“ dazu), sieht 
es beim 6300 etwas anders aus. Hier ist der 
Aufpreis für einen schnelleren Prozessor, 4 
MB RAM, eine größere Festplatte, Modem 
und TV-System mit rund 2200 Mark ent- 
schieden zu hoch. Die Einzelkomponenten 
gibt es bereits für rund 1400 Mark, das ist 
ein stolzer Aufpreis für die größere Fest- 
platte und den schnelleren Prozessor. 
Allein die Überlegung, einen schnellen 
modularen Rechner haben zu wollen, der 
ab Werk mit TV und Modem ausgestattet 
ist, kann den Kauf rechtfertigen. Für das 
gleiche Geld erhält man aber schon einen 
schnelleren Power Mac 7500, der allein auf- 
grund seiner guten Erweiterbarkeit gegen- 
über einem Performa die bessere Wahl ist. 


POWER MAC 7200 Einer der größten Feh- 
ler von Apple im vergangenen Jahr war es, 
einerseits die Power Macs zu einem sehr 
günstigen Preis anzubieten und anderer- 
seits zu erwarten, daß alle Welt vor Weih- 
nachten Performas kauft. Die Konsequenz: 
Apple konnte die Nachfrage nach günstigen 
Power Macs nicht befriedigen und blieb auf 
einem Berg von Performas sitzen. 

Hätte der Mac-Hersteller etwas mehr auf 
die Rechenkünste der eigenen Kundschaft 
vertraut, wäre die Planung wohl etwas an- 
ders verlaufen. Denn der Einstieg in die 
Power-Mac-Linie ist mit rund 2000 Mark für 
den 7200/75 extrem günstig. Die Grundaus- 
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Einstieg Mit dem 7200/ 
75, der auch über den mo- 
dernen PCI-Bus verfügt, 
kann man für rund 2000 
Mark den Einstieg in die 
Power-Mac-Linie wagen. 


sind, die externe Varian- 
te des Apple-Vierfach- 
Speed-Laufwerks ist je- 
denfalls schon für rund 
600 Mark zu haben. 
Beiden Computern 
sollte man eine Cache- 
Karte (rund 300 Mark) 
sönnen, die leicht in 
den eigens dafür vorge- 
sehenen Steckplatz ein- 
zubauen ist und den 
Rechner um rund zwan- 
zig Prozent beschleu- 
nigt. So kann man sich 
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stattung des Rechners ist zwar sehr mager 
(8 MB RAM, 500-MB-Festplatte, kein CD- 
ROM-Laufwerk), doch die Erweiterungsop- 
tionen sind mit den drei PCI-Steckplätzen 
sehr gut, und die interne Video-Schnittstel- 
le liefert Auflösungen bis zu 1280 mal 1024 
Pixel, also 21-Zoll-Auflösung. 

Für einen Aufpreis von knapp 1000 Mark 
gibt es die schnellere 90-MHz-Variante mit 
CD-ROM-Laufwerk. Auch hier ist es Ermes- 
sensfrage, ob das etwas höhere Tempo und 
das CD-ROM-Laufwerk den Aufpreis wert 


für unter 3000 Mark einen Power Mac 
7200/75 mit externem CD-ROM-Laufwerk 
und Cache-Karte zulegen, der dank PCI 
schneller und besser aufrüstbar ist als ein 
Performa. Wer den Rechner im Büro an ein 
Netz hängen will, wird auch die Ethernet- 
Schnittstelle zu schätzen wissen, die in al- 
len Power Macs serienmäßig integriert ist. 


POWER MAC 7500 Ist der Power Mac 7200, 
in welcher Ausführung auch immer, ein 
preisgünstiger Einsteiger- und Bürorechner, 


Macwell Die Power-PC-Plattform 


INFO 


Wohl noch im Herbst dieses Jahres wird Apple die 
ersten Power Macs herausbringen, die auf der Power- 
PC-Plattform beruhen, einer gemeinsamen Hardware- 
Spezifikation von Apple, IBM und Motorola. Obwohl 
niemand sagen kann, wie der PC (oder der Mac) in zwei 
oder drei Jahren aussehen wird, soll die Power-PC-Platt- 
form die Spezifikation für PCs, basierend auf dem Pow- 
er-PC-Chip, sein. Die heutigen Power Macs erfüllen auf 
Mac-Seite schon weitgehend die Voraussetzungen, 
dennoch wird Ende 1996 eine dritte Generation von 
Power Macs auf den Markt kommen, auf denen dann 
auch andere Betriebssysteme (OS/2, Windows NT, ver- 
schiedene Unix-Varianten) laufen werden. Zugleich 
werden mehr Hersteller in der Lage sein, Rechner mit 
dem Mac-Betriebssystem auf den Markt zu bringen - 
das De-facto-Monopol Apples auf Mac-OS-kompatible 
Rechner hat damit ein Ende. Als Konsequenz wird, 
wenn alles nach Plan verläuft, die Auswahl an Rechnern 
bei gleichzeitig sinkenden Preisen größer. Doch ist es 
jetzt noch zu früh, auf das Erscheinen von Power-PC- 
Plattform-Rechnern zu warten. Wer auf Nummer Sicher 
gehen will, sollte einen Power Mac kaufen, da Apple 
das Gehäuse-Design der 7000er, 8000er und 9000er 
Serie weiterhin verwenden will. Für die aktuellen Power 
Macs sollen, so Apple, Upgrades angeboten werden. 


so sieht das beim nächstgröße- 
ren Modell der 7000er Reihe et- 
was anders aus. Der Power Mac 
7500 unterscheidet sich in den 
Leistungsmerkmalen kaum von 
den 7200ern, obwohl er die Pla- 
tine des 8500 in sich trägt. 

Das größte Manko des Power 
Mac 7500: Ihm fehlt die Cache- 
Karte. Bei einem Rechner, der 
in der Grundausstattung mit 8 
MB RAM, 500-MB-Festplatte 
und CD-ROM-Laufwerk schon 
rund 4000 Mark kostet, ist das 
kaum zu entschuldigen. Auch 
seine Taktfrequenz von 100 MHz 
bringst keinen übermäßigen 
Tempozuwachs. So ist der 7500 
nicht schneller als der 7200/90 
mit Cache-Karte. Mit einer 
zusätzlichen Cache-Karte läßt 
sich aber auch der 7500 noch 
einmal beschleunigen. 

Selbst wenn dieser Power 
Mac gegenüber den kleineren 
Brüdern also kaum Geschwin- 
digkeitsvorteile bringt, so hat er 
doch ein paar Dinge, die man 
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Macwell PCi-Performas 


Noch ist von Apple keine offizielle Stel- 
lungnahme zu erhalten, dennoch ist 
davon auszugehen, daß im Laufe dieses 
Jahres noch eine neue Performa-Linie her- 
auskommt, die auf der PCI-Architektur 
beruht. Zum einen wird dieser Schritt im 
Hinblick Blick auf die Power-PC-Plattform 
nötig, zu der sich Apple bekannt hat und 
die PCI als die Haupt-Busarchitektur vor- 
schreibt. Zum anderen macht es Sinn, die 
PDS-Schnittstelle, die als Lowend-Lösung 
noch aus LC-Zeiten stammt, durch eine 
modernere, schnellere Busarchitektur ab- 
zulösen. PCI-Karten sind auf dem Markt 
zudem günstiger als Karten, die auf Ap- 
ples proprietärem PDS-Standard beruhen. 
Wann die PCI-Performas hierzulande auf 
den Markt kommen werden und in wel- 
chen Konfigurationen, ist noch unklar. 
Apple sitzt zur Zeit auf einem Performa- 
Berg, der erst mal verkauft werden muß. 
Erst dann wird mit den neuen PCI-Perfor- 
mas und eventuell einem Preissturz bei 
den alten Performas zu rechnen sein. 


bei den 7200ern vermißt. Da es sich beim 
7500 um eine abgespeckte Variante des 
8500 handelt, verfügt auch er über acht 
DIMM-Steckplätze (7200: vier) und damit 
über einen Arbeitsspeicher, der auf bis zu 
512 MB erweiterbar ist. Darüber hinaus 
sitzt sein Hauptprozessor auf einer eigenen 
Karte. Der langsamere 601-Prozessor läßt 
sich so gegen einen 604er austauschen, der 
auch noch höher getaktet ist. 

Apple wird in der nächsten Zeit Prozes- 
sorkarten herausbringen, die mit 150, 200 
und mehr Megahertz getaktet sind. Nach 
Angaben des Mac-Herstellers und durch 
unsere Tests bestätigt erhöht sich die Lei- 
stung parallel zur Taktrate. Eine um 20 Pro- 
zent höhere Taktrate bringt auch 20 Prozent 
mehr Leistung - mit einer 200-MHz-Prozes- 
sorkarte läuft der 7500 doppelt so schnell. 
Allein durch den Austausch der Prozessor- 
platine kann man dem Rechner also sehr 
günstig zu mehr Leistung verhelfen. 

Ist die Prozessorkarte eines der gelun- 
gensten Features der PCI-Macs 7500, 8500 
und 9500, so ist die Videofähigkeit des 7500 
eines der am wenigsten geglückten. Zwar 
hat der 7500 wie der 8500 einen Eingang für 
S-VHS und Composite Video sowie einen 
DAV-Steckplatz für Video-Digitizer-Karten, 
doch zum vollen Video-Glück fehlt ihm die 
Möglichkeit, die Signale auch wieder aus 
dem Rechner herauszubekommen - dafür 
ist eine zusätzliche PCI-Karte nötig. Wer 
sich an die Digitalisierung von Video ma- 
chen will, sollte daher lieber gleich in den 
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sauren Preis-Apfel beißen und den Power 
Mac 8500 nehmen. Wer dagegen die hohen 
Kosten scheut, sich aber die Aufrüst- 
optionen (Prozessorkarte, acht RAM-Steck- 
plätze, Ausgabe von Video) offenhalten 
möchte, ist mit dem 7500 gut bedient. 
Ebenso ist dieses Modell für Grafiker, Lay- 
outer und Ingenieure der Rech- 
ner der Wahl, da er zu einem 
relativ niedrigen Preis eine 


TIP 
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High-Tech Der derzeit in- 
teressanteste Rechner von 
Apple ist der Power Mac 
8500. Er ist schnell und hat 
hervorragende Video- und 
Grafikfähigkeiten. 


Sinn, zu einem Power 
Mac 9500 zu greifen — 
denn hier kann es mit 
drei PCI-Steckplätzen 
schnell eng werden. 


POWER MAC 9500 
Das Schnellste, was 
Apple derzeit zu bieten 
hat, ist der Power Mac 
9500/132. Für die 
knapp zehn Prozent 
Leistungszuwachs gegenüber dem 8500 
oder dem 9500/120 muß man mit rund 
1000 Mark Aufpreis recht tief in die Tasche 
greifen. Der Power Mac 9500/120 ist genau- 
so teuer wie der 8500 - bei einer wesentlich 
schlechteren Grundausstattung. Der Grund: 
Im hohen Tower-Gehäuse bietet der 9500 
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gute Grafikausgabe bietet. Für 
Heim- und Büroanwendungen 
tut es aber auch ein 7200. 


POWER MAC 8500 Der zur Zeit 
wohl attraktivste Rechner in 
Apples Produktpalette ist der 
Power Mac 8500. Mit dem Pow- 
er-PC-Prozessor 604 und 120 
MHz Taktrate ist er genauso 
schnell wie der Power Mac 
9500/120, verfügt aber zusätz- 
lich über Video-Ein- und -Aus- 
gang sowie über eine interne 
Monitorschnittstelle, die jeder 
Grafikkarte Konkurrenz macht. 
Für knapp 8000 Mark be- 
kommt man den Rechner mit 
einer 2-Gigabyte-Festplatte, 16 
MB RAM und einem Vierfach- 
Speed-CD-ROM-Laufwerk. Ver- 
sieht man den DAV-Steckplatz 
mit einer Video-Digitizer-Karte, 
steht auch der Videobearbei- 
tung nichts mehr im Wege. Zu- 
dem ist der 8500 ebenso wie 
der 7500 mit acht DIMM- und 
drei PCI-Steckplätzen sowie der 
Prozessorkarte für spätere Auf- 
rüstaktionen bestens geeignet. 
Allein für den Ausbau zum 
Server oder zu einer Highend- 
Videomaschine macht es mehr 


Viele Mac-Händler stellen mittlerweile sogenannte 
Bundles zusammen, das heißt Pakete aus Rechner, Mo- 
nitor und Drucker oder Rechner mit mehr Arbeitsspei- 
cher und einer größeren Festplatte. 


Prinzipiell sind Bundles eine sinnvolle Sache, kann der 
Händler sie doch günstiger als die Einzelkomponenten 
anbieten und kommt so alles aus einer Hand. Doch soll- 
te man sich vorher genau umsehen, ob man die einzel- 
nen Komponenten nicht aus verschiedenen Quellen 
günstiger bezieht. Man sollte auch keine faulen Kom- 
promisse eingehen, beispielsweise einen 14-Zoll-Monitor 
zum Power Mac dazunehmen, weil der so günstig im 
Bundle zu haben ist. Sinnvoller ist es, vorher genau zu 
überlegen, was man haben will, und dann nach einem 
entsprechenden Bundle oder Sonderpreis zu fragen. 


Sind Rechner mit mehr RAM ausgestattet als in der 
Grundkonfiguration, empfiehlt es sich, vorher genau zu 
fragen, in welcher Kombination der Speicher eingebaut 
ist. Bei einem Performa mit 16 MB Arbeitsspeicher zum 
Beispiel ist der einzige SIMM-Steckplatz durch ein 8- 
MB-Modul belegt. Möchte man einen Rechner mit 24 
MB Speicher haben, muß das 8- gegen ein 16-MB-Mo- 
dul ausgetauscht werden. Hier hilft es meistens, den 
Händler nach Angeboten zu fragen. 


Nicht vergessen sollte man außerdem, daß zum Rech- 
nerpreis eventuell noch Kosten für Tastatur, Monitor, 
Druckerkabel et cetera dazukommen. Hat man das nicht 
bedacht, sitzt man schnell mit einer hohen Rechnung 
oder einem Mac da, der nicht zu verwenden ist. 

Bei Mailorder-Häusern fallen immer Kosten für den 
Transport an — auch diese sollte man vorher abklären 
und in seine Rechnung mit einbeziehen. 
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mehr Platz für Erweiterungen als andere 
Macs. Zwölf DIMM- und sechs PCI-Steck- 
plätze sind verfügbar, um den 9500 zur Gra- 
fik- oder Video-Workstation auszubauen. 
Ebenso wie im 7500 und 8500 sind über- 
dies zwei SCSI-Busse vorhanden, wobei der 
interne Fast-SCSI-Bus Datenübertragungen 
bis zu 10 MB pro Sekunde liefert. Damit ist 
der 9500 auch als Netz- und Backup-Server 
einsetzbar. Anders als bei allen anderen 
Macs hat Apple beim 9500 auf eine interne 
Video-Logik verzichtet. Wer einen Monitor 
anschließen möchte, muß eine zusätzliche 
Grafikkarte erwerben; beim 9500/120 ist ei- 
ne ATI-Karte aber serienmäßig vorhanden. 
Gegenüber dem 8500 macht der größere 
9500 nur Sinn, wenn die drei PCI-Steckplät- 
ze nicht ausreichen, also mehrere Karten 
ür Grafik- und 3D-Beschleunigung, Video- 
digitalisierung, schnelles Ethernet oder 
RAID-Systeme betrieben werden sollen. 


POWERBOOK 190 Wie die Performas und 
Power Macs gibt es auch die Powerbooks, 
Apples Tragbare, in ganz unterschiedlichen 
Preisklassen, angefangen beim Powerbook 
190 über die 5300-Serie bis zum Duo 2300c, 
das über eine Docking-Station zu einem 
vollwertigen Tischrechner wird. Das Power- 
book 190 ist das letzte seiner Art mit einem 
68K-Prozessor, alle anderen tragen einen 
Power-PC-Prozessor in sich. Mit 33 MHz 
Taktrate ist das 190 ebenso schnell wie der 
Performa 630, also für Textverarbeitung und 
Datenbankabfrage unterwegs bestens ge- 
eignet. Über zwei Steckplätze für PC-Karten 
lassen sich außerdem wie an allen Power- 
books Modems, Ethernet-Karten oder Spei- 
chererweiterungen betreiben. 

Für Textverarbeitung und Datenbanken 
ausreichend ist trotz der Passivmatrix-Tech- 
nik auch das Graustufendisplay. Wer es 
farbig möchte, kann für rund 800 Mark Auf- 
preis das Powerbook 190cs mit Dualscan- 
Farbdisplay kaufen. Beide Modelle gibt es 
in der Grundausstattung mit 4 MB RAM. 
Nicht besonders üppig, gerade beim Pow- 
erbook, das batterieschonend möglichst 
lange ohne Festplattenzugriff arbeiten soll, 
ist viel Arbeitsspeicher sinnvoll. Wer häufig 
ohne Stromanschluß arbeitet, sollte hier 4 
oder 8 MB zusätzlich installieren. Grund- 
sätzlich empfehlenswert ist auch ein zwei- 
ter Akku - nichts ist ärgerlicher, als wenn 
einem unterwegs der Strom ausgeht. 

Wie erwähnt, ist das Powerbook 190 Ap- 
ples letzter Tragbarer mit 68K-Prozessor. 
Nur der günstige Preis kann noch rechtferti- 
gen, einen Mac ohne Power-PC-Prozessor 
zu kaufen, denn künftige Versionen des 
Mac-OS wie auch Programme werden dar- 
auf nicht mehr laufen. Als „Reiseschreibma- 


Matwell Gebrauchte Macs 


TIP 


Ein Blick in die Macwelt-Kleinanzeigen genügt, um das 
eine oder andere Schnäppchen auf dem Gebraucht- 
Markt für Macs zu entdecken. Gerade dort, wo das 
Budget eng ist, läßt sich auf diese Weise einiges an Geld 
sparen. Und wer sagt, daß man sich immer nur die neu- 
esten Modelle zulegen muß? 


Oldies Einige Punkte sollte man beim Kauf eines Ge- 
brauchten beachten. Je älter der Mac ist, desto schwe- 
rer läßt er sich nachträglich aufrüsten. Selbst wenn es 
noch diverse Wege gibt, dem Oldie auf die Beine zu 
helfen, sollte man vorher die Kosten durchrechnen - 
meist lohnt sich der Kauf plus Aufrüstkosten nicht. 


Goodies Es spricht aber nichts dagegen, einen Rechner 
zu nehmen, der den eigenen Ansprüchen genügt. Ei- 
nem Abnutzungsprozeß unterliegen nur mechanische 
Teile wie das Diskettenlaufwerk und die Festplatte. Ins- 
besondere bei Diskettenlaufwerken sollte man sich die 
Funktionstüchtigkeit bescheinigen lassen oder sogar ei- 
ne Garantie vereinbaren. Festplatten und CD-ROM- 
Laufwerke sind hingegen relativ robust - auch hier kann 
aber die Zusicherung der Funktionsfähigkeit nichts scha- 
den. Grundsätzlich empfiehlt es sich, vor dem Kauf ei- 
nen Kaufvertrag abzuschließen, in dem die genauen 
Rechnerdaten und die Seriennummer aufgeführt sind. 


Kaufberatung 


3400 Mark ist der Straßenpreis 
für ein Powerbook 5300 mit 8 
MB RAM, einer 500-MB-Fest- 
platte und einem Passivmatrix- 
Graustufenbildschirm. Für den 
Aufpreis bekommt man beim 
5300 schon einiges geboten. Er 
bringt eine Leistungssteigerung 
von rund 50 Prozent gegenüber 
dem 190 und ist das schnellste 
derzeit verfügbare Powerbook. 
Der Bildschirm, eines der 
wesentlichen Kriterien beim 
Kauf eines Tragbaren, ist der 
gleiche wie beim 190, und der 
zusätzliche Arbeitsspeicher wird 
durch die höheren Anforderun- 
gen der Power-PC-Software wie- 
der aufgebraucht. Zwei Punkte 
sprechen dennoch für den Ein- 
stieg in die 5300er Serie. Die 
Rechner verfügen über eine Mo- 
nitorschnittstelle, an der sich je 
nach Modell unterschiedliche 
externe Monitore betreiben las- 
sen - ein Muß für alle, die auch 
zu Hause an ihrem Tragbaren 
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anten zur Auswahl. Das nächstteurere Mo- 
dell, das Powerbook 5300cs, verfügt wie das 
190cs über einen 10,4-Zoll-Dualscan-Farb- 
bildschirm, auf dem bei einer Auflösung 
von 640 mal 480 Pixel 256 Farben darge- 
stellt werden. Ansonsten ist es mit dem 
5300 baugleich und kostet rund 4500 Mark. 
Finanziell noch mal ordentlich eins drauf- 
legen muß, wer ein Powerbook 5300 mit 
Aktivmatrix-Farbbildschirm haben will. Et- 
was über 7000 Mark sind hier für die Grund- 
ausstattung mit 16 MB RAM und einer 
7500-MB-Festplatte fällig. 


Matwell Clones kaufen? 


TIP 


Das Thema Mac-Clones bewegt seit eini- 
ger Zeit die Mac-Szene. Nicht so sehr, 
weil sie allerorten angeboten würden (das 
Gegenteil ist der Fall), sondern weil zum 
ersten Mal Macs zu haben sind, die nicht 
von Apple stammen. Doch ist die Faszina- 
tion, die die Clone-Hersteller von Radius 
über Power Computing bis zu Daystar 
ausüben, eher theoretischer Natur. Nach- 
dem Radius mit den eigenen Rechnern 
kaum Erfolg hatte und einen Großteil des 


schine“, eventuell mit Modem ausgestattet, 
macht das 190 dennoch eine gute Figur. 
Wer auch unterwegs auf dem Stand der 
Technik bleiben und/oder sein Powerbook 
für Präsentationen, Multimedia und andere 
aufwendigere Zwecke nutzen will, muß et- 
was tiefer in die Tasche und zu den Power- 
books der 5000er-Serie greifen. 


POWERBOOK-5300-SERIE Liest der Ein- 
stiegspreis für Apples mobile Rechner der- 
zeit bei etwa 2500 Mark für ein Powerbook 
190, so steigt man mit 900 Mark Aufpreis in 
die Klasse der Power-PC-Laptops auf. Rund 


arbeiten wollen oder ihn für Präsentatio- 
nen nutzen möchten. Das Powerbook 5300 
unterstützt immerhin Monitore bis 640 mal 
480 Pixel (17 Zoll) bei 16 Graustufen. 

Der zweite Vorteil liegt in der Infrarot- 
Schnittstelle, mit der sich drahtlos Daten 
zwischen zwei Powerbooks oder mit einem 
Tischrechner austauschen lassen. Mit der 
passenden Zusatzausrüstung kann man 
sich sogar in ein Ethernet-Netzwerk ein- 
loggen. Wer sich die Option offenhalten 
will, einen externen Monitor anzuschließen 
und per Infrarot Daten zu übertragen, sollte 
die zusätzlichen 900 Mark für ein Power- 
book 5300 schon inve- 
stieren. Beim Power- 
book 190 sind beide 
Optionen zwar nach- 
rüstbar, aber günstiger 
fährt man, wenn man 
direkt zum 5300 greift. 

Will man am Pow- 
erbook 5300 mit Farbe 
arbeiten, hat man ver- 
schiedene (Preis-)Vari- 


Der schnellste Mac Der 
mit 132 MHz getaktete 
Power Mac 9500 ist der- 
zeit das Schnellste, was 
Mac-mäßig auf dem 
Markt ist. Hier ist Omen 
auch Nomen: Rund 9500 
Mark kostet der 9500/ 
132 inklusive Grafikkarte. 


Foto: Kevin Candland 
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Geschäfts an Umax veräußert hat, versu- 
chen besonders Power Computing und 
Daystar, auf den europäischen Markt zu 
gelangen - kein leichtes Unterfangen an- 
gesichts der Tatsache, daß jeder im Mac- 
Geschäft bisher notgedrungen Apple- 
Rechner verkaufte und das Risiko scheut, 
der Mutter aller Macs untreu zu werden. 


Ankündigungen Den Aussagen verschie- 
dener Clone-Hersteller zufolge sollen bis 
zur Cebit Mitte März aber auch im 
deutschsprachigen Raum Mac-Clones in 
größeren Stückzahlen zu haben sein. Die 
Erfahrungen in den USA haben jedoch 
bisher gezeigt, daß Clone-Hersteller zwar 
mit Apple konkurrieren, den Mac-Herstel- 
ler aber nicht unterbieten können. Die 
Kaufentscheidung zu vertagen, bis genü- 
gend Mac-kompatible Rechner anderer 
Provenienz die Preise in den Keller drük- 
ken, dürfte daher wenig sinnvoll sein. 


Wer viel an seinem Powerbook arbeitet 
und auf eine gute Farbdarstellung angewie- 
sen ist, sollte sich die Investition schon 
überlegen. Gegenüber der Dualscan-Varian- 
te ist der Aktivmatrix-Bildschirm eine reine 
Augenweide, das interne Video des 5300c 
liefert überdies 32 000 Farben in der Auflö- 
sung 640 mal 480 Pixel - Minimum für alle, 
die bei Bildschirmarbeiten und Präsenta- 
tionen auf Farbechtheit angewiesen sind. 

Und wer es noch ein bißchen anspruchs- 
voller mag, kann auch zu Apples Spitzen- 
Powerbook 5300ce greifen. Dieses Modell 
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TEST 


Kaufberatung 


Macs im Geschwindigkeitsvergleich 


Ein wesentliches Kriterium beim Kauf eines Mac ist für viele Anwender die Geschwindigkeit, mit der der Rechner arbeitet. Für einen besseren 
Überblick über die Geschwindigkeitsunterschiede zwischen den einzelnen Modellen hier eine Auswahl unserer Testergebnisse. 


BEE Testbewertung 

Der Centris 650 hat den Index 1. Die 
Zahlen hinter den Balken zeigen, um 
welchen Faktor der jeweilige Mac 
schneller ist als der Centris 650. Länge- 
re Balken stehen für bessere Leistung. 


Gesamtleistung 


Die Zusammenfassung der 
Testresultate ergibt die 
durchschnittliche Gesamt- 
leistung des Macintosh. 


Power Mac 9500/1322 —————— iii 5.0 
Power Mac 8500/7120 ————————— ii 4.4 
Power Mac 9500/7120 — iii —_ 4.3 
Power Mac 7500/100 m/ 512KCache EEE —— 3.4 
Power Mac 7500/100 m/ 256K Cache EEE —— 3.4 
Power Mac 7500/7100 — ii —— 3.0 
Power Mac 7200/90 m/ 256K Cache ——— 3.0 
Power Mac 7200790 °———— 3,5 
Power Mac 72007755 ———————— u 2,1 


Performa 5200/75 
Performa 630 


1.8 
1.2 


Prozessor 

Diese Testergebnisse stel- 
len das Leistungsvermögen 
des Hauptprozessors in den 
Vordergrund. 


EEE 5.0 
4.6 
El — 4.3 
3.4 
 —— 3.4 
EEE —_—— 3.1 
EEE 3.0 
BEE ———— 2.6 
EEE ——— 2.3 
BEE ————— 2.0 
BE ————— 1.2 


Koprozessor 

Dieser Index zeigt die Lei- 
stung bei Aufgaben, die 
den Coprozessor fordern 
(3D, Kalkulation). 


 —_ 6.3 
> 
EEE — 5.6 
EEE —— 4.5 
EEE —— 4.4 
EEE ——— 4.0 
EEE ——_—— 3.9 
EEE —_—— 3.2 
AH —r: 
BE ———— 2.1 
BEE ————— 12 


Festplatte 

Der Index veranschaulicht 
die Leistung bei Aufgaben, 
die viele Festplattenzugriffe 
erfordern. 


Powerbook 190 
Powerbook 190cs 


1.0 


0.8 


Powerbook 5300 


1.4 


Powerbook 5300cs 


1.3 


Powerbook 5300c 


1.3 


Powerbook 5300ce 


1:3 


Powerbook Duo 2300c 


1.1 


Anmerkung: Alle Werte wurden im Macwelt-Testcenter ermittelt und sind Praxiswerte. Als Vergleich dient bei den Tischrechnern ein Centris 650, bei den 
Powerbooks ein Powerbook 190, deren Werte beide gleich 1.0 sind. Die Werte der anderen Rechner bedeuten ein Vielfaches an Geschwindigkeit. 


ist statt mit 100 mit 117 MHz getaktet, ver- 
fügt über 32 MB RAM und eine 1,1-GB- 
Festplatte. Der Preis von rund 11 000 Mark 
klärt sich erst, wenn man einen Blick auf 
den Monitor wirft. Das Black-Aktivmatrix- 
Display ist nochmal eine Klasse besser als 
das des 5300c. Ob es den Aufpreis wert ist, 
muß jeder selbst entscheiden. 


POWERBOOK DUO 2300 Eine gute Idee, 
die sich aber nicht durchzusetzen vermoch- 
te, war immer das Powerbook Duo, ein 
Laptop, der sich in Verbindung mit einer 
Docking-Station in einen Tischrechner ver- 
wandelt. Der Vorteil ist, daß man keinen 
Datenabgleich zwischen Powerbook und 
Desktop-Rechner vornehmen muß und auf 
einen zweiten Tischrechner verzichten kann. 
Doch war das Duo im Vergleich immer 
recht teuer, die Ausgaben für eine zusätz- 
liche Docking-Station und den Monitor er- 
schienen vielen zu hoch. 

Apple hat daraus die Konsequenz gezo- 
gen, das Duo weitgehend als Komplettlö- 
sung für Außendienstler und liquide Mana- 
ger herauszubringen. Zum stolzen Preis von 
rund 7500 Mark erhält man einen Rechner 
vergleichbar dem 5300c, jedoch mit 20 MB 
RAM und 1,1-GB-Festplatte. Ein zusätzli- 


ches Schmankerl ist ein integriertes 14 400- 
bps-Modem. Dafür fehlen die Monitor- und 
die Infrarot-Schnittstelle. Kommunizieren 
läßt sich nur über die rund 1500 Mark teure 
Docking-Station, in die das Duo am heimi- 
schen Schreibtisch eingesteckt wird. So 
kann man zwar unterwegs arbeiten, aber 
nichts auf einem externen Monitor präsen- 
tieren und keine Daten austauschen. 

Apple hat außerdem versäumt, das Duo 
auf den neuesten Stand zu bringen - als 
einziges Gerät verfügt es noch über Nubus- 
Erweiterungsschnittstellen. Fans des „dua- 
len Systems“ wird das aber nicht davon ab- 
halten, weiterhin auf das Powerbook Duo 
zu setzen - zumal es mit 2,1 Kilogramm das 
leichteste unter den aktuellen Macs ist. 


FAZIT Die Performas sind aufgrund ihrer 
mangelnden Erweiterbarkeit in erster Linie 
dann empfehlenswert, wenn jemand für re- 
lativ wenig Geld einen Komplettrechner ha- 
ben will, der seinen jetzigen und zukünfti- 
gen Ansprüchen genüst. Wer dagegen auf 
spätere Erweiterbarkeit (Arbeitsspeicher, 
PCI-Karten) Wert lest, ist mit einem Power 
Mac besser bedient. Dank niedriger Preise 
fällt der Einstieg in diese Rechner-Familie 
nicht sonderlich schwer. 
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Ist der Power Mac 7200 als Einsteiger- 
und Bürorechner ideal, so sollten Anwen- 
der, die sich viel Rechner-Power und eine 
sroßzügige Ausstattung gönnen wollen, ei- 
nen näheren Blick auf den Power Mac 8500 
werfen. Nicht umsonst hatte Apple bei die- 
sem Modell dank der hohen Nachfrage die 
größten Lieferschwierigkeiten. 

Welches Powerbook-Modell man kauft, 
ist Geschmackssache. Wir raten zum billig- 
sten, wenn es nur eine „Reiseschreibma- 
schine“ sein soll, und zum 5300, wenn In- 
frarot-Kommunikation und ein externer 
Monitoranschluß gefragt sind. Wer unter- 
wegs präsentieren und ernsthaft mit Farbe 
arbeiten möchte, wird am 5300c nicht vor- 
beikommen - es sei denn, er kann die paar 
tausend Mark mehr für ein Black-Aktiv- 
matrix-Display aus der Portokasse zahlen. 

Mit etwas Geduld kann man natürlich 
auch auf die Performas mit PCI-Schnittstel- 
le oder gleich auf die nächste, Power-PC- 
Plattform-kompatible Mac-Generation war- 
ten. Vor übertriebener Warterei möchten 
wir jedoch warnen: Denn wer immer weiter 
auf die nächste Rechnergeneration hofft, 
wird sich wahrscheinlich nie einen Mac 
kaufen - und das wäre doch schade. 

Sebastian Hirsch 
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chreiben kann man mit jeder Text- 

verarbeitung. Doch so unterschied- 

lich wie die Anforderungen sind 

auch die Programme. In Büros ist 
die Textverarbeitung neben der Datenver- 
waltung das Hauptanwendungsgebiet. Für 
Vielschreiber wie Buchautoren, Journalisten 
und Wissenschaftler ist sie sogar das wich- 
tigste Programm auf dem Rechner. 


ANFORDERUNGEN Bei der Auswahl muß 
man zum einen von der Länge des Doku- 
ments ausgehen. Für ein Dokument mit 50 
Seiten kann man eigentlich jedes Pro- 
gramm benützen, für eines mit 500 nicht 
mehr. Der Inhalt eines Dokuments ist eben- 
falls wichtig. Braucht man unterschiedliche 
Layouts innerhalb eines Dokuments, muß 
das Programm Abschnitte unterstützen. Ist 
ein Index oder ein Inhaltsverzeichnis ge- 
fragt, wird diese Fähigkeit bei der Kaufent- 
scheidung eine Rolle spielen. 

Nicht unterschätzen sollte man den 
Lernaufwand, den ein Programm erfordert. 
Eine übersichtliche und klar gegliederte 
Benutzeroberfläche ist für das Arbeitstem- 
po oft entscheidender als ein schnelleres 
Programm, das aber wesentlich umständ- 
licher zu bedienen ist. Vor allem Gelegen- 
heitsanwender sollten sich eher aufgrund 
der Benutzeroberfläche als der Geschwin- 
digkeit für ein Programm entscheiden. 

Weniger relevant ist das Dateiformat, 
sofern man nicht mit komplexen Layouts 
arbeitet. Mit Hilfe von Easy Open und Mac- 
link Plus, die man mit System 7.5 erhält, 
lassen sich Textdokumente in fast jedes be- 
liebige andere Textformat übersetzen. Auch 
alle gängigen PC-Formate werden unter- 
stützt. Die Verbindung zum Claris-XTND- 
System sowie die Konvertierer für Word 
und Microsoft Works machen das Öffnen 


Kaufberatung Schreiben 


Praktisch jeder will mit seinem Mac auch Texte 


Kaufberatung 


und Sichern aus und in fremde Formate 
direkt aus vielen Programmen möglich. 

Ein letztes Entscheidungskriterium sind 
Arbeitsspeicher und Prozessor des eigenen 
Rechners. Hat man ein Powerbook oder 
einen Tischrechner der älteren Modellrei- 
hen, sollte man eher ein nicht so speicher- 
und leistungshungriges Programm wählen. 


Unterwegs Ein mobiler Drucker und ein kleines 
externes Laufwerk von Syquest oder Iomega sind 
eine gute Ergänzung für das mobile Büro. 


Auf einem der neuen Power Macs hat da- 
gegen jedes Programm ausreichendes Ar- 
beitstempo, genügend Arbeitsspeicher na- 
türlich vorausgesetzt. 


HAUSGEBRAUCH Mit Clarisworks 4.0 ist 
man für sämtliche alltäglichen Schreibar- 
beiten gut gewappnet. Da das Programm 
auch Abschnitte und Stilvorlagen unter- 
stützt, kommt es an eine dezidierte Textver- 
arbeitung in vielen Bereichen schon heran. 

Vergleicht man Clarisworks mit Mac 
Write Pro, das auf den ersten Blick einen 
ähnlichen Funktionsumfang bietet, finden 
sich viele Details, die nur in der eigenstän- 
digen Textverarbeitung vorhanden sind. In- 
haltsverzeichnis, Fußnoten am Abschnitts- 
ende, Unterschneidungspaare und Funk- 
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Foto: Paul Franz-Moore 


schreiben. Da heißt es, die am besten geeig- 


nete Textverarbeitung auszuwählen 


ochreieN 


tionen zur Absatzkontrolle sucht man in 
Clarisworks vergeblich, das dafür aber mit 
einer guten Gliederungsfunktion aufwartet. 
Gleichzeitig mit mehreren Wörterbüchern 
innerhalb eines mehrsprachigen Textes zu 
arbeiten oder Textrahmen für Marginalien 
zu verankern erlaubt nur Mac Write Pro. 

Man muß sich also schon etwas in die 
Details begeben, um wesentliche Unter- 
schiede festzustellen. Noch viel länger wird 
die Liste der Differenzen, wenn man sich 
die großen Textverarbeitungen wie Word, 
Wordperfect oder Nisus Writer anschaut. 
Um jedoch nur ab und zu ein paar Briefe zu 
schreiben, Hausarbeiten oder kürzere Texte 
für Schule und Universität zu verfassen 
oder auch die Korrespondenz eines kleinen 
Büros zu bewältigen, braucht man viele 
dieser Funktionen in aller Regel nicht und 
ist mit Clarisworks gut bedient. Ebenfalls 
gut gerüstet für solche Aufgaben ist man 
mit dem direkten Konkurrenten. Microsoft 
Works 4.0 bietet aber etwas weniger an 
Funktionen und Komfort. Abschnitte und 
eine automatische Silbentrennung sind 
ebensowenig vorhanden wie Stilvorlagen 
oder eine Gliederung. Kein Thema sind Se- 
rienbriefe, die jedes integrierte Programm 
und jede Textverarbeitung beherrscht. 

Schlechte Karten haben alle, die mit ei- 
nem Rechner mit 68000-Prozessor Texte 
schreiben wollen. Ihnen bleibt nur der Griff 
zu Clarisworks 3.0. Es wird noch mit den 
Performa-Rechnern ausgeliefert und läßt 
sich vielleicht von jemandem ergattern, der 
auf eine andere Textverarbeitung umsteigt. 
Auch Nisus Writer 4, Wordperfect 3.0 und 
Word 5.1 begnügen sich noch mit diesem 
Prozessor. Minimalisten und Englischkön- 
nern sei außerdem Write Now 4.0 empfoh- 
len. Für die Rechtschreibkontrolle gibt es 
aber kein deutsches Wörterbuch. 
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Die 
beste 
Ausstattung 


Bürokorrespondenz 
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Wordperfect 3.0 


Performa 5200 oder 6200 


Monitor: 


unterwegs 


Dokumentation 
Textverarbeitung in 
der Arbeitsgruppe 


Auch mit Ragtime 3.2 lassen sich Texte 
schreiben. Die Bedienung ist aufgrund der 
Rahmenkonzeption ganz verschieden von 
einer Textverarbeitung, manche Funktionen 
wie Kopf- und Fußzeilen oder Fußnoten fin- 
det man gar nicht. Das Programm ist von 
daher all jenen zu empfehlen, die Wert auf 
integrierte Tabellenkalkulation und vordefi- 
nierte Formulare legen. Solche Bedürfnisse 
bestehen aber eher in einem Büro und gel- 
ten weniger für den Privatanwender. 


GESCHÄFTSMÄSSIG Wer längere Texte zu 
bearbeiten oder die Korrespondenz eines 
mittleren Büros zu erledigen hat, ist mit ei- 
ner reinen Textverarbeitung besser beraten. 
Wenngleich sich solche Aufgaben noch mit 
integrierten Programmen erledigen lassen, 
ist der Funktionsumfang einer Textverarbei- 
tung doch größer, und man stößt nicht so 
schnell an die Grenzen des Programms. 
Schnelle Einarbeitung, eine übersichtliche 
Oberfläche und einen recht ausgewogenen 
Funktionsumfang bietet Mac Write Pro. 
Besteht die Korrespondenz zu einem 
Großteil aus Angeboten, Lieferscheinen 
und Rechnungen, sollte man auch überle- 
gen, diesen Schriftverkehr mit Hilfe einer 
Datenbank wie etwa Filemaker Pro zu erle- 
digen. Die neue Version 3.0 bietet gestalte- 


Schreiben von Büchern, 
lange wissenschaftliche 
Arbeiten, technische 


risch schon fast sämtliche Möglichkeiten 
einer Textverarbeitung, ganz zu schweigen 
vom Komfort der direkten Verbindung von 
Daten und Layout. Mit Hilfe von selbst- 
rechnenden Formularen hat man mit Rag- 
time 3.2 Automatisierungsoptionen, die in 
anderen Programmen so nicht zu finden 
sind. Die Version 4.0 wird viele neue Funk- 
tionen umfassen, jedoch wesentlich kom- 
plexer sein als die aktuelle Ausgabe. 

Natürlich lassen sich auch einfache und 
kurze Texte mit einer der großen Textverar- 
beitungen schreiben. Weiß man im voraus, 
daß die Anforderungen an das Programm 
schnell wachsen werden, ist die Anschaf- 
fung von Word, Wordperfect oder Nisus 
Writer keine schlechte Investition, selbst 
wenn man am Anfang nur einen Teil der 
Funktionen benötigt. Andererseits macht 
es wenig Sinn, immer viel Programmballast 
mit sich herumzuschleppen, um einfache 
Tagesaufgaben zu erledigen. 


PROFESSIONELL Wer sich Word 6.0 zulegt, 
hat die Gewißheit, daß es so gut wie nichts 
gibt, das man mit diesem Programm nicht 
erledigen kann. Dafür sind aber die Anfor- 
derungen an Rechenleistung und Speicher- 
platz die größten. Ein Power Mac sollte 
deshalb mindestens über 16 MB RAM ver- 
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Mehrseitige Dokumente (10/94) (5/95) Miro C1782 (10/94), 

Wissenschaftliche Macwrite Pro 1.5 Power Mac 7200 (9/95) Idek liyama Vision 

Arbeiten mittlerer (10/95) mindestens 8 MB RAM, Master 17 (10/94) 

Länge (bis etwa Word 5.1 (1/93) für Word 6.0 16 MB RAM Drucker: HP Deskwriter 

100 Seiten) Word 6.0 (10/95) 660C (11/95), 

Serienbriefe Apple Laserwriter Select 360 
(2/95) 

Textverarbeitung Clarisworks 4.0 Powerbook 190 oder 5300 Drucker: 


(10/95) (10/95) HP Deskjet 340 (1/96), 
Wordperfect 3.0 mindestens 8 MB RAM Apple Color Stylewriter 2200 
(10/94) (8/95) 

Externe Speicher: 

lomega Zip Drive (7/95) 

oder Syquest EZ 135 (12/95) 
Word 6.0 Power Mac 7500 (9/95) Monitor: Miro C1782 
(10/95) mindestens 16 MB RAM (10/94), Idek liyama 
Framemaker 5.0 Vision Master 17 (10/94) 
(7/95) Drucker: 
Nisus Writer 4 HP Laserjet 4MPlus (2/95), 
(10/95) Lexmark Optra L (3/95) 
Wordperfect 3.0 Externe Speicher: 
(10/94) lomega Zip Drive (7/95) 


oder Syquest EZ 135 (12/95) 


fügen. Von Vorteil ist das plattformüber- 
greifende Dateiformat. Ohne Konvertierung 
lassen sich die Dokumente sowohl auf dem 
Mac wie auf DOS- und Windows-Rechnern 
öffnen und bearbeiten, Probleme bei den 
Schriftformaten mal außen vor gelassen. 
Man kann dies aber, wie schon erwähnt, 
auch mit Maclink Plus und Easy Open er- 
ledigen. Außerdem verstehen sich die mei- 
sten Layoutprogramme am besten auf das 
Word-Format und seine Stilvorlagen. Will 
man bereits formatierten Text mit Stilvor- 
lagen ins Layout übernehmen, ist Word 
ebenfalls eine gute Wahl. 


GRUPPENARBEIT Unschlagbar sind die Op- 
tionen für die Textverarbeitung in Arbeits- 
gruppen. Die Verwaltung von großen Texten 
über ein Zentraldokument sowie die Mög- 
lichkeit, Textteile über die Gliederungsfunk- 
tion schnell umzugruppieren, sind eine gro- 
ße Hilfe für den Administrator, der auch 
Zugriffsrechte vergeben kann. 

Außer bei der Gruppenarbeit steht 
Wordperfect 3.5 Word in nichts nach. Diese 
Version wie auch ihren Vorgänger 3.1 gibt 
es jedoch nur in Englisch, so daß sich 
deutschsprachige Anwender wohl mit der 
Version 3.0 zufriedengeben werden. Im Ver- 
gleich zu Word entspricht sie nicht mehr al- 
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len aktuellen Erfordernissen. Anforderun- 
gen an Speicher und Rechnerleistung sind 
dafür aber viel geringer. Daher ist Word- 
perfect 3.0 bei niedrigerer Rechnerleistung 
und Speicherkapazität Word 6 vorzuziehen. 
Offiziell nicht mehr im Angebot ist Word 
5.1. Wer es hat und nicht auf Funktionen in 
Word 6 angewiesen ist, kann mit dieser Ver- 
sion weiterarbeiten. Das Programm läßt 
sich zudem auf Macs älterer Bauart pro- 
blemlos einsetzen. Ergibt sich die Gelegen- 
heit, es preiswert gebraucht zu erstehen, 
sollte man sich die Anschaffung überlegen. 
Für komplexe Dokumente wie techni- 
sche Handbücher ist auch Framemaker 
empfehlenswert. Er beherrscht die Bearbei- 
tung langer Dokumente hervorragend, bie- 
tet eine gute Textverarbeitung mit Tabellen, 
Indizes und Inhaltsverzeichnis sowie zu- 
sätzlich viele Optionen für die Gestaltung 
des Dokuments. Etwas außerhalb der nor- 
malen Kaufüberlegungen steht häufig Ni- 
sus Writer 4. Dieses Programm verfügt über 
vielfältige Optionen für Suchen und Erset- 
zen, zehn Zwischenablagen und eine nicht 
zusammenhängende Textauswahl. Nisus 
Writer 4 unterstützt in der mehrsprachigen 
Variante auch am besten von allen Pro- 


Kaufberatung Schreiben 


grammen nichtlateinische Schriften. Hat 
man Ambitionen in dieser Richtung, ist Ni- 
sus Writer 4 eine gute Wahl. Die Benutzer- 
oberfläche erfordert jedoch ein wenig Um- 
gewöhnung und Einarbeitungszeit, wenn 
man schon andere Textprogramme kennt. 

Star Writer 2.0 ist ebenfalls eine Textver- 
arbeitung der Oberklasse, in dieser Version 
unseren Erfahrungen nach aber noch nicht 
ganz ausgereift. Da wir die neue Version 3.0 
bisher nicht testen konnten, lassen sich 
noch keine Empfehlungen abgeben. 


MOBIL Ganz eigene Anforderungen stellt 
häufig der Powerbook-Besitzer an seine 
Textverarbeitung. Wer ein älteres Modell 
hat, braucht ein wenig speicherhungriges 
Programm. Für alle Mobilschreiber gilt, daß 
sie möglichst energiesparende Programme 
bevorzugen, um so lange wie möglich mit 
Batteriestrom zu arbeiten. 

Geht es nur ums einfache Schreiben, 
und sind Wörterbücher in Deutsch nicht 
notwendig, ist Write Now 4.0 empfehlens- 
wert. Das Programm läßt sich mit einer Zu- 
teilung von etwa 700 KB komplett in den 
Arbeitsspeicher laden. Die Festplatte kann 
dann in Ruhe schlafen. Mit wenig Arbeits- 
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speicher begnügt sich auch Wordperfect 
3.0, das auf älteren Powerbooks ebenfalls 
ausreichend schnell ist. Eine weitere Alter- 
native ist ein integriertes Programm, bei 
dem man gleich noch ein Schweizer Ta- 
schenmesser für sein Powerbook dazube- 
kommt. Clarisworks 4.0 hat dabei die Nase 
vorn vor Works 4.0 von Microsoft, das mehr 
Rechenleistung und Speicher für ein ver- 
nünftiges Arbeiten benötigt. 

Die neuen Powerbooks der 5300-Reihe 
mit viel Arbeitsspeicher, Festplattenkapazi- 
tät und Power-PC-Prozessor, brauchen kei- 
ne minimalistischen Lösungen mehr. Hier 
kann man dieselben Anforderungen stellen 
wie bei einem festverkabelten Tisch-Mac, 
Stromsparen vielleicht ausgenommen. 


FAZIT Wer nach einer geeigneten Textver- 
arbeitung sucht, sollte sich eine genaue 
Anforderungsliste zusammenstellen. Emp- 
fehlenswert ist, dabei nicht nur Funktionen 
aneinanderzureihen, sondern auch Einar- 
beitungszeit, Bedienungsfreundlichkeit so- 
wie Hardwareanforderungen mit zu berück- 
sichtigen, bei den integrierten Programmen 
auch die Fähigkeiten der anderen Module. 
Thomas Armbrüster 
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hne Daten keine Taten — das Wissen 
eines Computers sind Daten, ge- 
speichert in Datenbanken, und sein 
Können steckt in Programmen, die 
mit diesen Daten umgehen. Klingt schlau, 
nur, was ist überhaupt eine Datenbank? 
Und was treibt diese Datenbanksoftware? 
Und welche verwendet man am besten? 

Nicht jede Datenbank ist so komfortabel 
und einfach zu handhaben wie eine vor- 
gefertigte Adreßverwaltung oder das Pro- 
gramm Filemaker Pro, das einen Sonderfall 
an Datenbankergonomie darstellt. Daher 
sollten jedem zumindest die wichtigsten 
Grundlagen bekannt sein, um sich in die- 
sem Markt orientieren zu können. 

Der Begriff Datenbank ist eine nicht ganz 
korrekte Abkürzung. Ein Notizbuch ist eine 
Datenbank, ein Medium, in dem Informa- 
tionen gespeichert sind. Sie selbst, der In- 
formationen in dieses Medium eingibt, sie 
darin sucht und damit arbeitet, sind die 
Software. Hier nennt man diese Software 
„Datenbank-Management-System“ (DBMS). 
Die Fähigkeit, ein neues „Notizbuch“ anzu- 
legen, also eine anfangs gänzlich leere Da- 
tenbank, gibt es gratis dazu. 

Mit der richtigen Software als Basis 
reicht es völlig, ein Angebot zu schreiben, 
per Mausklick in eine Auftragsbestätigung 
und später in eine Rechnung umzuwan- 
deln. Dabei werden die Artikel automatisch 
nachbestellt und bezahlt, die Lieferanten 
bekommen ihr Geld, die Buchhaltung ar- 
beitet fast von alleine, sogar Mahnungen 
druckt sie, die Umsatzsteuervorauszahlung 
wird berechnet, und so weiter. Es gibt kaum 
einen Vorgang im modernen Büroalltag, 
den ein DBMS nicht erledigen könnte. 
Doch nicht nur dort. Wo auch immer Sie im 
Internet landen, Sie sind in einer Daten- 
bank. Wenn Sie Compuserve anwählen, ar- 
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beiten Sie mit einer Datenbank. Ihr Home- 
banking ist eine Verbindung zwischen der 
Datenbank von T-Online mit der Datenbank 
Ihrer Hausbank. Und ob Sie nun eine E- 
Mail versenden oder einen Anrufbeantwor- 
ter besprechen, Sie haben es immer mit 
einer Datenbank zu tun. 

Diese wenigen Beispiele zeigen bereits, 
daß eine Datenbank mehr ist als ein Spei- 
cher, der lediglich Informationen aufneh- 
men und wiedergeben kann. Datenbanken 
können auch agieren, sie enthalten dann 
außer den Daten auch Programme. Dabei 
sind zwei Arten von Software zu unterschei- 
den: die eingebaute und jene, die man als 
Anwender selbst schreiben (lassen) muß. 


EINGEBAUTE INTELLIGENZ Jede Datenbank 
hat eine gewisse Intelligenz, bringt also von 
Haus aus mehr oder weniger viel eingebau- 
te Software mit. Achten Sie auf das „mehr“. 
Jede Datenbank akzeptiert Suchkriterien, 


$ Ablage Bearbeiten Extra Fenster 
Adressen 


Firma -] Gemeinsam v 
Sprache: [_Deutsch v 


Firma: MACWELT 


Zu Händen: Herr Fachtan 
Zusatz: 


Straße: Rheinstraße 28 


PLZ: 80803 
Land: Deutschland 


Ort: München 


Brief-Anrede: Sehr geehrter Herr 


Datum: 24.02.1945 
Kommunikation 


Schlüssel 
[are 


Klassischer Fall Adressen bedeuten die einfach- 
ste Art der Datenverwaltung, die man bereits mit 
kleinen fertigen Lösungen privat realisieren kann. 
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nicht umsonst so: erst die Daten, dann das 


Verwalten mit geeigneten Anwendungen 


Verwallen 


sie kann zum Beispiel alle Kunden anzeigen 
oder ausdrucken, die seit mehr als vier Wo- 
chen ihre Rechnungen nicht bezahlt haben. 

Genauso muß jede Datenbank nach Kri- 
terien sortieren, beispielsweise nach Um- 
sätzen, womit Sie schnell Ihre besten Kun- 
den ermitteln können. Je mehr solche per 
Menü oder Icon-Klick aufrufbare Funktio- 
nen eingebaut sind, desto besser. 

Auf dem Mac eine neue Datenbank an- 
zulegen, ist einfach, jedenfalls solange es 
immer nur eine ist und nicht etwa ein kom- 
plexes relationales (mehrdimensionales) 
Modell. Wenn Sie aber wollen, daß gewisse 
Dinge automatisch funktionieren, wird es 
kompliziert. Hinter jeder Automatik, und 
sei es nur die Kopplung zwischen Rech- 
nung und Lagerbestand, steckt ein Pro- 
gramm. Je nach Aufgabe kann so ein Pro- 
gramm recht kompliziert werden, und das 
mit einem sehr seltsamen Effekt. 

Es gibt Datenbanken, die ganz einfach 
mit ein paar Mausklicks zu programmieren 
sind, solange auch die Aufgaben einfach 
sind. Ein typisches Beispiel hierfür ist File- 
maker Pro, eine Datenbank für den Haus- 
gebrauch. Andere Systeme, etwa 4D oder 
noch extremer Fox Pro, setzen von Anfang 
an die Beherrschung einer echten Daten- 
bankprogrammiersprache voraus. Mit ih- 
nen schießt man bei sehr einfachen Auf- 
gaben wie einer reinen Adreßverwaltung 
mit Kanonen auf Spatzen. Doch wenn die 
Vögel größer werden, kann man immer 
noch schießen, während Filemaker Pro 
dann arge Probleme bekommt. 


DATEN IM NETZ UND AUF DEM SERVER 
Datenbanken sollten netzwerkfähig sein, je- 
de bessere ist es auch, denn im kommerzi- 
ellen Einsatz — abgesehen von Einmann- 
Unternehmen - ist die Nutzung im Netz 


praktisch unabdingbar. Eine Datenbank oh- 
ne Netz ist hier wie ein Auto ohne Räder — 
der Motor funktioniert zwar, aber man 
kommt nirgendwohin. Was nützt also eine 
Datenbank mit vielen Daten, die isoliert auf 
einem Rechner die Daten verwaltet, auf die 
man aber keinen Zugriff hat. 

Ein Netz ist schon alleine deswegen 
wichtig, weil nahezu alle Dateien nur ein- 
mal vorhanden sein dürfen, beispielsweise 
die Preislisten oder Lagerbestände, diese 
Dateien aber mehreren Nutzern zur Verfü- 
gung stehen sollen. Es gibt grundsätzlich 
zwei Strategien zur Lösung dieser Aufgabe 
— das Arbeiten mit und ohne Server. 

Ohne Extra-Server wie in einem Peer-to- 
peer-Netz, also in einem Netz ohne eigen- 
ständigen Zentralrechner, wie es in Agen- 
turen, Kleinbüros und Familienbetrieben 
anzutreffen ist, wird die Datenbank auf ei- 


Die 
beste 
Ausstattung 
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Besitzer der Datenbank bald, weil er wegen 
des dauernden Zugriffs auf seinen Rechner 
kräftig ausgebremst wird. Insgesamt ist 
diese Lösung deshalb nur empfehlenswert, 
wenn es einen Hauptanwender gibt, die 
Datenbank relativ klein ist und alle anderen 
Nutzer nur selten — und dann einzeln — auf 
die Datenbank zugreifen. 


DIE SERVER-STRATEGIE Treffen diese Vor- 
aussetzungen nicht zu, müssen Sie einen 
Datenbank-Server bereitstellen. Das ist ein 
Extra-Mac und zugleich ein sehr leistungs- 
fähiges Modell, dessen Hauptaufgabe das 
Bereitstellen der Daten für den Nutzer ist. 
Man unterscheidet verschiedene Server-Ty- 
pen. Der allgemeine Server in einem Netz 
mit dem Titel „File & Print“ (F&P) stellt al- 
len Teilnehmern gemeinsam zu nutzende 
Dateien zur Verfügung und übernimmt die 
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weshalb ein Datenbank-Server in aller Re- 
gel kräftig mit RAM bestückt wird, 256 Me- 
gabyte sind hier durchaus üblich. 

Dafür können Sie auf der Client-Seite 
sparen. Die „Clients“, die über das Netz mit 
der Datenbank in Verbindung stehen, sind 
die Nutzer der Datenbank. Das gesamte 
Datenverwaltungssystem wird Client-Ser- 
ver-Datenbank genannt. Auf den Rechnern 
der Nutzer ist nur die Bedienoberfläche 
(Front-end) installiert. Sie benötigt wenig 
RAM, kaum Leistung und sieht im einfa- 
chen Fall genauso aus wie die Oberfläche 
einer Einzelplatz-Datenbank. 

Der Benutzer des Filemaker-Pro-Servers 
beispielsweise wird keinen Unterschied zur 
Solo-Version feststellen, er kann diese so- 
gar einsetzen, profitiert dann aber nicht 
vom Tempogewinn der Client-Server-Lö- 
sung. Das Geheimnis beruht darauf, daß 


Power Mac 6100 (10/95) 
oder Performa 5200 (5/95) 
mit 16 MB RAM als Clients, 
Power Mac 7500 (10/95) 
ab 32 MB RAM und 1-GB- 
Festplatte als Server 


Monitor: 
Samsung Syncmaster 
15GLi (4/95), Philips 
Brilliance 15A (4/95) 
Drucker: 

Apple Laserwriter 
Select 360 (2/95), HP 
Laserjet 5MP (8/95) 


Adreßverwaltung Adress X, Loops Adressen (6/95), 
Expresso (9/95) 

Addix (Filemaker/Xpress-Kombination), 
Marco Polo 

Consumer Fakt, Nimbus Fakt (4D-Runtime), 
Universe Ill, Rechnungsverwaltung II (benö- 
tigt Filemaker Pro), CIA-4D (4D-Runtime) 
Best Seller, Consumer Pro (4D-Runtime), 
WW-Warenwirtschaft, Waris 


Adress Link, CC-Adress, Adreßverwaltung Il, 
DMPS Contact, FF-Adressen (Omnis 7) 
Archi Noa, Enterprise Doc. Manager 

Siehe Warenwirtschaft 


Dokumentverwaltung 


Fakturierung 


Warenwirtschaft 


Power Mac 6100 (10/95) 
oder Performa 5200 (5/95) 
mit 16 MB RAM als Clients, 
Power Mac 8500 (10/95) 


Monitor: 

Miro C1782 (10/94), 
Idek liyama Vision 
Master 17 (10/94) 


Adreßverwaltung 


Dokumentverwaltung 
Fakturierung 


Warenwirtschaft 


nem Mac installiert, um dann allen ande- 
ren Teilnehmern im Netz den Zugriff darauf 
zu erlauben. Jeder Teilnehmer sieht die Da- 
tenbank so, als wäre es seine eigene, nur 
daß sie auf einer anderen Festplatte liegt. 
Die Methode hat aber auch einige Nach- 
teile. So muß jeder Nutzer auf seinem Mac 
das komplette DBMS installieren, zum Bei- 
spiel vollständig die Software 4th Dimen- 
sion, und dazu auch über einen entspre- 
chend leistungsfähigen Rechner verfügen. 
Ferner sind bei diesem Konzept immer die 
kompletten Dateien im Netzwerk zu über- 
tragen, das deshalb speziell bei großen Da- 
tenbanken und/oder bei vielen Teilnehmern 
leicht überlastet wird. Hier verzweifelt der 


DMPS Handel, FF-Handel (basiert auf 
Omnis 7), Z+P Warenwirtschaft 


Verwaltung der Drucker. Ein Datenbank- 
Server muß leistungsfähiger sein, so daß es 
sich meistens verbietet, den F&P-Server 
auch als Datenbank-Server zu nutzen. Eine 
Ausnahme bilden kleine Datenbanken. Ei- 
ne Adreßverwaltung etwa können Sie ge- 
trost auf dem F&P-Server installieren. 

Doch diese Hardwarevoraussetzung al- 
lein genügt nicht, nötig ist wie üblich auch 
noch Software. Auf dem Server werden das 
DBMS, man nennt es auch „Database-En- 
gine“, und die Datenbank selbst installiert. 
Damit kann das DBMS direkt auf die Datei- 
en zugreifen. Das DBMS sollte die Dateien, 
auch die von mehreren Datenbanken, sogar 
zuerst in den Hauptspeicher laden können, 
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oder 9500 (10/95) ab 
64 MB RAM und 1-GB- 
Festplatte als Server 


Drucker: Lexmark 
Optra L (3/95), HP La- 
serjet 4M Plus (2/95) 


die Bedienoberfläche nur Abfragen (prak- 
tisch Befehle) an den Server sendet. Dar- 
aufhin ereignet sich eine Aktion, zum Bei- 
spiel das Durchforsten einer großen Datei, 
auf dem Server, der dann nur das Ergebnis 
an den Nutzer sendet. Beim Filemaker-Pro- 
Server ist dieses Konzept nur teilweise rea- 
lisiert, bringt aber dennoch viel; nur mit 
Hochleistungsdatenbanken wie beispiels- 
weise Butler, Oracle, PInk und Omnis kann 
der Filemaker-Pro-Server nicht mithalten. 


PRIVATER DATENBESTAND Die einfachste 
Form einer Datenbank bilden Adreßverwal- 
tungen und PIMs (persönliche Informati- 
onsmanager), oder wie sich diese elektroni- 
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schen Notizbücher sonst noch nennen. Ei- 
ne gute Adreßverwaltung kann mindestens 
suchen, sortieren und Aufkleber drucken 
sowie die Daten exportieren, etwa, um (in 
einem anderen Programm) Serienbriefe zu 
schreiben. Der Unterschied zu einer einfa- 
chen Datenbank besteht darin, daß das 
Layout schon existiert, meistens mit netten 
Zusätzen wie einem Buchstabenindex. 

Eine gute Adreßverwaltung ist um die 
100 Mark zu haben, kostet also viel weniger 
als eine echte einfache Datenbank. Darüber 
sollten Sie nachdenken, denn Sie gewinnen 
damit drei Vorteile: Zuerst ist es recht ein- 
fach, das Layout für eine 
Adreßverwaltung anzule- 
gen. Das kostet Sie ein 
paar Stunden, und genau 
diesen Fall lehren die 
meisten Handbücher. 
Zweitens können Sie auf 
diese Art Ihre Adreßver- 
waltung maßschneidern, 
etwa Felder für das Ge- 
burtstagsdatum Ihrer lie- 
ben Verwandten und Be- 
kannten, die Vorlieben 
der Freunde/Freundinnen 
oder was auch immer an- 
legen. Drittens haben Sie 
jetzt eine Datenbank und 
können damit auch an- 
dere Aufgaben lösen, et- 
wa Ihre Bücher, CDs, Videos oder Ihren 
Weinkeller verwalten, alles Dinge, die eine 
Adreßverwaltung nicht vorsieht. 


GESCHÄFTSSACHE Spezielle Datenbank- 
applikationen entweder als eigenständiges 
Programm oder auf der Basis einer beste- 
henden Datenbank gibt es hier viele. Unse- 
re Tabelle kann unmöglich vollständig sein, 
bei der Anwendungsempfehlung verlöre 
man sich sehr schnell in Einbahnstraßen 
und Sackgassen. Spezielle Branchenlösun- 
gen sind oft zu sehr auf bestimmte Unter- 
nehmen zugeschnitten und lassen sich 
nicht allgemein einsetzen. 

Dennoch seien hier als Beispiele ein 
paar interessante Einsatzbereiche genannt, 
etwa die Fakturierung: Wer mit Filemaker 
Pro arbeitet, kommt mit der Applikation 
Rechnungsverwaltung II bereits für wenig 
Geld zu einer echten Fakturierung mit Arti- 
kel, Kundenstamm und Rechnungen, offe- 
ne Posten und Mahnungen inklusive. Dar- 
aus folgt: Planen Sie langfristig. In diesem 
Beispiel sind eine Adreßverwaltung und 
Filemaker Pro enthalten. Unsere Tabelle 
zeigt eine alternative Lösung mit CIA-4D 
auf der Basis von 4th Dimension. In beiden 
Fällen wäre es also falsch gewesen, die 
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Adreßverwaltung extra zu kaufen, doch 
auch die Entscheidung für 4th Dimension 
könnte falsch gewesen sein, zum Beispiel, 
wenn Sie sich für Addix entschieden hät- 
ten. Das ist eine Filemaker-Pro-Datenbank, 
die mit Xpress gekoppelt wird, etwa um An- 
noncen zu verwalten. 


EIN FALL FÜR PROFIS Mit der Thematik 
Fakturierung und Rechnungswesen kom- 
men wir einem Gebiet näher, das sich, wie 
bereits kurz vorher angedeutet, Branchen- 
lösung nennt. Das Angebot ist riesig, hat 
aber meist einen dicken Haken: Jede dieser 


Hohe Anforderungen Drei Dinge braucht man für eine leistungsfä- 
hige EDV mit dem Mac: die geeignete Datenbank, ein Netzwerk und ei- 
nen Server mit genug Leistung und RAM-Kapazität. 


Lösungen basiert darauf, daß ein Unter- 
nehmen seine betriebliche Praxis (und da- 
mit oft zu sehr den Organisationsablauf) in 
eine Datenbank umgesetzt hat, um dann zu 
der Erkenntnis zu gelangen, daß man diese 
Lösung auch verkaufen könnte. Häufig ist 
es auch so, daß sich ein externer Program- 
mierer das Recht vorbehalten hat, das Pro- 
gramm an Dritte zu veräußern. 

Jede branchenspezifische Lösung spie- 
gelt die Praxis eines Unternehmens wider. 
Deshalb kann die Datenbank von Maler- 
meister A, um es ganz konkret darzustellen, 
für den Malerbetrieb B völlig unbrauchbar 
sein, weil A sein Geld mit dem Anstreichen 
von Fassaden verdient, während B für Bro- 
kattapeten in herrschaftlichen Villen sorgt. 

Größere Datenbanklösungen zu entwik- 
keln erfordert mehr Fachkenntnisse, als so 
manche Hersteller ahnungslose Kunden 
glauben machen wollen. Solche Systeme 
müssen sehr gekonnt geplant und generell 
programmiert werden; jede einfache Daten- 
bank übrigens genauso, sofern irgend et- 
was dabei automatisch funktionieren soll. 

Unterschätzen Sie auch keinesfalls die 
Probleme eines relationalen DBMS. Die Be- 
ziehungen zwischen den Tabellen lassen 
sich zwar sehr einfach herstellen, oft genügt 
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dafür eine Mausbewegung, man muß aller- 
dings immer noch wissen, wie man ein 
komplexes Gebilde aus 20 und mehr Tabel- 
len strukturiert, oder beispielsweise, was 
der Unterschied zwischen Parametern wie 
n:1-, I:n- und n:m-Beziehungen bedeutet, 
und wie man mit der „referentiellen Inte- 
grität“ umgeht. Kurzum: Sie brauchen ent- 
weder einen Spezialisten, oder Sie sollten 
eine fertige Lösung kaufen. 

Wie bereits geschildert, sollten Sie bei 
Branchenlösungen zunächst einmal skep- 
tisch sein. Prüfen Sie sehr genau, ob die 
Software die Abläufe in Ihrem Betrieb eins 
zu eins widerspiegelt. Nichts ist schlimmer 
als die Umstellung auf EDV bei gleichzei- 
tiger Änderung der betrieblichen Abläufe. 
Wenn zum Beispiel im Großhandel, der 
sich durch hohe Umsätze bei kleinen Mar- 
gen auszeichnet, das Rechnungswesen 
nicht funktioniert, kann das Unternehmen 
schnell in Konkurs gehen. 

Wer Ihnen erzählt, daß es anders nicht 
ginge, ist nicht nur nicht willens, sondern 
oft auch nicht fähig, die Datenbanksoftware 
für den konkreten Einsatzzweck zu ändern. 
Bringen Sie auf jeden Fall Änderungs- 
wünsche ein, denn erstens haben Sie dafür 
garantiert immer Gründe, und zweitens 
können Sie auf diese Weise testen, ob Ihr 
Partner ein professionelles Softwarehaus 
ist, und auch, wie schnell er agiert. 

Einfacher kann es bei Warenwirtschafts- 
systemen aussehen, weil es diesen ziemlich 
egal ist, ob jemand mit Tennisbällen oder 
mit Computern handelt. Doch auch hier 
sollten Sie vor dem Kauf prüfen, was auf 
Sie zukommt. Häufig sind diese Systeme 
eine Nummer zu groß, und oft genug klem- 
men Sie auch an einigen Ecken und Enden. 
Gegen die Größe läßt sich mit Hilfe modu- 
larer Systeme etwas tun, gegen das Klem- 
men hilft nur eine praktische Vorführung 
und, wenn nötig, eine Anpassung. Beides 
können Sie guten Gewissens fordern, denn 
wer 20 000 Mark und mehr für seine DV- 
Software verlangt, muß auch den entspre- 
chenden Service bieten. 


FAZIT Konkrete Empfehlungen im Daten- 
bankbereich auszusprechen, ist fast nur im 
unteren Segment bei der reinen Adreß- und 
Sachverwaltung zu verantworten. Schon bei 
der Dokumentverwaltung, der Fakturierung 
und der Warenwirtschaft ab dem Geschäfts- 
bereich kann man ohne allzu große Kopf- 
schmerzen nur nichtbranchenspezifische 
Lösungen vorschlagen, die ein breites An- 
wendungsspektrum abdecken. Unsere Ta- 
belle spiegelt das Problem, macht Ihnen 
aber praktikable Vorschläge. 

Peter Wollschlaeger/fan 
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echnen- und Kalkulieren am Mac 

läßt sich mit zwei grundlegenden 

Methoden angehen. Die einfachste 

ist sicher die, einen virtuellen Ta- 
schenrechner zu nutzen, wie er als System- 
zubehör im „Apfel“-Menü zu finden ist. 
Falls einem das nicht genügt: Der Share- 
warebereich hält erweiterte Taschenrechner 
mit Funktionen der höheren Mathematik 
bereit. Wer aber Zahlen nicht nur berech- 
nen, sondern auch analysieren, interpretie- 
ren und zu guter Letzt grafisch aufbereiten 
muß, der kommt an speziellen, leistungs- 
fähigen Programmen nicht vorbei. 

Die entsprechende Software für den Mac 
ist für unterschiedliche Aufgaben und die 
daraus resultierenden Ansprüche konzi- 
piert. Dabei sollte man vor allem zwischen 
wissenschaftlichen Programmen für symbo- 
lisches und numerisches Rechnen, wie Ma- 
thematica, Maple, HiQ und Matlab, einer- 
seits und Tabellenkalkulationsprogrammen 
andererseits unterscheiden. Beide sind 
außer für das numerische Rechnen mit 
Zahlen auch für die Analyse und grafische 
Aufbereitung der Ergebnisse geeignet. 


PRIVATGEBRAUCH Für die allereinfachsten 
Aufgaben wie die vier Grundrechenarten 
braucht man weder eine potente Tabellen- 
kalkulation wie Excel noch ein komplexes 
Mathematiksystem wie Mathematica. Wer 
von seinem Mac eigentlich nur das erwar- 
tet, was in einem guten Taschenrechner 
steckt, der sollte den bereits erwähnten 
Rechner unter dem „Apfel“-Menü oder ei- 
nen der Sharewaretaschenrechner nutzen. 
Wir verwenden gerne den umfangreicheren 
wissenschaftlichen Taschenrechner Pro 
Calc 1.3 mit algebraischer und RPN-Einga- 
be, vielen Konstanten, Umrechnungen von 
Dimensionen und einem Fenster für das 


ce es ums Rechnen und Kalkulieren, ist der 


Computer in seinem ureigensten Element. 
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endlose Papierband. Er kostet 20 US-Dollar 
und ist über seinen Autor per Internet 
(Adresse: johnbrochu@aol.com) erhältlich. 
Für Schüler, die Funktionen plotten müs- 
sen, ist der mit den Power Macs ausge- 
lieferte kostenlose Graphing Calculator gut 
zu verwenden. 


ANDERE RECHENHILFEN Man glaubt es 
kaum, aber die vier Grundrechenarten be- 
herrschen auch Textverarbeitungsprogram- 
me wie Word 5.1/6.0 und Wordperfect 3.0. 
Wer mehr als nur ein Rechenwerkzeug für 
das tägliche Einmaleins benötigt, etwa ty- 
pisch kaufmännische Arbeiten wie das 
Führen eines Haushaltsbuches oder die Be- 
rechnung von Kreditkosten erledigen muß, 
der tut das wohl besser mit speziellen Pro- 
grammen wie Cash Plan. Die Bankgeschäfte 
kann man online mit Mac Giro tätigen. 
Kostenrechnen ist aber auch mit nicht spe- 
ziell dafür ausgelegten Programmen wie 
den Tabellenkalkulationsmodulen der inte- 
grierten Pakete von Clarisworks und MS 
Works möglich. Clarisworks ist bei vielen 
Mac-Modellen bereits kostenlos im Liefer- 
umfang inbegriffen. 

Nicht vergessen sollte man darüber hin- 
aus die Möglichkeit rechnender Formulare 
in Filemaker Pro, der Datenbank, die auf- 
grund ihrer Vielfältigkeit dem Privatanwen- 
der, Freiberufler und Selbständigen gute 
Dienste leisten kann. 

Die Anforderungen an den Mac halten 
sich in diesem Bereich noch in Grenzen. Da 
reicht ein alter 68030-/68040-Mac, besser 
sind neue Performa- oder Power-Mac-Mo- 
delle der unteren Leistungsklasse. System 
7 oder ein abgespecktes System 7.5 und 8 
sowie 16 MB RAM-Austattung sind das 
Minimum, das sich mit einem Programm 
wie RAM-Doubler preiswert erweitern läßt. 
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Was jetzt noch zählt, ist die richtige Software 


Als Sichtgerät genügt zwar ein 13-Zoll- 
Farbmonitor von Standardqualität, besser 
aber sind 15-Zoll-Farbmonitore. Um die 
Festplattenkapazität braucht man sich we- 
nig zu sorgen, denn unter 500 MB findet 
man heute keine neuen Macs. Bei älteren 
Mac-Modellen mit Festplatte unter 150 MB 
schwindet der Speicherplatz selbst bei be- 
scheidenen Programmen schnell. 

Zur Datensicherung reicht am Anfang 
die Diskette. Das setzt jedoch Geduld und 
einen Hang zum Diskjockey voraus. Besser 
ist ein magnetisches Wechselplattenlauf- 
werk oder ein anderes Speichermedium. 


BÜRO UND STUDIUM Hier kann man die 
Grundrechenarten und höhere mathemati- 
sche Rechenmethoden auch noch per virtu- 
ellem Taschenrechner ausführen. Will man 
nicht nur rechnen, sondern wie bei täg- 
lichen Büroarbeiten Briefe und Rechnun- 
gen schreiben und grafisch gestalten, dann 
empfiehlt sich Ragtime. Das Programm ist 
nicht billig, dafür aber recht umfangreich. 

Soll es eine anspruchsvolle Tabellenkal- 
kulation am Mac sein, führt an Excel kein 
Weg vorbei — mit wenigen Ausnahmen, falls 
man eine spezielle Anwendung braucht: 
Die Jahressteuererklärung auf vorgefertig- 
ten Formularen unter Einbeziehung steuer- 
licher Richtlinien bedient das Programm 
Steuerfuchs 95 recht pragmatisch. Weitere 
Anwendungen wären spezielle, preisgün- 
stige Filemaker-Applikationen wie Einkom- 
mensteuer FP oder Mac Fiskus. 

Filemaker bietet als Datenbank auch 
Rechnungsformulare. Daneben kommt man 
hier für wenig Geld mit „Rechnungsverwal- 
tung“ zu einer echten Fakturierung, die sich 
nicht nur der Rechnungen, offenen Posten 
und Mahnungen annimmt, sondern auch 
Artikel und Kundenstamm verwaltet. 
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Die 
beste 
Ausstattung 


Anwendungs- Die optimalen Der richtige Empfehlenswerte 
bereich Programme Rechner Peripherie 
Haushaltsbuch Cash Plan (3/96), Cash Il Performa 630 (5/95), Monitor: 

Bankgeschäfte Money Banking, Power Mac 6100/66 Samsung Syncmaster 
Rechnungen und Clarisworks (10/95), (10/95) 15GLi (4/95), 

Formulare MS-Works (10/94), mit 8 MB RAM Vobis Highscreen 


Rechnen in der Schule 
und zu Hause 


Allgemein 
Kalkulieren 
Buchhaltung 
Kostenrechnung 


Steuererklärung 


Bankgeschäfte und 
Wertpapiere 
Seminare und 
Übungen an der Uni 
Umsatzstatistik und 
einfache Statistik 


Finanzanalysen 
Buchhaltung, Kosten 
Wissenschaftliche 


MS-Word (10/95), 
Word Perfect (10/95), 
rechnende Formulare 
in Filemaker Pro (3/96) 
Procalc (3/95), 
Graphing Calculator 


Ragtime, Excel (11/94), 

AD Calc/4D Chart (12/94) 
Calcus I-IIl, TIM Il 
Mac-Income (4D-Runtime), 
Money Manager 
Einkommensteuer FP, 
Steuerfuchs (3/96), 

Mac Fiskus 

Mac Giro (2/96), Mac- 
Banking, Depot Chart (7/94) 
f(g) Scholar (2/96), 

Math Plus (2/96) 

4D First (7/94), 

Statview (1/96), 

Datadesk (10/94) 
Deltagraph (12/94) 


Excel (11/94) 
Conto, Mac-Fibu 
Mathematica (2/96), Maple 


Performa 5200 und 5300, 
(5/95), Power Mac 
7100/80, 7200/90 

und 7500/100 

(10/95) mit 

16 MB RAM 


Power Mac 8100/100, 
8500/120 und 9500/120 
(10/95) 


MS1575P (4/95) 

Drucker: 

Apple Stylewriter 1200 
(8/95), 

Farbdrucker: HP Deskwriter 
540 (6/95) 


Monitor: 

Miro C1782 (10/94), 

Idek liyama Vision 

Master 17 (10/94) 

Drucker: Apple Laserwriter 

Select 360 (2/95), 

HP Laserjet 4M Plus (2/95) 

Farbdrucker: HP Deskwriter 
660C (11/95), 

NEC Superscript Color 3000 
(11/95) 


Monitor: 
Eizo F-784T92 (3/96), 
Idek liyama Vision Master 21 


Arbeiten 
Statistische 
Berechnungen 


Steuern zahlt niemand gerne, mit Geld 
Geld zu machen ist da lukrativer. Depot 
Chart ermöglicht privaten wie professionel- 
len Geldanlegern die Analyse beliebiger 
Wertpapiere. Es bietet einen Bestand von 
über 7000 Wertpapieren mit den Kursen der 
letzten fünf Jahre. Allgemeine Bankangele- 
genheiten wie bargeldlosen Zahlungsver- 
kehr erledigt Money Banking. 


KALKULATIONSSPEZIALISTEN Man findet 
zwar manchmal noch Tabellenkalkulations- 
restposten von Lotus 1-2-3, Claris Resolve 
und Wingz, aber es gibt davon weder eine 
Power-Mac-Version, noch werden die Pro- 
sramme weiterentwickelt. Bleibt nur Excel. 
Wichtig sind hier vor allem die vielen ein- 
gebauten Funktionen, die umfangreiche 
Präsentationsgrafik und die Verwendung 
von Makros und Prozeduren, mit denen 
sich im Berufsalltag viele Rechenaufgaben 
automatisieren und damit in einem Durch- 
gang kalkulieren lassen. Auch jede Menge 
an grundlegender Statistik läßt sich mit Ex- 


Meßdatenerfassung 
und -auswertung 


(2/96), Mupad (2/96), 

SPSS (1/96), JMP (1/96), 
Systat (1/96), Statistica/Mac 
(1/96), SAS (1/96) 

Dicer, Plot (10/95), 
Transform (10/95), 

Igor, Labview 


cel bereits gut erledigen. Unser Rat: lieber 
auf Excel setzen, als mit einem Exotenpro- 
gramm auf einem Abstellgleis landen. 

Trotz der Monopolstellung von Excel bei 
der Tabellenkalkulation gibt es noch eine 
andere Lösung: Wer die relationale Daten- 
bank Ath Dimension bereits auf dem Mac 
hat, kann mit den Zusatzmodulen 4D Calc 
und 4D Chart seine Zahlenwerke berech- 
nen, strukturieren und grafisch umsetzen. 
Wenn das Schwergewicht mehr auf der 
grafischen Präsentation von Daten liegt als 
auf ihrer Berechnung, ist Deltagraph ein 
ausgezeichnetes Programm, das auch noch 
gut rechnen kann. Wer viele Dias mit Zah- 
lengrafiken anfertigen muß und sich mit 
Persuasion oder Powerpoint nicht leicht zu- 
rechtfindet, wird mit Claris Impact ein ver- 
ständlicheres und modern konzipiertes Pro- 
gramm finden, das aber nicht rechnet. 

Für jeden, der mehr will als nur kalkulie- 
ren und präsentieren, etwa zusätzlich noch 
formulieren, also Mathematikgleichungen 
lösen, für den sind Mathematikprogramme 
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mit 332 MB RAM 


(3/96) 

Drucker: 
Thermosublimationsdrucker 
Phaser 440 (11/94) 

Color Laser 12/600 PS (10/95) 
A3-Farbtintenstrahldrucker 
Stylus Pro XL (9/95) 


das richtige Elixier. Hier ist das recht preis- 
günstige f(g) Scholar zu empfehlen, damit 
läßt sich bis in den Hochschulbereich um- 
fangreiche Mathematik betreiben. 

Soll die Software darüber hinaus nume- 
rische und symbolische Berechnungen be- 
herrschen, also nicht nur rechnen, sondern 
auch noch Formelgleichungen bilden, kann 
man in dieser Gruppe Math-Plus (ehemals 
Theorist) verwenden. Wer relativ einfach zu 
handhabende und gute Statistikprogramme 
sucht, wird bei Statview und Datadesk fün- 
dig, zwei Mac-typischen Programmen, die 
für alle drei beschriebenen Einsatzbereiche 
gut geeignet sind. 


VIEL RECHENPOWER Ältere Hardware ist 
hier kaum noch empfehlenswert, oder man 
hat bei rechenintensiveren Aufgaben Zeit, 
vor dem Mac längere Kaffeepausen einzu- 
legen. Neugekaufte Hardware besteht am 
besten aus Geräten der mittleren Power- 
Mac-Klasse (Modelle 6100 bis 7500) mit 
mindestens 16 MB RAM, 500- bis 800-MB- 


Erläuterungen siehe Seite 58 


Festplatte und einem 15-Zoll-Farbmonitor. 
Empfehlenswert ist darüber hinaus die An- 
schaffung eines zusätzlichen 20-Zoll-Grau- 
stufenmonitors, der bei großen Formularen 
in Excel oder Ragtime eine enorme Verbes- 
serung des Überblicks bedeutet; als Varian- 
te kann auch ein guter 17-Zöller in Farbe 
dienen. Ein Wechselplattenlaufwerk oder 
ein magneto-optisches Speichermedium 
zur Datensicherung sollte für jeden Anwen- 
der eine Pflichtinvestition sein. 


WIRTSCHAFT UND WISSENSCHAFT Hier ist 
das Spektrum der rechnenden Anwender 
extrem gestreut. Vom Statistiker über den 
Betriebswirtschaftler, den Ingenieur bis hin 
zum Wissenschaftler, um nur einige zu 
nennen. Entsprechend unterschiedlich sind 
die Softwareanforderungen, wobei wir die 
Vielzahl spezieller Branchenlösungen in 
dieser Gruppe ausklammern. Auch hier 
führt bei Tabellenkalkulationen kein Weg an 
Excel vorbei. Das Programm ist ein Kalku- 
lationsuniversalwerkzeug, das viele Com- 
puteranwender irgendwann benötigen. 

Bei der reinen Mathematik können wir 
in erster Linie zu Mathematica und Maple 
raten, wenn es um symbolisches und zu- 
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gleich numerisches Rechnen geht. Mathe- 
matica wird in diesem Jahr eine deutlich 
verbesserte Benutzeroberfläche erhalten, 
Maple wird beim Erscheinen des Artikels 
schon in der neuen Version V R4 vorliegen. 
Interessant sind die neuen Mathematica 
Application Libraries für viele wissenschaft- 
liche Spezialzwecke. Für die Mathematik 
gibt es eine gute PD-Alternative: das um- 
fangreiche Mupad (Informationen dazu auf 
dem WWW-Server http://math-www.uni-pa- 
derborn.de/MuPAD/). Für reine numerische 
Rechenanwendungen sind Matlab und HiQ 
besonders geeignet. 

Für statistische Aufgaben findet man ei- 
ne Vielzahl von Spezialsoftware: Neben den 
bereits erwähnten sind das SPSS, JMP Sta- 
tistica/Mac, Systat und das sehr umfang- 
reiche SAS-System, das auch preislich in 
höheren Sphären angesiedelt ist. 

Zur grafischen Darstellung großer Zah- 
lenmengen kommt neben Statistik- und 
Präsentationsprogrammen spezielle Soft- 
ware für Visualisierung mit integrierten Re- 
chenfähigkeiten zum Einsatz. Besonders 
empfehlenswert sind die Spyglass-Produk- 
te, Plot für eindimensionale, Transform für 
zweidimensionale und Dicer für dreidimen- 
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sionale Datensätze. Sehr gut ist auch Igor, 
das umfangreiche mathematische Verfah- 
ren zur Bearbeitung der Daten bereithält. 
Um diese Datenmengen in den Rechner zu 
schaufeln, kann man das Meß- und Analy- 
seprogramm Labview verwenden. 

Die Hardware für diesen Anwendungs- 
bereich muß leistungsfähig sein: ein Power 
Mac der oberen Klasse, ausgerüstet mit Se- 
cond-Level-Cache, 32 MB RAM, schneller 
Festplatte mit I bis 2 Gigabyte und einem 
17- oder 20-Zoll-Farbmonitor. Zum Spei- 
chern der umfangreichen Daten gehört ein 
magneto-optisches Laufwerk, zum Beispiel 
eines mit 1 Gigabyte Speicherkapazität. 


FAZIT Solange man nur mit dem Einmal- 
eins hantiert, ist ein virtueller Taschenrech- 
ner das richtige und zugleich ein leicht be- 
dienbares Gerät. Wer finanzmathematisch 
kalkulieren muß, kommt am Monopolisten 
Excel nicht vorbei. Für statistische Auswert- 
methoden, mathematisches Formulieren 
und die Analyse von Meßdaten sind um- 
fangreiche Spezialprogramme unabdingbar, 
die nicht nur rechnen, sondern die Ergeb- 
nisse auch grafisch darstellen können. 

Franz Szabo/fan 
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iele Anwender, die tagtäglich an 
ihrem Mac sitzen, haben etwas mit 
Gestaltung zu tun. Das Spektrum 
reicht vom Mac-Benutzer im heimi- 
schen Wohnzimmer, der sich ein Logo fürs 
eigene Briefpapier zimmert, bis hin zum 
hochbezahlten Designer, der die CD für die 
neuesten Mercedes-Modelle entwirft. 

Die Anforderungen an die Software und 
vor allem an die notwendige Rechneraus- 
stattung sind dabei so unterschiedlich wie 
die Anwendungen. Natürlich ist es in vielen 
Fällen möglich, mit einem Rechner der un- 
teren Leistungsklasse und einfacheren Pro- 
grammen zu akzeptablen Ergebnissen zu 
kommen. Muß man sich jedoch gegen eine 
starke Konkurrenz und unter Zeitdruck auf 
dem Markt durchsetzen, ist eine geeignete 
Ausstattung überlebenswichtig. 


HEIMSPIEL Im privaten Bereich fällt meist 
die Gestaltung von Briefpapier oder einer 
Visitenkarte an, oder man möchte hin und 
wieder seine Einladungskarten selbst ent- 
werfen. Engagiert sich der Macintosh-Be- 
sitzer in einem Verein, wird er schon mal 
gebeten, die Vereinszeitschrift zu gestalten, 
ausgenommen natürlich, er ist Mitglied 
beim FC Bayern München. Dort wird auch 
dies von Profis erledigt. 

Für solche Aufgaben ist man bereits mit 
einem integrierten Programm wie Claris- 
works oder Microsoft Works gut gerüstet. 
Die nötigen Zeichnungen und Bilder er- 
stellt man mit den Zeichen- und Malwerk- 
zeugen; ein mehrseitiges Layout mit Text- 
spalten entsteht mit Hilfe von verketteten 
Textrahmen und grafischen Objekten. Ver- 
zicht ist nur bei aufwendigeren Logos an- 
gesagt, die Rundsatz oder Text auf einer 
Kurve enthalten. Microsoft Works hat auch 
keine Silbentrennung, was ein wesentlicher 
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Nachteil ist. Beide Programme verfügen 
über Bibliotheken mit Cliparts, die man 
seinen Werken hinzufügen kann, ohne ir- 
gendein Copyright zu verletzen. 

Hat man kein integriertes Programm, 
sondern eine Textverarbeitung wie zum Bei- 
spiel Mac Write Pro, muß man sich für die 
zeichnerische Gestaltung der eigenen Ent- 
würfe nach einem speziellen Programm 
umsehen. Smart Sketch ist hier eine gute 
Wahl. Das Programm ist einfach zu erler- 
nen, wenn auch bisher nur in Englisch auf 
dem Markt, und wartet mit einem beacht- 
lichen Leistungsumfang auf. 

Liegt die Neigung eher beim Malen und 
Verfremden von Bildern, sollte man Dab- 
bler in Betracht ziehen. Die Arbeit mit die- 
sem Programm lernt man ebenfalls recht 
schnell; Papierstrukturen und Filter erzeu- 
gen eindrucksvolle Effekte. Eine weitere 
Alternative ist Claris Draw. Es verfügt über 
gute Zeichen- und akzeptable Malwerkzeu- 
ge. Interessant ist das Programm wegen 
seiner Hilfsmittel für exaktes Zeichnen und 


Wenn Grafik und Text gut ankommen sollen, 
muß man was fürs Auge bieten. Der Mac 


verhilft Ideen zur optimalen Form 


der Möglichkeit, Text an Kurven zu setzen 
oder für eine weitere Bearbeitung in ein 
editierbares Objekt umzuwandeln. 

Die großen Textverarbeitungen wie Word 
6, Wordperfect 3.0 oder Nisus Writer 4 ha- 
ben ein integriertes Zeichenmodul. Für auf- 
wendigere Projekte sollte man aber ein ei- 
genständiges Mal- oder Zeichenprogramm 
einsetzen. Auch Ragtime 3.2 muß beim 
Einsatz für Layoutzwecke durch externe 
grafische Werkzeuge ergänzt werden. Außer 
Rahmen und Linien stehen keine Gestal- 
tungshilfsmittel zur Verfügung. 

Was den Rechner angeht, so ist man mit 
einem Performa 5200 oder 6200 mit 15- 
Zoll-Monitor ausreichend gerüstet. Die 
schnelleren Varianten Performa 5300 oder 
6300 sind empfehlenswert, wenn man ihre 
Optionen wie Video, TV und Modem nützt. 
Den 6300 gibt es bei manchen Anbietern 
jetzt auch ohne diese Zusatzoptionen. Für 
die integrierten Programme reichen acht 
Megabyte Arbeitsspeicher, für vernünftiges 
Arbeiten mit Word 6 sind 16 MB angesagt. 

Zum Drucken emp- 


Werkbank Wer professionell arbeitet, muß seine Investitionen gut 
überlegen. Außer Rechner und Bildschirm gehören noch eine ganze 
Reihe externer Geräte zur Ausstattung des Arbeitsplatzes. 
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| fiehlt sich entweder ein 
farbfähiger Tintenstrahl- 
drucker oder ein kleiner 
Laserdrucker für schwarz- 
weiße Dokumente. Dem 
Laserdrucker sollte man 
auch dann den Vorzug 
geben, wenn eine etwas 
höhere Auflage gebraucht 
wird. Oder man geht in 
einen Copyshop und ko- 
piert seine Vorlagen. 


Foto: Paul Franz-Moore 


BUSINESS Mitarbeiterzei- 
tungen, Kundeninforma- 
tionen, Datenblätter oder 
Werbezettel in kleineren 
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2) nerer Bruder 7200, bei dem 
sich der Prozessor direkt auf 
der Platine befindet. Dazu 
noch ein 17-Zoll-Monitor, 
und man ist für die semi- 
professionelle Gestaltungs- 
arbeit gut ausgestattet. 


PROFESSIONELL Alle Auf- 
gaben, die über das bisher 
beschriebene Niveau hin- 
ausgehen, erfordern profes- 
sionelle Werkzeuge. Sei es, 


ee 


E 


Attraktiv Man muß nicht immer eines der teuren professionellen 
Programme verwenden, um ansprechende Dokumente zu erstellen. 


Für viele Zwecke tut es auch eine Nummer kleiner. 


Auflagen und mit geringem Seitenumfang 
lassen sich auch mit integrierten Program- 
men oder einer Textverarbeitung in Zusam- 
menarbeit mit den notwendigen grafischen 
Werkzeugen erstellen. Prinzipiell sind also 
die gleichen Programme einsetzbar, die zu- 
vor beschrieben wurden. Die Grenze für 
ihren Einsatz wird durch die Ausgabean- 
forderungen vorgegeben: Wenn Farbaus- 
züge für den Mehrfarbendruck nötig sind, 
braucht man Programme, die die Farbsepa- 
ration beherrschen. Auch bei komplexeren 
Layouts und umfangreicheren Dokumenten 
sollte man einem professionellen Layout- 
programm den Vorzug geben. 

Zur Gestaltung von Dokumenten werden 
neben selbstgezeichneten oder gemalten 
Grafiken öfter auch Fotos verwendet. Man 
kann sie mit einem Flachbettscanner erfas- 
sen, oder man bedient sich des Photo-CD- 
Formats. Für die Ausgabe auf Laser- und 
Farbdruckern genügt die Qualität eines 
Scanners der unteren Preisklasse. 


DRUCKEN Bei den Druckern ist auf einen 
srößeren Durchsatz zu achten, als er für 
den privaten Einsatz nötig wäre. Wählt man 
ein Gerät mit einer Auflösung von 1200 dpi, 
lassen sich davon Druckplatten für eine 
Klein-Offsetmaschine ziehen. Die Qualität 
von Fotos ist dabei aber nur durchschnitt- 
lich. Gibt es das Budget her, ist auch ein 
Farblaser oder ein Festtintendrucker denk- 
bar. Beide Druckverfahren bieten eine aus- 
reichende Geschwindigkeit für mittlere Auf- 
lagen. Welches Gerät für welchen Zweck 
sinnvoll ist, läßt sich jedoch nur im Hin- 
blick auf die konkreten Anforderungen ent- 
scheiden. Die Übergänge sind fließend. Bei 
unseren Empfehlungen gehen wir deshalb 
von einer sinnvollen Grundausstattung aus. 

Als Rechner ist der Power Mac 7500 ide- 
al. Wir geben diesem Modell den Vorzug, 
da es sich dank der Prozessorkarte besser 


weil es sich um umfangrei- 
che und komplexe Layouts 
oder Grafiken handelt, sei 
es, weil in hohen Auflagen, 
im Vierfarbdruck und in hoher Qualität ge- 
druckt werden soll. Im Zeitalter von Multi- 
media geht es aber nicht mehr nur um ge- 
druckte Produkte. Auch das Design von 
CDs, Präsentationen und Online-Dokumen- 
ten erfordert ein professionelles Vorgehen. 
Je nach Arbeitsbereich sind unterschied- 
liche Anforderungen an 
die Hardware zu stellen: 
Für Layoutarbeiten und 
Vektorgrafik ist eine an- 
dere Konfiguration erfor- 
derlich als für die Bear- 
beitung von Bildern. 
Wieder andere Anforde- 
rungen ergeben sich bei 
Multimediaprodukten. 
Layouter und Grafiker 
sind mit einem oder 
auch mehreren der Stan- 
dardprogramme gut aus- 
gerüstet. Ob dabei die 
Entscheidung zugunsten 
von Pagemaker oder von 
Xpress fällt, ist einerseits 
Geschmackssache und 
andererseits abhängig 
von der Arbeitsumge- 
bung. Benützen al- 
le Kollegen und 
zuarbeitenden Be- 
triebe ein Pro- 
gramm, ist es der 
Arbeitsverein- 
fachung sehr 
dienlich, sich 
für die gleiche An- 
wendung zu entschei- 
den. Dasselbe gilt mit 
Einschränkungen auch 
für Freehand und Illu- 
strator. Da beide Pro- 
sramme EPS-Dateien für 
die Layoutmontage er- 


Die 
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beste 
Ausstattung 


zeugen, kann man hier mehr nach den 
persönlichen Vorlieben entscheiden. Auch 
sollte Photoshop zur Verfügung stehen, um 
schnell ein Bild beschneiden und drehen 
oder ein Motiv freistellen zu können. 

Mit einem Power Mac 7500, 32 Mega- 
byte Arbeitsspeicher und einer Festplatte 
mit 2 Gigabyte läßt sich vernünftig arbei- 
ten. Auch hier gilt das oben schon Gesagte 
über die Aufrüstmöglichkeit mit einer neu- 
en Prozessorkarte. Erlaubt es der Geldbeu- 
tel, darf es auch ein Power Mac 8500 sein. 

Ein 20-Zoll-Monitor ist für produktive 
Layoutarbeiten eigentlich ein Muß und 
dank gesunkener Preise auch nicht mehr 
unerschwinglich. Legt man sich einen klei- 
neren Monitor zu und merkt dann, daß die- 
ser nicht ausreichend ist, läßt er sich meist 
nur mit großem Wertverlust verkaufen. 

Für die Layoutkontrolle ist ein Post- 
script-Laserdrucker notwendig, für die Kon- 
trolle der Grafik ein Tintenstrahldrucker 
empfehlenswert. Keines der preiswerten 
Geräte ist jedoch Postscript-fähig. Werden 
die Grafiken aber direkt aus dem Illustra- 


Anwendungsbereich 


Gestaltung von Einladungen, 
eigenem Briefpapier, 
Zeitschriften kleiner Vereine 


Publikation von Mitarbeiterinfos, 
Kundenzeitschriften, Datenblättern, 
Flug- und Werbezetteln in kleinen 
Auflagen, Ausdruck auf Laserdruckern, 
Farbdruckern und Klein-Offset- 
maschinen 


Professionelle Gestaltung (Grafik 
und Layout) von Katalogen, 
Zeitschriften,Büchern, Werbemitteln, 
Verpackungen 

Vierfarbdruck auf Druckmaschinen 


Professionelle Bearbeitung von Bildern 


Screen-Design 
Multimedia-Anwendungen 


tionsprogramm ausgegeben, ist dies kein 
Problem, weil auch auf diesen Geräten eine 
hohe Auflösung erreicht wird. 

Anders sieht es mit plazierten EPS-Gra- 
fiken aus, die nur in Bildschirmauflösung 
gedruckt werden. Braucht man auch für die- 
sen Zweck einen Farbdrucker, muß man zu 
einem Color Stylewriter und Stylescript 
greifen oder einen Farbdrucker kaufen, der 
von Haus aus Postscript versteht — was 
aber wesentlich teurer ist. Eine echte Farb- 
kontrolle ist mit solchen Druckern aller- 
dings nicht möglich. Zur Komplettierung 
der Ausstattung fehlt noch ein Scanner für 
Layout-Scans und ein Wechselmedium wie 
ein Syquest-, Bernoulli- oder MO-Laufwerk 
für den Datenaustausch. 


BILDBEARBEITUNG Wer professionell Bil- 
der bearbeitet, muß beim Rechnerkauf tie- 
fer in die Tasche greifen, denn in diesem 
Bereich sind möglichst viel Leistung und 
Arbeitsspeicher gefragt. Weniger als 64 Me- 
gabyte sind nicht empfehlenswert. Auch ei- 
ne beschleunigte Grafikkarte macht sich auf 
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die Dauer bezahlt. Bei PCI-Karten muß man 
längst nicht mehr so tief in die Tasche grei- 
fen wie zu Nubus-Zeiten. Am Videoausgang 
der Karte hängt dann noch ein 20-Zoll-Mo- 
nitor für die bessere Übersicht und die vie- 
len Werkzeugpaletten und Fenster. Diese 
stammen von den Programmen Photoshop, 
Live Picture und Painter, die wir für die 
Bildbearbeitung empfehlen. 
Die anfallenden Datenmengen erfordern 
eine große Festplatte, und für die Datensi- 
cherung sind ebenfalls hohe Kapazitäten 
einzuplanen. Ein CD-Brenner oder ein DAT- 
Laufwerk bieten sich an. Für den Datenaus- 
tausch braucht auch der Lithograph ein 
Wechselmedium, sei es Syquest oder MO. 
Wie kommen aber die Bilder in der not- 
wendigen Qualität auf den Rechner, um sie 
bearbeiten zu können? Da kann man sich 
entweder für viele zehntausend Mark einen 
professionellen Scanner kaufen, oder man 
nimmt den Service eines Fachbetriebs in 
Anspruch, der das Format Photo-CD Pro 
anbietet. Damit kommt man in vielen Fäl- 
len gut über die Runden. Das andere Pro- 
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blem ist die Farbkontrolle. Proof-Geräte 
oder ein Andruck sind teuer und zeitauf- 
wendig, bieten aber die beste Qualität. Ein 
guter Kompromiß ist beispielsweise ein 
Farblaserdrucker, dem man noch spezielle 
Druckkennlinien zuweisen kann. 


MULTIMEDIA Für Multimedia-Anwendun- 
gen und Screen-Design braucht man zwei 
Arten von Programmen: solche, mit denen 
die darzustellenden Objekte entworfen wer- 
den, und Autorensysteme zur Montage der 
Elemente. Für Grafiken sind das Illustrator 
und Freehand, für Bilder und Gemaltes 
Photoshop und Painter, für Videos und Tö- 
ne Premiere und Sound Edit. Zusammen- 
gestellt werden die Einzelteile mit Macro- 
media Director oder mit Supercard. 

Als Rechner empfehlen wir den Power 
Mac 8500 mit 32 Megabyte Arbeitsspeicher 
und 2-Gigabyte-Festplatte. Beim Monitor 
ist auch ein 17-Zöller ausreichend, empfeh- 
lenswert ist aber ein zweiter Bildschirm, auf 
den man die Werkzeugpaletten auslagern 
kann. Da alle Bilder nur in Bildschirmauf- 


Die optimalen Der richtige Empfehlenswerte 
Programme Rechner Peripherie 

Clarisworks 4.0 (10/95), Performa 5200 oder Monitor: 

Microsoft Works 4.0 (10/94), 6200 (5/95) Samsung Syncmaster 15GLi (4/95) 
Macwrite Pro 1.5 (10/95), 8 MB RAM Drucker: 


Smart Sketch 1.0 (11/95), 
Dabbler 2.0 (1/96) 


Macwrite Pro 1.5 (10/95), 
Word 6.0 (10/95), 
Wordperfect 3.0 (10/94), 
Ragtime 3.2, Claris Draw 1.0 
(10/94), Smart Sketch 1.0 
(11/95), Dabbler 2.0 (1/96) 


Xpress 3.3.1 (2/96), 
Pagemaker 6.0 (2/96), 
Freehand 5.5 (3/96), 
Illustrator 6.0 (1/96), 
Photoshop 3.0.4 (10/95) 


Photoshop 3.0.4 (10/95), 
Live Picture 2.0 (4/95), 
Painter 4.0 (12/95) 


Freehand 5.5 (3/96), 
Illustrator 6.0 (1/96), 
Photoshop 3.0.4 (10/95), 
Painter 4.0 (12/95), 
Premiere 4.0 (7/94), 
Sound Edit 16, 

Supercard 2.0 (5/95), 
Director 4.0 (5/95) 


Power Mac 7500 (9/95) 
16 MB RAM 


Power Mac 7500 oder 
8500 (9/95) 

mindestens 32 MB RAM 
2-GB-Festplatte 


Power Mac 8500 oder 
9500 (9/95) 

mindestens 64 MB RAM 
Grafikkarte Quato Ace PCI 
(12/95) 

4-GB-Festplatte 


Power Mac 8500 (9/95) 
mindestens 32 MB RAM 
2-GB-Festplatte 


HP Laserjet 5MP (8/95), 
HP Deskwriter 660C (11/95) 


Monitor: Miro C1782 (10/94), 

Idek liyama Vision Master 17 (10/94) 
Drucker: 

Apple Laserwriter Select 360 (2/95), 
HP Laserjet 4M plus (2/95) 

Scanner: Agfa Studioscan IIsi oder 
Microtek E3 (2/96) 


Monitor: Eizo F 784-T92 (3/96), 
Idek liyama Vision Master 21 (3/96) 
Drucker: Lexmark Optra L (3/95), 
HP Deskwriter 660C (11/95) 
Scanner: Umax Powerlook (11/94); 
Syquest- oder MO-Laufwerk (7/95) 


Monitor: Eizo F 784-T92 (3/96), 

Idek liyama Vision Master 21 (3/96) 
Drucker: Apple Color Laserwriter 
12/600 PS (10/95) 

Syquest- oder MO-Laufwerk 

für Datenaustausch (7/95) 

CD-Brenner Philips CCD 522 (1/95) 
oder DAT-Laufwerk für Datensicherung 


Monitor: Miro C1782 (10/94), 
zweiter Monitor für Werkzeugpaletten 
empfehlenswert 

Scanner: Umax Powerlook (11/94); 
CD-Brenner Philips CCD 522 (1/95) 
MO-Laufwerk für Datensicherung 
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Erläuterungen siehe Seite 58 


lösung gebraucht werden, ge- 
nügt hier ein Scanner der Mit- 
telklasse. Zusätzlich braucht 
der Anwender natürlich einen 
CD-Brenner, mit dem er seine 
Werke abschließend auf die 
silberne oder goldene Scheibe 
bannen kann. Damit hat man 
auch gleichzeitig ein Werkzeug 
für die Datensicherung. Ein zu- 
sätzliches großes MO-Lauf- 
werk ist aber auch praktisch, 
da sich die dort gelagerten Da- 
ten weiterbearbeiten lassen. 


FAZIT Gestalten kann man mit 
einem integrierten Programm 
auf einem Performa 5200 oder 
mit Photoshop, Freehand und 
Xpress auf einem Power Mac 
9500. Ausschlaggebend für die 
Wahl der richtigen Werkzeuge 
ist die jeweilige Aufgaben- 
stellung, die Zahl der anzufer- 
tigenden Produkte und nicht 
zuletzt die Qualität, mit der 
diese zu Papier oder auf eine 
CD-ROM gebracht werden sol- 
len. Vor allem professionelle 
Anwender sollten sich ihre 
Investitionen genau überlegen, 
um nicht schon nach kurzer 
Zeit Hard- und Software mit 
Verlust weiterverkaufen zu 
müssen, weil sie sich als un- 
produktiv erwiesen haben. 
Thomas Armbrüster 
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Kaufberatung 


ie meisten privaten Benutzer, die an 
E-Mails, News und Sharewarepro- 
grammen interessiert sind, infor- 
mieren sich über Online-Dienste, 
Mailboxen und Internet. Computer und Pe- 
ripherie sollte man den Anforderungen ent- 
sprechend wählen, zumal bestimmte An- 
wendungen nur mit geeigneter Hardware 
möglich sind. Fax- und Conferencing-Lö- 
sungen hängen vom lokalen Netz ab. 


MAILBOXEN Wer preisgünstig an Diskus- 
sionsforen teilnehmen will und Zugang zu 
Softwarearchiven sucht, für den sind Mail- 
boxen interessant. Grundsätzlich wird zwi- 
schen einzelnen, lokalen Mailboxen und 
Mailbox-Systemen (Verbund von Mailbo- 
xen) unterschieden. 

Für den Zugang zu lokalen Mailboxen 
braucht man ein Terminalprogramm wie 
Mac Terminal, Microphone, Microphone 
Lite, Versaterm Pro oder das Kommunika- 
tionsmodul in Clarisworks. Die Darstellung 
ist jedoch textorientiert. Mailboxen mit gra- 
fischen Benutzeroberflächen - die sogar die 
Mac-Maus unterstützen - sind durch einen 
Standard (etwa RIP) gekennzeichnet. 

Gute Mailbox-Systeme für den Macin- 
tosh sind grafisch orientiert. In den Mail- 
boxen können Benutzer auch E-Mails und 
Faxe verschicken und empfangen; über 
Schnittstellen (Gateways) ist der Datenaus- 
tausch mit dem Internet möglich. Das 
Maus-System richtet sich vom Themenan- 
gebot her eher an Mac-Benutzer und kostet 
rund 40 Mark pro Jahr. Als Gast kann man 
sogar umsonst in bestimmte Bereiche hin- 
einschauen. Das Fido-Netz ist ein weltwei- 
tes, textorientiertes Mailbox-System mit 
freiem Zugang, Mac-spezifische Themen 
sind eher selten. Das Programm First Class 
(Client) erlaubt den grafischen Zugriff auf 


Der Mac als Kommunikationsmaschine: Stimmt 
die Hardware und die Software, ist der 


Informationsaustausch ein Kinderspiel 


First-Class-Mailboxen. Das Mailbox-System 
Macnet ist mit First-Class-Clients in rund 
40 deutschen Städten erreichbar. 


ONLINE-DIENSTE Wer regelmäßig E-Mails 
oder elektronische Post verschicken oder 
bekommen will und noch mehr Informa- 
tionen wünscht, sollte sich am besten 
gleich für einen professionellen Informa- 
tionsdienst (Online-Dienst) entscheiden. 

Mit dem Telekom-Dienst T-Online ist es 
möglich, weltweit E-Mails zu versenden 
oder auch mal ins World Wide Web (WWW), 
einen grafisch-orientierten Zugang des In- 
ternet, zu gelangen. In T-Online kann man 
Nachrichten und Informationen zu Compu- 
terthemen, Unterhaltung, Sport et cetera 
abrufen. Und wer an Homebanking interes- 
siert ist, kommt an T-Online oder Europe 
Online nicht vorbei. 

Anwender müssen für die Nutzung von 
T-Online acht Mark monatlich und fürs In- 
ternet sechs Mark pro Stunde bezahlen. 
Wer auf Homebanking nicht verzichten 
kann, sollte T-Online verwenden. 

Am einfachsten funktioniert das Ver- 
schicken von E-Mails in America Online 
(AOL). Auch von AOL aus kann man das 
Internet nutzen, auf Homebanking-Funktio- 
nen muß man aber verzichten. Es finden 

sich Audi- 
tori- 


Onbit 288 V.34 
Der Testsieger aus dem Mo- 
demtest in Macwelt 1/96. Das Faxmodem ist 
auch für den Einsatz an einem Mailbox-Server 
eine gute Lösung. 


Macwelt - März 96 


NOMMUNIZIEFEN 


en, Foren und Pinboards (Kommunikati- 
onsbereiche) für die Diskussion und den di- 
rekten Informationsaustausch. Die Archive 
mit Programmen für den Mac sind im Ver- 
gleich zu Compuserve etwas dürftig. Derzeit 
gibt es 51 Einwahlknoten mit bis zu 28 800 
bps in Deutschland. AOL ist einfacher zu 
handhaben als seine Konkurrenten und ko- 
stet rund zehn Mark im Monat, zwei freie 
Online-Stunden inklusive. Jede zusätzliche 
Stunde schlägt mit sechs Mark zu Buche. 

Auch in Compuserve kann man E-Mails 
verschicken und Internet-Dienste benutzen. 
Schwieriger in der Handhabung als AOL 
entschädigt Compuserve fortgeschrittene 
Anwender durch ein umfassendes Angebot 
an Mac-spezifischen Informationen. Wie in 
AOL stehen Foren, Dienste, Verlagspublika- 
tionen und Nachrichtenagenturen allen 
Mitgliedern zur Verfügung. Bei den Zu- 
gangsmöglichkeiten hinkt der älteste On- 
line-Dienst seinen Konkurrenten mit nur 13 
direkten Zugängen bei Geschwindigkeiten 
zwischen 9600 und 14 400 bps (in einem 
Fall 28 800 bps) derzeit hinterher. Für 1996 
sind neue und schnellere Zugangsmöglich- 
keiten geplant. Compuserve kostet zirka 14 
Mark Monatsbeitrag und bietet dafür fünf 
Stunden freie Online-Zeit. Zusätzliche On- 
line-Stunden kosten rund vier Mark. 

Im Gegensatz zu AOL, Compuserve und 
T-Online setzt Europe Online (EO) auf die 
Internet-Technologie. EO ist ein offener 
Dienst, der dennoch bestimmte In- 
formationen und Bereiche nur 
seinen Mitgliedern zugänglich 
macht. Ein eigenes, vom Internet 
unabhängiges Leitungsnetz soll 
die Sicherheit bei Finanztransaktionen 
erhöhen. Europe Online bietet volle E- 
Mail- und Newsgroup-Funktionalität auf 
Netscape-Basis. Nachrichten, Homeban- 


king, Diskussionsforen und computerrele- 
vante Informationen sind im HTML-Stan- 
dard (Hypertext Markup Language) des 
WWW geschrieben. Die Mac-Software ist ab 
Ende Februar verfügbar. Preislich liegt EO, 
das 135 Einwahlknoten bietet, zwischen 
Compuserve und AOL. 


INTERNET Das größte aller Netze offeriert 
seinen Benutzern ganz unterschiedliche 
Anwendungsgebiete; der bekannteste Inter- 
net-Bereich ist das WWW. Die Informatio- 
nen und Dokumente verwenden das HTML- 
Format. Mit einem Klick auf bestimmte 
Stellen (Hotlink) kann man auf eine andere 
Web-Seite springen. Für den Zugriff auf die 
HTML-Seiten des WWW braucht man einen 
Web-Browser. Eine einfache Lösung ist hier 
Macweb von Tradwave; mehr Komfort bie- 
ten Netscape Navigator und NCSA Mosaic. 
Mit beiden kann man bereits aufgerufene 
Inhalte in Bookmarks oder Hotlists (per- 
sönliche Kataloge) verwalten. 
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Internet-Pakete sind für Einsteiger und 
Profis gleichermaßen geeignet. Für einen 
einfachen Zugang sorgt Apples Internet 
Connection Kit. Die Apple Internet Dialer 
Software erlaubt es, sich sofort bei einem 
nternet Service Provider registrieren zu las- 
sen; als WWW-Browser liegt Netscape Navi- 
gator bei. Das Paket enthält weitere nütz- 
iche Programme wie Claris Emailer Lite. 
nternet Valet ist ein ähnliches Paket mit 

osaic Browser. Auch TCP/Connect II von 
ntercon integriert alle relevanten Dienste. 


HARDWARE Die wichtigste Hardware beim 
Kommunizieren ist immer das Modem oder 
die ISDN-Karte (beziehungsweise Adapter). 
Der Mac, an den die Kommunikationsein- 
heit angeschlossen wird, muß kein High- 
end-Gerät sein. Auch mit einem Performa 
5200 oder 6200 läßt sich vorzüglich kom- 
munizieren. Da der Speicherbedarf der je- 
weiligen Zugangsprogramme gering ist, 
dürften 8, besser 16 MB RAM ausreichen. 


Beim Modemkauf (siehe|Macwelt, Ausga- 
be 1/96) sollte man darauf achten, daß das 


erworbene Modem den V.34-Standard un- 
terstützt. Damit ist, zumindest theoretisch, 
gewährleistet, daß Daten von einem On- 
line-Dienst mit 28 800 Bits pro Sekunde 
(bps) auf den heimischen Computer über- 
tragen werden können. Ein ISDN-Adapter 
zahlt sich für einen Einzelplatz erst dann 
aus, wenn häufig große Datenmengen 
übertragen werden. ISDN-Peripherie gibt es 
ab 600 Mark. Mit 64 Kilobit pro Sekunde 
(kbps) hat man einen flotten Zugriff auf 
zahlreiche Informationsdienste. 


LOKALE NETZWERKE Unternehmensweite 
Mail-Systeme erfordern ein lokales Netz- 
werk. Für Kommunikation in einem kleinen 
Team (weniger als acht Personen) reicht ein 
Localtalk-Netzwerk (Peer-to-peer). Solche 
Netzwerke verwenden das Appletalk-Proto- 
koll und sind ungefähr achtmal schneller 
als eine V.34-Modem-Verbindung. 


Anwendungs- | Die optimalen Der richtige Empfehlenswerte 
Macwell bereich Programme, Dienste | Rechner Peripherie 
Mailboxen Empfehlung: Microphone Performa 5200 oder Monitor: Samsung Syncmaster 


Die 
beste 
Ausstattung 


Online-Dienste 


Faxen 


Conferencing 


Internet 


Pro und Maus-Netz 
Alternativen: First Class 
Client und Macnet 


6200 (5/95) 


Empfehlung: America 
Online, Compuserve 
Alternativen: T-Online, 
Europe Online 


6200 (5/95) 


Empfehlung: Fax STF (2/96) 


Alternative: Delrina Fax Pro 6200 (5/95) 


Empfehlung: Quickmail 


Alternative: First Class 6300 (11/95) 


Performa 5200 oder 


Performa 5200 oder 


Performa 5300 oder 


15GLi (4/95) 

Drucker: Stylewriter 1200 

(8/95) 

Modem: Zoom Faxmodem V.34 XE 
(1/96) 


Monitor: Samsung Syncmaster 
15GLi (4/95) 

Drucker: Deskwriter 660C 
(11/95) Modem: Zoom 
Faxmodem V.34 XE (1/96) 


Monitor: Samsung Syncmaster 
15GLi (4/95) 

Drucker: Stylewriter 1200 (8/95) 
Modem: Onbit 288 V.34 
Faxmodem (1/96) 


Monitor: Samsung Syncmaster 
15GLi (4/95) 

Drucker: Stylewriter 1200 
(8/95) Modem: Onbit 288 
V.34 Faxmodem (1/96) 


Remote- 
Verbindungen 


Lokale Netzwerk- 
Server 


Empfehlung: Netscape (2/96) 
Alternative: NCSA Mosaic 


Empfehlung: Apple Remote 
Access Personal Server und 
Clients 

Alternative: Leo Talk Pro 
und Farallon Timbuktu 


Empfehlung: Mac OS 
Alternative: AIX 
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Performa 6200 (5/95) 
oder 

Power Mac 7200 
(9/95) 


Performa 6300 oder 
Power Mac 7200 


Workgroup-Server/ 
Unix-Server 


Monitor: Miro C1782 (10/94) 
Drucker: Deskwriter 660C 
(11/95) ISDN: Hermstedt 
2-Kanal-ISDN-Karte Pinocchio & 
Internet Starter Kit 


Monitor: Samsung Syncmaster 
15GLi (4/95) Drucker: 

Laserjet 4M Plus (2/95) 

ISDN: Leonardo XL PCI 4-Kanal- 
ISDN-Karte (10/95) 


Monitor: Samsung Syncmaster 
15GLi (4/95) 

ISDN: Leonardo XL PCI 4-Kanal- 
ISDN-Karte (10/95) Drucker: 
Lexmark Optra L (3/95) 


TESTBERICHTE 
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Für den Einsatz in einem Localtalk-Netz 
muß jeder Computer mit einem Zweidraht- 
Kabel und einer Localtalk-Box ausgestattet 
sein. Phonenet, eine Alternative von Faral- 
lon, basiert auf kostengünstigen Telefonka- 
beln nach US-Norm und passenden Phone- 
net-Boxen. In einem Peer-to-peer-Netz auf 
Localtalk-Basis lassen sich alle Geräte ge- 
meinsam nutzen, die über einen Localtalk- 
Anschluß ins Netz eingebunden sind. 

Ein Ethertalk-Netzwerk auf Peer-to-peer- 
Basis bietet sich an, wenn die Macs bereits 
mit einer Ethernet-Schnittstelle ausgestat- 
tet sind. Damit kann man Daten mit maxi- 
mal 10 MBit pro Sekunde übertragen - im- 
merhin rund 43mal schneller als Localtalk. 
In solchen Netzen lassen sich alle Geräte 
gemeinsam benutzen, die einen Ethernet- 
Anschluß (Attachment Unit Interface, AUI) 
haben. Mit AUI-Adaptern (Transceiver) für 
BNC-Buchsen (170 Mark) oder RJ-Buchsen 
und dem entsprechenden Kabeltyp (Koax 
oder Telefonkabel) werden die einzelnen 
Macs verbunden (siehe Macwelt 10/95 und 
11/95). Koax-Kabel für ein kleines Büro sind 
ab 50 Mark erhältlich. Pro Mac und AUI- 
Gerät (etwa Drucker mit Ethernet-Schnitt- 
stelle) benötigt man einen Transceiver. 

Besteht das Netz aus mehr als acht bis 
zehn Macs, empfiehlt sich eine Server-Lö- 
sung mit einem Mac, auf den alle Netzteil- 
nehmer zugreifen. Manche Kommunika- 


Macwell 


INFO 


tionsprogramme, etwa Quickmail 3.5, nut- 
zen die Server-Architektur. Der Server muß 
mit entsprechender Software, Appleshare 
(rund 2000 Mark), ausgestattet sein. Auf 
den Arbeitsplatz-Rechnern ist Appleshare 
bereits Bestandteil des Apple-Betriebssy- 
stems. So wie bei steigender Teilnehmer- 
zahl und zunehmendem Datenvolumen ein 
Übergang von Peer-to-peer zu Client-Server 
(Netzanwendung) ratsam erscheint, sollte 
man zur Netzsicherheit von einem Bus- auf 
ein Sternsystem (Netztopologie) wechseln. 

In einem Busnetz sind alle Macs in einer 
Reihe verbunden. Wird die Verbindung zwi- 
schen zwei Rechnern unterbrochen, liegt 
das ganze Netz lahm. Im Sternnetz dagegen 
werden die einzelnen Macs an einen so- 
genannten Hub oder Sternverteiler ange- 


Kaufberatung Kommunizieren 


Zeitversetztes Faxen ist insbesondere 
nach der Einführung der neuen Gebühren- 
ordnung der Telekom wichtig. Mit Fax STF 
Network, Fax Pro II oder 4-Sight kann man 
ein Faxmodem allen Netzteilnehmern zu- 
gänglich machen. 


schlossen. Netzwerkverteiler auf RJ-45-Ba- 
sis für 10BaseT-Sternnetze kosten rund 200 
Mark. 10BaseT-Kabel sind Vierdrahtleitun- 
gen mit US-amerikanisch genormten Tele- 
fonsteckern. Durch das Koppeln mehrerer 
Hubs kann man einzelne Teams, die jeweils 
über einen Hub verbunden sind, in einem 
großen Netz zusammenfassen. Professio- 
nelle Netze erfordern Highend-Server (etwa 
Apples Workgroup-Server) und ein entspre- 
chendes Betriebssystem: Mac-OS, Novell 
Netware oder Windows NT. 


HARDWARE Für den normalen Büroeinsatz 
empfehlen sich die Kompakt-Macs 5200 
oder 5300. Anschluß und Kabelgewirr hal- 
ten sich in Grenzen, und eine Ethernet- 
Schnittstelle ermöglicht eine schnelle Netz- 
verbindung. Da allein Powertalk bereits 
über I MB RAM im System beansprucht, ist 
man mit 16 MB für die restlichen Anforde- 
rungen gut gewappnet. Mail-Server stellen 
keine allzu hohen Anforderungen an die 
Hardware. Mit einem Performa 5300 oder 
6300 ist man bestens bedient. 

Gute Verbindung dank schnellem Mo- 
dem - diese Devise gilt erst recht für Netz- 
werk-Lösungen. Wenn ein Modem im Netz 
alle Teilnehmer bedienen soll, ist darauf zu 
achten, daß es sich um ein V.34-Modem mit 
28 800 bps handelt. Grundsätzlich sollte 
man in einem Netzwerk bei Ressourcen- 
teilung zu einer schnellen ISDN-Lösung 
greifen. Einen Highend-Transfer ermögli- 
chen sogenannte Vier-Kanal-ISDN-Karten. 
Mit 256 kbps erzielt man höhere Übertra- 
gungsraten als in einem Localtalk-Netz. Ei- 
ne Medium-Lösung stellen 128-kbps-ISDN- 


CONFERENCING Für Kommunikationsfreu- 
dige ist ein Netzwerk das ideale Medium. 
Die einfachste Möglichkeit, Electronic Mail 
im Unternehmen einzusetzen, bietet Apple 
mit Powertalk; das Programm ist Bestand- 
teil des Betriebssystems. Für Peer-to-peer- 
Netze auf Localtalk- oder Ethertalk-Basis 
ist Powertalk akzeptabel. 

First Class ist eine Highend-Lösung für 
die Kommunikation im Unternehmen. Für 
Mac- und Windows-Plattformen gleicher- 
maßen geeignet, beruht das Programm auf 
einer Server-Anwendung. Über Gateways 
kann man mit den unterschiedlichsten Net- 
zen in Verbindung treten. First Class läuft 
sowohl unter Localtalk als auch unter 
Ethertalk, TCP/IP und anderen Protokollen. 
Quickmail 3.5 arbeitet ebenfalls als Server- 
Anwendung und bietet zahlreiche Schnitt- 


Die Kommunikationskette 


Telefonanschluß 
TAE 


Karten (zwei B-Kanäle) dar. Ein ISDN-An- 
schluß der Telekom, der immer aus zwei 64- 
kbps-Kanälen besteht, läßt sich mit einer 
solchen Karte ab 1000 Mark voll nutzen. 
Wer mit den Hermstedt-Produkten Leonar- 
do SP und XL auf analoge Anschlüsse zu- 
greifen will, sollte bedenken, daß dazu ein 
Daten-Faxmodem erforderlich ist, für das 
man etwa 800 Mark veranschlagen muß. 


stellen zu anderen Netzen. Das Programm 
ist für mittlere bis sehr große Unternehmen 
geeignet. Bei heterogenen Netzlandschaf- 
ten ist cc:Mail von Lotus eine Alternative. 


FAXEN Um gelegentlich Faxe vom Arbeits- 
platz aus zu versenden, reicht Delrina Win- 
fax Lite für Macintosh aus. Rufnummern- 
verzeichnis, Sendeprotokoll, Faxablage und 
ein übersichtliches Handbuch in Deutsch 
helfen dem Gelegenheitsfaxer, mit der 
Technik zurechtzukommen. Erheblich mehr 
Möglichkeiten bietet Fax STF. Mit Hilfe der 
Texterkennung (OCR) lassen sich die emp- 
fangenen Faxe in Textdateien umwandeln 
und mit einem Textprogramm bearbeiten. 
Dank Graustufen-Unterstützung und Apple 
Quickdraw GX erzielt man gute Ergebnisse. 


FAZIT Mit dem Mac reist man komfortabel 
auf dem Information Highway. Ein Modem 
ist leicht anzuschließen und macht sich 
schnell bezahlt. Und für die Kommunika- 
tion in Unternehmen gibt es zahlreiche Pro- 
gramme, die das Tor zu anderen Rechner- 
und Netzwelten öffnen - und das weltweit. 
Martin Stein 
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ernsehen, Video, Musik hören, Gra- 
fiken erstellen, schreiben, rechnen 
spielen und arbeiten“. So pries Apple 
vor Weihnachten im Fernsehen die 
Multimedia-Vorzüge der Performas an. Und 
wer den flott geschnittenen Spots folgte, 
sah eigentlich nur eines: Am Mac zu arbei- 
ten ist hektisch und macht Spaß. Damit die 
Fernsehwelt auch zutrifft, hier die besten 
Programme und Hardwareempfehlungen 
zum „Fernsehen, Video, Musik hören...“ 


SPIELE UND EDUTAINMENT Mit dem Sie- 
geszug der silbernen Scheiben hat das gol- 
dene Multimedia- und Spiele-Zeitalter be- 
sonnen. Da große Datenmengen auf CD 
kein Problem sind, bestechen Spiele mit 
immer anspruchsvollerer Grafik, besser ge- 
machten Animationen und professionel- 
lem Sound. Der einzige Nachteil für den 
Spieler: Die Qualität verlangt viel Arbeits- 
speicher, und mit weniger als 12 MB RAM 
wird man nicht viel Spaß haben. 

Noch gefragter sind allerdings - zumin- 
dest nach den Verkaufszahlen der CD-An- 
bieter — sogenannte Edutainment- 
Titel wie multimediale Lexika, Da- 
tenbanken oder Lern-CDs. In der ak- 
tuellen Hitliste finden sich Titel wie 
Bertelsmanns Universallexikon Dis- 
covery, Ullsteins Lexikon der Musik, 
Meyer Multimedia — das Wunder 
unseres Körpers oder Microsofts 
Lexirom. Fachleute wie Käu- 
fer sind sich hier wohl einig, 
dieser Bereich wird in den 
kommenden Jahren wesentlich 
expandieren. Trotzdem ist leider erst ein 
Teil dieser CDs für den Macintosh verfüg- 
bar (von den oben zitierten nur das Lexi- 
kon der Musik), was zur Frage führt, wie 
Windows-CDs und Applikationen auch am 


Richtigen Enthusiasten macht die Arbeit am Mac 
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Mac genutzt werden können. Ohne zusätzli- 
che Hard- und Software lassen sich nur rein 
text- oder bildbasierte CDs am Mac lesen. 
Sobald der Inhalt jedoch interaktiv aufbe- 
reitet ist, braucht man dazu zumindest Soft 
Windows (siehe dazu auch Macwelt 3/95). 


WINDOWS UND DOS AM MAC Apple hat 
mit dem Performa 630 DOS Compatible 


den ersten Rechner für beide Betriebssyste- 
me auf den Markt gebracht, und wer rasch 


Maewell Gute Ausstattung 


formas 630 DOS Compatible) 


Performa 630) 


Gerade die Performa-Serie liefert Apple mit einer rei- 
chen Softwareausstattung aus. Nach eigenen Anga- 
ben (Stand Januar 1996) packt der Hersteller in 
Deutschland folgende Goodies zu seinen Rechnern: 


Systemsoftware inklusive Quicktime, PC Exchange, At 


Ease 3.0 und DOS 6.22/Windows 3.1 (allerdings le- 
diglich bei den schon im Fachhandel stehenden Per- 


Bürosoftware Clarisworks 4.0, Clickart Performa 
Collection, Acrobat Reader (nur auf Englisch), Claris 
Organizer und Route 66 (nur beim Performa 6300) 


Kommunikation Mini-Btx, eWorld (englische Version), 
Apple Telecom Software (nicht auf dem 


zwar immer Spaß, ein paar Programme zur 


Unterhaltung sollte sich aber jeder leisten 


Unierlallen 


zugreift, erhält noch eines der Modelle, auf 
denen Windows und DOS vorinstalliert 
sind (siehe Kasten „Gute Ausstattung‘). 

Apples Lizenzvertrag mit Microsoft war 
Ende 95 ausgelaufen und nicht verlängert 
worden, so daß die Rechner zwar weiter er- 
hältlich sind, Windows jedoch vom Anwen- 
der zusätzlich gekauft und installiert wer- 
den muß. Wer schon einen Rechner hat, 
kann sich das andere Betriebssystem ent- 
weder über zusätzliche Karten, etwa von 
Orange Micro, zugänglich ma- 
chen oder über das Programm 
Soft Windows. 

während DOS-Karten auf dem 
deutschen Markt erst spärlich zu 
finden sind (wir werden das hier 
erhältliche Angebot in einer un- 
serer nächsten Ausgaben vorstel- 
len), läuft Soft Windows in der 
Version 2.0 sicher und stabil - al- 
lerdings mit einem hohen Hard- 
wareanspruch. Ein Power Mac 
mit 32 MB Arbeitsspeicher sollte 
es schon sein, damit der Rechner 
nicht ständig mitten in der Arbeit 
abstürzt. Dafür kann man auch 
am Mac sein ganz persönliches 


EN - 
’ >} 


CD-ROM mit allen Performas: Gro- 
liers Multimedia Encyclopedia (eng- 
lische Version) 


Die folgenden Titel werden dem 
Performa 6200 nicht beigepackt: 
Guinness CD-ROM der Rekorde, 
Language Learning with Asterix, 
Snoopy Yearn 2 Learn, Electronic Arts 
3D Atlas, Daedalus Encounter, 
Myst, Return to Zork (englisch), 
Making Musik, Make Rock Rap’n 
Roll (englisch), Concertware Perso- 


nal Edition, Avid Videoshop (nicht beim Performa 630) 


Nur mit dem Performa 5300 erhältlich: Warren Miller 
-On the Edge, Ocean Live Hawaii, Wild Africa 
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Genealogieprogramm oder Horo- 
skop weiter nutzen — obwohl es 
trotz gängiger Vorurteile mittler- 
weile selbst für den Mac jede 
Menge solcher Shareware gibt. 


MALEN UND ZEICHNEN Die mei- 
sten Empfehlungen zu diesem 
Thema finden sich in der Kaufbe- 
ratung Gestalten. Mit dem inte- 
grierten Paket Clarisworks oder 
der Clickart-CD, die Apple zu je- 
dem Performa ausliefert, läßt 
sich schon einiges anfangen. Wer 


darüber hinaus Geld ausgeben möchte, ist 
mit dem Bundle aus Wacom-Grafiktablett 
und dem Malprogramm Dabbler am besten 
bedient, das im Fachhandel rund 500 Mark 
kostet. Wenn man sich das Tablett gleich 
mit ADB-Anschluß bestellt (Achtung, diese 
Tabletts lassen sich wegen der unsinnigen 
Plazierung des Steckers nicht an Apples De- 
sign-Tastatur anschließen!), hält man seine 
serielle Schnittstelle frei für Drucker oder 
Modem. Besitzt man schon ein Wacom-Ta- 
blett mit seriellem Anschluß, kann man ein 
entsprechendes Upgrade-Kit nachkaufen. 


KINDERFREUDEN AM RECHNER Ein beson- 
derer Spaß für Kinder ist nach wie vor auch 
das Malprogramm Kidpix oder sein Multi- 
media-Nachfolger Kidpix Companion (für 
etwa 140 Mark im Fachhandel oder über 


Kaufberatung Unterhalten 


eine bestimmte Auswahl von Programmen 
gestartet werden kann, der Papierkorb nicht 
geleert wird und bestimmte Funktionen ge- 
nerell nur nach Eingabe eines bestimmten 
Paßwortes zugänglich sind. Allerdings muß 
auch der Erwachsene dann immer mit dem 
kindersicheren System arbeiten. 


Eine andere Möglichkei 


‚ bestimmte Da- 


ten auf dem Rechner zu schützen, besteht 


darin, die interne Festplat 


te zu partitionie- 


ren und für die Junioren nur eine Partition 


hochzufahren. Wichtige 


Programme und 


Dokumente tauchen so erst gar nicht auf. 
Vorsicht ist bei allen Programmen mit 
Paßwortschutz geboten (etwa bei dem zur 
Grundausstattung der Performas gehören- 
den Yearn 2 Learn). Wehe, man vergißt das 
Paßwort, oder jemand hat versehentlich 
die Kombination Option-Command-Leerta- 


HARDWA 


E TESTBERICHTE 


CDs am Rechner hören. Wer den nächsten 
Schritt wagt und selbst Sound aufnehmen 
und bearbeiten möchte, kann ebenfalls auf 
die Ressourcen des Systems zurückgreifen 
(siehe „Tips und Tricks Spezial“ 3/95) oder 
findet eine Reihe günstiger Programme, 
ohne gleich in die Tiefen professioneller 
Soundbearbeitung einsteigen zu müssen 
(siehe „PD und Shareware“-Empfehlungen 
in dieser und der vorherigen Ausgabe). 


FERNSEHEN UND VIDEO Als Apple auf der 
Internationalen Funkausstellung die beiden 
Performas 5300 und 6300 vorstellte (siehe 
auch Macwelt 11/95), schien der Schritt in 
die Multimedia-Zukunft endgültig getan. 
Zwar ließ sich auch schon der Performa 630 
mit einer entsprechenden Tuner-Karte als 
Minifernsehstation nutzen, richtig ausge- 


Anwendungs- | Die optimalen Der richtige Empfehlenswerte 
Matwell bereich Programme Rechner Peripherie 
Spiele und Diverse Performa 5200 oder 15-Zoll-Monitor: 
Edutainment (Kommerzielle 2/96, 6200 (5/95) Samsung Syncmaster 15GLI 
Die Shareware 4/95 mit 12 MB RAM (4/95) 
und 7/95) Joystick, Aktivlautsprecher 


beste 


Windows-Software 
und -CDs nutzen 


Ausstattung 


Multimedia und 
Sound 


Fernsehen und 
Video 


Mailorder erhältlich, aber nur auf Englisch). 
Mit seiner witzigen Auswahl an Stempeln 
und Effekten kann es immer noch neben 
neueren Konkurrenten bestehen und 
schont die Nerven der Eltern mit einer re- 
duzierten Menüleiste, die den Schreibtisch 
vor unbeabsichtigten Aktionen schützt. 
Noch ein paar Tips für alle, die ihren 
Rechner für den Nachwuchs freigeben: 
Wem es nicht zu lästig ist, der kann At Ease 
auf seinem Rechner installieren. Mit die- 
sem Programm läßt sich die Schreibtisch- 
oberfläche so organisieren, daß lediglich 


Malen und Zeichnen 


Soft Windows 2.0 (allerdings 
nur auf Power Macs mit viel 
RAM empfehlenswert, 
9/95) 


Dabbler 2.0 oder 

Smart Sketch 4.0 (3/96), 
Clarisworks 4.0 (10/95), 
MS Works (10/94), 
Kidpix 


PD und Shareware: 
Quicktime (2/96), 

Sound (3/96), 

Edit One (9/94), 
Disc-to-Disk (5/94) 

Sound Edit 16 (3/95) 
Apple Videoplayer (11/95), 


Avid Videoshop (11/95), 
PD und Shareware (7/95) 


Performa 630 DOS 
Compatible 
(1/95 und 5/95) 


Performa 5200 oder 
6200 (5/95) 
mit 8 MB RAM 


Performa 5200 
(5/95) 
mit 8MB RAM 


Performa 5300/6300 
mit TV-Tuner- und 
MPEG-Karte sowie 
1,2-Gigabyte-Platte 


15-Zoll-Monitor: 

Samsung Syncmaster 15GLI 
(4/95) 

Drucker: HP Deskwriter 540 
(6/95) 


Drucker: 

HP Deskwriter 660C 

(11/95) 

Grafiktablett: 

Wacom Ultrapad oder Artpad 
(6/95) 


Aktivlautsprecher 


15-Zoll-Monitor: 

Samsung Syncmaster 15GLI 
(4/95), 

VHS-Rekorder 


(11/95) 


ste gedrückt und so die Tastaturbelegung 
von Deutsch auf Englisch umgeschaltet. 
Der Weg zurück an den normalen Desktop 
öffnet sich erst nach heftigem Neuinstallie- 
ren und Konfigurieren. 


MULTIMEDIA UND SOUND Hier verwöhnt 
Apple die Anwender mit Plug-and-play. Wer 
ein Paar Aktivlautsprecher an seinen Rech- 
ner hängt und ein CD-ROM-Laufwerk be- 
sitzt, kann über das zum Betriebssystem 
gehörende Programm Apple CD Audio oh- 
ne zusätzliche Hard- und Software Audio- 
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reift sind aber erst seine Nachfolger. Mit 
dem Apple-TV/Videosystem erhält der An- 
wender auch gleich die richtige Software 
und eine Fernbedienung dazu. Da das Fern- 
sehbild und der sonstige Monitorinhalt un- 
abhängig voneinander laufen, entspricht 
der in den Werbespots gezeigte Rechnerall- 
tag also tatsächlich der Realität. 

Was jetzt noch fehlt, ist eigentlich nur 
der optimierte Anwender, der seine Arbeit 
so im Griff hat, daß ihm noch Zeit für all die 
wunderbaren Multimedia-Abenteuer bleibt. 

Marlene Buschbeck-Idlachemi 
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Mal- und Zeichenprogramme 


Mal- und Zeichenprogramme. Bei Illustrationen für einen 


Pixel 


er nicht nur Buchstaben 
ausdrucken, sondern seine 
Werke auch gestalten will, 
braucht elektronische Pen- 
dants zu Zeichenstift und Malpinsel. Ande- 
rerseits sollte aber der Geldbeutel für diese 
Zwecke nicht allzusehr belastet werden. Wir 
haben deshalb einige preiswerte Mal- und 
Grafikprogramme auf ihre Einsatzmöglich- 
keiten hin geprüft und zum Vergleich auch 
Mal- und Zeichenfunktionen der integrier- 
ten Programme unter die Lupe genommen. 


Claris Draw 1.0 


Mit ein paar Vorkenntnissen erschließt sich 
das Programm auch ohne Handbuch leicht 
und intuitiv. Wer in das Handbuch schaut, 
findet anschauliche Erklärungen und als 
Anfänger die notwendige Hilfe, um sich 
schnell einzuarbeiten. Die Menüs sind 


Geschäftsbericht, einem Rundschreiben oder einer 


Geburtstagskarte muß man nicht gleich zu einem der 


professionellen Grafik- und Bildbearbeitungsprogramme 


greifen. Auch weniger teure Software bringt gute Ergebnisse 


und 


Illustration: Winfried Schmidt 


übersichtlich und klar gegliedert. Der Bild- 
schirmaufbau ist schnell, sofern nicht mit 
gescannten Bildern gearbeitet wird. 

Claris Draw bietet mit der Bezigonfunk- 
tion leistungsfähige Vektorgrafik ebenso 
wie Freihandstift und Malfunktionen. Ge- 
malte Pixelflächen lassen sich nachträglich 
mit den Auswahlfunktionen Lasso, Zauber- 
stab oder Rechteckauswahl wieder aktivie- 
ren. Leider unterstützt nur die Spritzpistole 
ein drucksensitives Grafiktablett. 

Umständlich ist der Import von Pixelbil- 
dern und ihre nachträgliche Bearbeitung, 
auch die Funktionen zur Bildbearbeitung 
sind eher spärlich. Schwarzweiß-Bilder im 
PICT- oder TIFF-Format lassen sich färben, 
wenn die Gruppierung aufgehoben ist. Es 
empfiehlt sich dringend, die Speicherzutei- 
lung des Programms zum Import von Bil- 
dern zu erhöhen. EPS-Dateien können po- 
sitioniert, aber nicht bearbeitet werden. 
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Gut ausgefallen sind Positionierhilfe 
und Fluchtlinie, die helfen, Objekte wie 
auch deren Anker- und Mittelpunkte genau 
auszurichten. Verbindungslinien zwischen 
Objekten schnappen automatisch an den 
Objekten ein, was beim Zeichnen von Orga- 
nigrammen oder Schaltplänen nützlich ist. 
Bei komplexen Zeichnungen verschaffen 
Ebenen Übersichtlichkeit. 

Die Buttons für Muster, Farben und Ver- 
läufe lassen sich auf die Arbeitsfläche zie- 
hen und stellen dann ihre Funktionen in 
einer Palette zur Verfügung. Alle Verläufe 
können bearbeitet werden, bis zu vier Ba- 
sisfarben sind möglich. Eine umfangreiche 
Bibliothek einfacher Cliparts gehört zum 
Lieferumfang, darin finden sich Schmuck- 
initialen, Schaltelemente oder chemische 
Symbole. Ein separates Handbuch zeigt 
sämtliche Cliparts, wenn auch nur schwarz- 
weiß, die Grafiken lassen sich aber bearbei- 
ten und färben. Selbstentworfene Objekte 
kann man per Drag-and-drop in einer eige- 
nen Bibliothek sichern. 

Text läuft entweder einzeilig oder als 
Umbruchtext in Rahmen, die sich unterein- 
ander verketten lassen. Alle notwendigen 
Optionen für Schrift- und Absatzformate in- 
klusive Tabulatoren sind vorhanden. Claris 
Draw bietet als einziges Programm im Test 
die Möglichkeit, Text an ein Objekt zu bin- 
den. Außerdem kann man Text in ein Bezi- 
gon umwandeln und anschließend wie ein 
Objekt weiterbearbeiten. 


Mal- und Zeichenprogramme 


=] Jjassen. Das Malmodul be- 


[ FELIT 


SoPRORLPREFTPEIE 


sitzt außer Standardfunktio- 
nen ansonsten eher seltene 
zum Neigen und Verzerren 
von Bildern, die Unterstüt- 
zung drucksensitiver Grafik- 
tabletts ist auch hier auf die 
Sprühpistole beschränkt. Da 


die Optionen zur grafischen 
Gestaltung von Text gering 
sind, lassen sich nur einfa- 


che Textlogos entwerfen. 


7 Linienstärke 12 


ALLKOMM 


Eine umfangreiche, aber 
einfache Clipart-Sammlung 
steht dauerhaft in Themen- 
Bibliotheken zur Verfügung. 


EN 
100 [ae 4] Fotie 1 Boca 


Claris Draw Aufwendigere Logos lassen sich in Claris Draw mit 


>=) Die Cliparts lassen sich ent- 
gruppieren und bearbeiten. 
Wie in Claris Draw können 


Hilfe von Rundtext oder Text an Kurven erstellen. Außerdem kann 


man Text in editierbare Objekte umwandeln und weiterbearbeiten. 


Außer seinem eigenen Format exportiert 
Claris Draw Zeichnungen als PICT, EPSF, 
CGM sowie als Mac-Draw- und Mac-Draw- 
Pro-Dokument. Die Liste der Import-For- 
mate umfaßt PICT, CGM, EPSF, GIF, Mac 
Paint, Mac Draw und TIFF. 


FAZIT Claris Draw empfiehlt sich eher zum 
objektorientierten Zeichnen als zum Malen. 
Die Zeichenwerkzeuge erlauben präzises 
Arbeiten. Zusammen mit den Textfunktio- 
nen ist man für alle Alltagsaufgaben gut 
gerüstet. Wer Bilder nachbearbeiten will, 
sollte sich jedoch für ein anderes Pro- 
gramm entscheiden. Das Programm arbei- 
tet übrigens als einziges auch auf Macs mit 
68000-Prozessor und unter System 6.0.7. 


Clarisworks 4.0 


Die enge Verwandtschaft von Mal- und Zei- 
chenmodul des integrierten Programms zu 
Claris Draw ist unübersehbar und ver- 
schafft der Software ähnliche Pluspunkte: 
Werkzeuge und Grundfunktionen gleichen 
denen des Zeichenprogramms. Wie bei Cla- 
ris Draw gibt es eine Unterscheidung in 
Zeichen- und Malumgebung. Und wie dort 
leisten die Zeichenwerkzeuge mehr als die 
Malfunktionen, von der Bildbearbeitung 
wiederum ganz zu schweigen. Verzichten 
muß man auf eine Reihe von Sonderfunk- 
tionen wie Ebenen, Positionierhilfe, Text an 
Kurven, Lupenwerkzeug oder editierbare 
Pfeilspitzen. Dafür erleichtert beim Öffnen 
oder Importieren von Bildern und Zeich- 
nungen eine Vorschau die Orientierung. 
Clarisworks bietet alle wichtigen Werk- 
zeuge für einfache Zeichnungen. Farbver- 
läufe mit bis zu vier Grundfarben sind mög- 
lich, die sich nachträglich noch bearbeiten 


zudem Muster-, Farb- und 
Verlaufs-Buttons als Palet- 
ten in den Arbeitsbereich gezogen werden. 
Im Sichern-Dialog erscheint außer dem ei- 
genen Clarisworks-Format nur noch PICT. 
Für den Import stehen dagegen die Forma- 
te PICT, EPSF, GIF, Mac Paint und TIFF zur 
Verfügung. Die Bilder können zwar nicht in 
Einzelteile aufgelöst und bearbeitet wer- 
den, aber das Füllwerkzeug erkennt einzel- 
ne Grau- oder Farbflächen und ermöglicht 
damit das Umfärben. Für Bildimporte emp- 
fiehlt es sich unbedingt, die Speicherzutei- 
lung des Programms zu erhöhen. 


FAZIT Die Mal- und Zeichenfunktionen 
von Clarisworks reichen für die Gestaltung 
einfacher Dokumente aus, sofern man auf 
Texteffekte verzichtet. Auch dieses Pro- 
gramm eignet sich jedoch nicht, wenn häu- 
figer Bilder bearbeitet werden sollen. Die 
zusätzlichen Module Textverarbeitung, Da- 
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Clarisworks Die Zeichen- und Malfunktionen 
von Clarisworks erlauben die Gestaltung einfacher 
Dokumente. Das Bezigonwerkzeug macht auch 
komplexere Zeichnungen möglich. 
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SOFTWARE TESTBERICHTE 


tenbank und Tabellenkalkulation ergeben 
allerdings ein gutes Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis für das integrierte Programm. 


Microsoft Works 4.0a 


Die meisten Funktionen des zweiten inte- 
grierten Programms in diesem Vergleich 
lassen sich ohne Anleitung anwenden, das 
Handbuch ist eine brauchbare Lernhilfe. 
Die Zeichenfunktionen leisten weniger als 
die der Claris-Produkte. So fehlt zum Bei- 
spiel ein echtes Bezigonwerkzeug. Für Be&- 
zierkurren muß man zuerst ein Polygon 
zeichnen und dann mit der Funktion „Glät- 
ten“ die Ankerpunkte in Kurvenpunkte um- 
wandeln, deren Krümmung sich aber nicht 
wie bei einem Bezigon im Detail bearbeiten 
läßt. Man kann die Ankerpunkte nur an ei- 
ne andere Position schieben und so den 
Kurvenverlauf beeinflussen. Rechteck, Oval, 


Microsoft Works Die Zeichenfunktionen sind 
weniger umfangreich und flexibel als in vergleich- 
baren Programmen. Dafür gibt es mehr Möglich- 
keiten bei der Nachbearbeitung von Bildern. 


Kreissegment und Freihandlinie verhalten 
sich wie in den anderen Programmen, dazu 
gibt es noch eine Reihe vordefinierter For- 
men und Figuren. Die Malwerkzeuge ent- 
sprechen weitgehend dem Standard: Ge- 
malte Formen schließt die Software je nach 
Voreinstellung automatisch und füllt sie 
anschließend. Umfangreicher als in den 
Claris-Programmen sind die Funktionen zur 
Bildbearbeitung. Neben Schärfen, Weich- 
zeichnen, Kontrast und Helligkeit stehen 
auch Effekte wie Prägung oder Relief zur 
Verfügung. Farbbilder lassen sich in Grau- 
stufen umwandeln. Es besteht auch die 
Möglichkeit, Bilder zu beschneiden. 

Bei Stift oder Airbrush dosiert Microsoft 
Works aber nur grob. Mit der Spritzpistole 
entstehen viele kleine Einzelobjekte. Die 
Funktion ist daher unbrauchbar und hat 
nichts mit echtem Sprühnebel gemeinsam. 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


Verläufe gibt es lediglich in vordefinier- 
ten Formen mit zwei Farben. Sie können 
nicht editiert werden. Text kann man weder 
in eine Grafik umwandeln noch an einer 
Kurve ausrichten. Die integrierte Clipart-Bi- 
bliothek umfaßt allerdings brauchbare Ele- 
mente, die sich weiter bearbeiten lassen. 
Sichern kann man seine Werke jedoch nur 
als Works-Dokument und im PICT-Format. 
PICT-, unkomprimierte TIFF- und EPS-Da- 
teien sind zu öffnen. Als EPS importierte 
Bilder bearbeitet Works nicht mehr, die 
Gruppierung von Schwarzweiß-Bitmaps im 
PICT-Format löst es dagegen auf. Dabei 
entstehen genau umrissene Flächen mit 
vielen Eckknoten und kurzen Linienab- 
schnitten, die sich einzeln färben lassen. 


FAZIT Wer Microsoft Works benutzt, muß 
beim Zeichnen mit weniger Optionen und 
Präzision als bei den Claris-Programmen 
auskommen, profitiert aber von der besse- 
ren Bildnachbearbeitung. Auch hier fallen 
die weiteren Module des integrierten Pro- 
gramms positiv ins Gewicht. 


Chagall 2.0.2 


Auch wenn die Werkzeuge und Zeichen- 
funktionen von Chagall schnell zu begrei- 
fen sind, entspricht die Programmstruktur 
nicht immer dem Mac-Standard und erfor- 
dert etwa bei der Maskierfunktion detail- 
lierte Anleitungen. Das Handbuch und die 
schon einmal verbesserte Online-Hilfe bie- 
ten hier keine ausreichende Unterstützung. 
Viele Optionen bleiben dem Anwender des- 
halb verborgen, oder er muß sie sich mit 
sroßem Aufwand erarbeiten. 

Chagall ist ein reines Mal- und Bildbe- 
arbeitungsprogramm, arbeitet also pixelori- 
entiert. Die Malwerkzeuge sind umfang- 
reich und lassen sich genau einstellen. 
Sowohl Werkzeugsgröße als auch Deckkraft 
und Form können für jedes Werkzeug se- 
parat definiert werden. Prak- 


Mal- und Zeichenprogramme 


Macwell Alle Programme auf einen Blick 


Chagall 2.0.2 

Vorzüge: unterstützt viele Dateiformate, sehr 
differenzierte Werkzeugfunktionen, arbeitet 
gut mit Grafiktabletts 

Nachteile: unzureichendes Handbuch, Be- 
nutzeroberfläche nicht intuitiv 
Systemanforderungen: 68030-Prozessor, 4 
MB freies RAM, System 7 Informationen: 
Technosystems, Telefon 0 61 51/81 18-0, 
Fax 89 68 26 Preis: etwa 500 Mark 


Macwell Bes55 


Claris Draw 1.0 

Vorzüge: einfach zu bedienen, gutes Hand- 
buch, Rundsatz, Positionierhilfe 

Nachteile: Malmodul sehr speicherintensiv, 
wenig Funktionen zur Bearbeitung von Bil- 
dern, nur Sprühpistole drucksensitiv 
Systemanforderungen: System 6.0.7, 2 MB 
freies RAM Informationen: Claris, Telefon O 
89/31 77 59-0, Fax -20 Preis: etwa 400 
Mark 


Macuell Beau; 


Clarisworks 4.0 

Vorzüge: leicht zu bedienen, gutes Hand- 
buch, Bezigonwerkzeug 

Nachteile: sichert nur im PICT-Format, wenig 
Funktionen zur Bildnachbearbeitung 
Systemanforderungen: 68020-Prozessor, 1,4 
MB freies RAM System 7 Informationen: 
Claris, Telefon 0 89/31 77 59-0, Fax -20 
Preis: etwa 300 Mark 


Macwell Bee55 


gibt die Möglichkeit, Masken zu zeichnen 
oder mit Hilfe des Bezierwerkzeuges zu er- 
stellen, wie auch die Option, Masken an- 
hand von Farbbereichen zu definieren. Als 
Auswahlwerkzeug steht ein Blockformat zur 
Verfügung, ein Lasso fehlt. Eine spätere 
Version von Chagall soll mit Histogrammen 
arbeiten können, auch eine Textfunktion 


tisch ist auch die Palette mit 
Werkzeug-Optionen, die wie in 
Photoshop permanent offen 
bleiben kann und ihre Optio- 
nen dem aktiven Werkzeug an- 
paßt. Freihand-Zeichner, Air- 
brush und verschiedene Stifte 
reagieren gut auf das druck- 
sensitive Zeichentablett. 
Maskier- wie auch Bildbear- 
beitungsfunktionen entziehen 
sich dem prüfenden Blick des 
Testers, da sie so ungewohnt 
funktionieren, daß sie sich le- 
diglich im Trial-and-error-Ver- 
fahren ausprobieren lassen. Es 


Chagall Die Oberfläche von Chagall ist komplex und erschließt 
sich dem Anwender nur schwer. Ohne Tutorial ist das leistungs- 
fähige Programm nur beschränkt einsatzfähig. 


Macwelt - März 96 


Dabbler 2.0 

Vorzüge: Grafiktablett gut unterstützt, natür- 
liches Malen mit Papierstrukturen 

Nachteile: mageres Handbuch 
Systemanforderungen: 68030-Prozessor, Sy- 
stem 7, 4,5 MB freies RAM, CD-ROM-Lauf- 
werk Informationen: Letraset, Telefon O 69/ 
42 09 94-0, Fax -69; Up To Date, Telefon 01 
80/5 32 36-60, Fax -69 Preis: etwa 120 
Mark 

Macwell mens; 


Microsoft Works 4.0 

Vorzüge: leicht zu bedienen, gutes Hand- 
buch, Filter für Bildnachbearbeitung 
Nachteile: sichert nur im PICT-Format, kein 
Bezigonwerkzeug 

Systemanforderungen: 68020-Prozessor, 2 
MB freies RAM, System 7 Informationen: 
Microsoft, Telefon O 89/31 76-0, Fax -10 00 
Preis: etwa 300 Mark 


Macwell Bma55 


Smart Sketch 1.0 

Vorzüge: leicht verständlich, gute Unterstüt- 
zung von Grafiktabletts, intuitive Zeichen- 
werkzeuge, gelungenes Handbuch 

Nachteile: keine Verläufe, Linienenden nicht 
editierbar 

Systemanforderungen: 68020-Prozessor, 3 
MB freies RAM, System 7 Informationen: 
Kodiak Multimedia, Telefon 07 21/98 52 61- 
0, Fax -1 Preis: etwa 140 Mark 

Macwell amaas 


befindet sich erst in Entwicklung. Unge- 
wöhnlich ist das Verhalten der Paletten, die 
nicht wie üblich über dem zu bearbeiten- 
den Bild schweben. Liegen sie im gleichen 
Bereich wie das Bild, verschwinden sie da- 
hinter und müssen erst mit Hilfe einer Ta- 
stenkombination aktiviert werden. 

Chagall unterstützt die Bildformate TIFF, 
PICT, Targa, Photoshop 2.5 und Amiga IFF 
JPEG und GIF können geöffnet werden, ste- 
hen aber nicht als Speicherformat zur Ver- 
fügung. Importierte Bilder lassen sich mit 
allen Werkzeugen überarbeiten. Im Öffnen- 
Menü kann zwar ein Bildformat gewählt 
werden, andere Dateitypen werden jedoch 
nicht wie gewohnt ausgeblendet. 


FAZIT Chagall bietet eine ganze Reihe von 
interessanten und fein abstimmbaren 
Funktionen, die sich dem Anwender aber 
nur teilweise erschließen. Ohne ein Tutorial 
und eine teilweise Überarbeitung der Ober- 
fläche ist es lediglich eingeschränkt zu 
empfehlen. Das Programm macht insge- 
samt noch einen unfertigen Eindruck. 


TESTBERICHTE SOFTWARE 


Macwell 


LEXIKON 


Bezier oder Pixel? 


Zeichenprogramme, die mit Bezier- oder 
Bezigonwerkzeugen arbeiten, sind ob- 
jektorientiert. Alle gezeichneten Formen 
sind eigenständige Elemente, die sich mit 
der Maus aktivieren und weiterbearbei- 
ten lassen. Die Objekte definieren sich 
durch ihren Umriß und ihre Füllung. 


Malprogramme erzeugen keine Objekte, 
sondern Bildpunkte (Pixel). Jeder Punkt 
hat eine bestimmte Farbe und Helligkeit. 
Will man ein Pixelbild ändern, so müssen 
die unerwünschten Bildteile pixelweise 
ausradiert oder übermalt werden. Ganze 
Bereiche lassen sich mit dem Auswahl- 
werkzeug oder dem Lasso aktivieren. 


Dabbler 2.0 


Dabbler ist ein Malprogramm. Die Pro- 
srammoberfläche mit Schubladen, in de- 
nen sich Werkzeuge, Papierstrukturen und 
Farben befinden, versteht zwar jeder sofort, 
das beigepackte Quickstart-Handbuch fällt 
aber etwas zu dürftig aus. Dies machen die 
Online-Tutorials zu einzelnen Maltechniken 
teilweise wett und rechtfertigen den An- 
spruch als Lernprogramm für Malanfänger. 

Die Einstellmöglichkeiten für die Werk- 
zeuge beschränken sich auf das Nötigste. 
Die meisten funktionieren gut mit druck- 
sensitiven Grafiktabletts. Es gibt fünf unter- 
schiedliche Werkzeugspitzen, bei manchen 
Werkzeugen bietet Dabbler noch ein paar 
weitere Optionen. Auswahlwerkzeuge gibt 
es lediglich in vordefinierten Formen, da- 
von aber ganze Bibliotheken. 

Die mitgelieferten Papierstrukturen füh- 
ren schnell zu brauchbaren und verblüffen- 
den Ergebnissen. Die Werkzeuge reagieren 


Dabbler Eine große Auswahl von Strukturen er- 
möglicht naturalistiiche Effekte. Auch Kinder 
kommen mit dem Programm gut zurecht. 


Mal- und Zeichenprogramme 


darauf wie im wirklichen Leben. Zusätzlich 
gibt es Filter für Schärfen, Weichzeichnen 
und einige Effekte, jeweils mit Vorschau- 
fenster. Dabbler 2.0 unterstützt sämtliche 
Photoshop-kompatiblen Filter. So lassen 
sich auch bei importierten Bildern Effekte 
erzeugen. Weitere interessante Möglichkei- 
ten für Verfremdungen schafft die Klonen- 
Funktion. Als Besonderheit gibt es eine 
Option, die aus mehreren übereinanderlie- 
senden Pauspapieren ein Daumenkino an- 
lest und die fertige Bildfolge als Film si- 
chert. Erfreulicherweise arbeitet Dabbler 
sowohl beim Öffnen wie beim Sichern mit 
zahlreichen Formaten: RIFF, TIFF (mit oder 
ohne Komprimierung), PICT, Photoshop 2.0 
und 2.5, BMP, PCX und Targa. 


FAZIT Das Programm ist geradezu geschaf- 
fen für Malanfänger und Kinder. Trotz ver- 
spielter Oberfläche und eingeschränkten 
Werkzeug-Optionen lassen sich mit diesem 
kleinen Bruder von Painter auch professio- 
nelle Ergebnisse erzielen. 


Smart Sketch 1.0 


Smart Sketch ist ein Vektorgrafik-Pro- 
gramm. Die übersichtliche Oberfläche er- 
leichtert den Programmeinstieg, das engli- 
sche Handbuch hat eine klare Struktur. Das 
Neue an der von der Macwelt mit einem 
Award prämierten Software sind Werkzeuge 
wie Pinsel, Farbeimer, Radiergummi und 
Lasso, die wie in einem Malprogramm 
funktionieren, aber Vektorgrafiken erzeu- 
gen. Anfänger können so den Schritt vom 
Papier auf den Computer wagen, ohne 
komplizierte Verfahren wie das Zeichnen 
mit Bezierkurven lernen zu müssen. 

Ein Bearbeitungswerkzeug verändert die 
Krümmung von Objektkurven durch einfa- 
ches Ziehen oder Drücken. Dieses Werk- 
zeug ist so einfach und intuitiv, daß man 
die Griffpunkte anderer Programme nicht 
vermißt. Ebenfalls sehr gut durchdacht ist 
der Pinsel: Die Optionen zum Ausmalen 
und Umfärben eines Objekts, zum Malen 
dahinter, innerhalb oder außerhalb sind 
leicht zu verstehen. Bei sich überlagernden 
Objekten entfernt Smart Sketch verdeckte 
Flächen automatisch und legt ein neues 
Objekt an, das nur die sichtbaren Flächen 
umfaßt. Zeichenstift und Radiergummi 
sind ähnlich fein einstellbar wie der Pinsel. 
Optionen für den Freihandzeichner zum 
Glätten ungenauer Linien oder Weichzeich- 
nen vervollständigen das Angebot. 

Von sämtlichen vorgestellten Program- 
men unterstützt Smart Sketch drucksensiti- 
ve Grafiktabletts am besten, sogar der Pin- 
sel reagiert als sensitiver Kalligraphiestift. 
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Smart Sketch Mit Pinsel, Farbeimer, Radiergum- 
mi und Lasso geht die Arbeit in diesem Zeichen- 
programm leicht von der Hand. 


Textausrichtung an einem Objekt ist aller- 
dings nicht möglich. Darüber hinaus bietet 
Smart Sketch keine Verläufe. 

Die mitgelieferte Easy-Art-Bibliothek 
enthält eine umfangreiche Clipart-Samm- 
lung amerikanischer Prägung. Mit Drag- 
and-drop lassen sich alle Elemente auf die 
Seite ziehen und weiterbearbeiten. Smart 
Sketch unterstützt die Exportformate EPS 
3.0, Illustrator 88, DXF und PICT, außer EPS 
3.0 importiert es diese Formate auch. 


FAZIT Smart Sketch ist rundum gelungen, 
einfach in der Bedienung und auch noch 
schnell. Das gute Preis-Leistungs-Verhält- 
nis macht es zu einer empfehlenswerten 
Anschaffung für alle, die auflösungsunab- 
hängige Grafiken erstellen wollen. 
Inka-Gabriela und Winfried Schmidt/th 


Macwell 


EMPFEHLUNG 


Richtig ausgewählt 


Mit Ausnahme von Chagall sind sämtli- 
che hier vorgestellten Programme auch 
für Anfänger empfehlenswert. 


Für einfache Aufgaben genügt eines der 
beiden Works-Programme. Braucht man 
präzises Zeichnen und Texteffekte, bietet 
sich Claris Draw mit Ebenen, Konstruk- 
tionshilfen und Text am Objekt an. 


Fürs künstlerische Malen und Zeichnen 
eignen sich Dabbler und Smart Sketch. 
Die professionellsten Malmöglichkeiten 
findet man in Chagall, jedoch verbunden 
mit hohem Lernaufwand und den höch- 
sten Kosten. Man sollte auch eine Kom- 
bination von Programmen in Betracht 
ziehen, wie etwa Smart Sketch und Dab- 
bler oder Claris Draw und Dabbler. Zu ei- 
nem immer noch ansprechenden Preis er- 
hält man so umfangreiche Optionen für 
die Gestaltung seiner Dokumente. 
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PD und Shareware 


Ohren 
Schmaus 


Audio-Utilities Jeder neuere Mac kann mit Sound gut 


umgehen. Was dem Anwender fehlt, ist Software, um 


Tondateien nachzubearbeiten. Für diese Aufgaben bietet 


sich auch Shareware an 


D* Übersetzer 
Soundapp 1.5.1 


Der Mac ist nicht das einzige Computersy- 
stem der Welt. PCs mit DOS, Windows, 
0S/2 oder Linux-, Sun- und Next-Worksta- 
tions, Amigas und andere mehr bevölkern 
die digitale Landschaft. Jedes System nutzt 
Sound-Formate, die die anderen nicht ver- 
stehen. Soundapp hilft aus der Verlegen- 
heit und konvertiert alle gängigen Formate. 
Das Programm liest Sounds in insge- 
samt siebzehn Formaten und konvertiert 
sie in System-7-Sound, Sound-Koffer, AIFF, 
Microsoft Wave oder Next-Sounds. Als Zu- 
gabe kann Soundapp die Töne vor dem 
Konvertieren abspielen. Einzige Ausnahme 
sind MOD-Dateien. Die einzelnen Instru- 
mente sind als Sounds zu speichern, aber 
nur das komplette Lied läßt sich abspielen. 
Systemanforderungen: System 7.0 oder 
höher Autor: Norman Franke Adresse: 1885 
Paseo Laguna Seco, Livermore, CA 94550 
E-Mail: franke1@lInl.gov Preis: Freeware 


Der Spektrum-Analyzer zeigt die Laut- 
stärke einzelner Frequenzen aus dem Hör- 
bereich und macht sichtbar, aus welchen 
Frequenzen sich ein Ton zusammensetzt. 
Das Oszilloskop kann sich zwar nicht mit 
professionellen Geräten aus der Elektronik 
messen, stellt aber die Wellenform des an- 
liegenden Signals anschaulich dar. Der 
Spektrograph zeichnet wie der Spektrum- 
Analyzer die Lautstärke einzelner Frequen- 
zen auf und stellt sie farbig auf einer Zeit- 
schiene dar. Damit ergibt sich ein Bild des 
ablaufenden Tons. 

Sound Vision ist sogar auf einem 
68030er Mac schnell, bis zu 65 Bilder pro 
Sekunde sind möglich. Außerdem erlaubt 
es das Durchschleifen des anliegenden Si- 
gnals auf den internen Lautsprecher, sehr 
nützlich für Besitzer externer CD-ROM- 
Laufwerke ohne Play-through-Option. 


Digital Equalizer 


Systemanforderungen: Mac mit 68030-Pro- 
zessor oder höher, Sound-Eingang, 256 
oder mehr Farben/Graustufen, System 7 
Autor: Mas fumi Ueda E-Mail: haijime@ 
singnet.com.sg Preis: Freeware 


Ill Stereoanlage 


Digital Equalizer PPC 2.0 


Mit jedem neuen Mac verbessert sich auch 
die Sound-Hardware. Bisher fehlt aber 
noch immer die Möglichkeit, Sound-Signa- 
le den eigenen Wünschen anzupassen, wie 
es der Equalizer einer Stereoanlage kann. 

Digital Equalizer liest Sound-Daten vom 
Mikrophoneingang, der internen CD oder 
dem AV-Anschluß, filtert und verändert sie 
nach den Einstellungen des Benutzers und 
spielt sie dann über den eingebauten Laut- 
sprecher oder den Tonausgang wieder ab. 

Im übersichtlichen Bedien-Panel finden 
sich Lautstärke- sowie Balance-Regler und 
eine Kurve, in der das Frequenzspektrum 
individuell abgestimmt werden kann. Wer 
will, kann den Filter auch vollkommen aus- 
klinken, das Durchschleifen des Sound-Si- 
gnals ein- und ausschalten, die Digitalisier- 
rate verändern sowie die Kurven in fünf 
Speichern ablegen. Auf Mausklick stehen 
sie so jederzeit wieder zur Verfügung. Eben- 
so ist auch die horizontale Skala 
zwischen Oktaven und Frequen- 
zen und die vertikale zwischen 
dB und Prozent veränderbar. Al- 
lerdings verlangt das Programm 
eine hohe Rechenleistung. 


Anzeige 


Systemanforderungen: Power 


TAK 28K 56K TK 22K 


Sound Vision 1.0 D35 


Wer kennt sie nicht, die schönen, bunten 
und sehr professionell wirkenden Anzeigen 
der Instrumente aus Ton- oder Filmstudios. 
Sound Vision bietet ein ganzes Arsenal da- 
Oszilloskop 


von mit Spektrum-Analyzer, 
und einem Spektrographen. 


Macintosh, System 7.1.2 oder 
höher, Sound Manager 3.0 (3.1 
empfohlen) Autor: Carl Huben 
Adresse: Huben Consulting Inc., 
6929 Lee Crest Drive, West 
Bloomfield, MI 48322, USA E- 
Mail: CarlHuben@ aol.com Preis: 
15 US-Dollar Sharewaregebühr 


VOLUME 
BALANCE 


L MEMORY 1 MEMORY2 MEMORY3 MEMORY4  MEMORYS | 


Stereoanlage Digital Equalizer regelt sowohl Lautstärke als 
auch Balance. Das Frequenzspektrum kann durch eine individu- 
elle Equalizer-Kurve abgestimmt werden. 
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eo 
Tonstudio 


Sound Sculptor II 2.0 


Um digitalisierte Töne per Mikrophon oder 
vom CD-Player aufzunehmen und wieder 
abzuspielen, genügen bereits die Fähigkei- 
ten, die das Mac-Betriebssystem von Haus 
aus mitbringt. Wer aber Sounds zusam- 
menschneiden und verändern möchte, 
benötigt einen Sound-Editor. 

Sound Sculptor II bietet vier getrennte 
Tonspuren, von denen sich jede einzelne 
mit digitalisiertem Sound belegen läßt. 
Diese lädt Sound Sculptor II entweder in 
den Formaten System 7, AIFF, Sound Desi- 
sner II oder Sound Edit oder nimmt sie 
über einen Sound-Eingang auf. Das Pro- 
gramm speichert auch in diesen Formaten, 
bietet jedoch kein Harddisk-Recording. 

Eine übersichtliche Palette steuert das 
Abspielen oder Mischen der Kanäle, regelt 
ihren Pegel und die Balance, blendet ein- 
zelne Kanäle ein und aus oder versieht sie 
mit einem Vorverstärker. Die Ausgabe er- 
folgt über den Tonausgang des Mac, Laut- 
stärke und Balance sind getrennt regelbar. 

Zum Verändern des Sounds stehen 
sämtliche Möglichkeiten zur Verfügung, die 
man von einem Sound-Editor erwartet: Ko- 
pieren, Ausschneiden und Einfügen bilden 
die klassischen Schnittfunktionen. Insge- 
samt 17 Filter dienen der Änderung des 
Klanges selbst, blenden ein beziehungswei- 
se aus, schneiden Höhen oder Tiefen ab 
und fügen ein Echo hinzu. Neue Frequen- 
zen lassen sich mit dem integrierten Os- 
zillator mathematisch berechnen und über 
einen Stift per Hand zeichnen. Eine „Enve- 
lope“-Funktion gestattet das Verändern des 
Klanges über die Zeit, zum Beispiel über 
Lautstärke- oder Tonhöhenrampen. Für den 
Heim- und sogar den Semiprofi-Bedarf 
dürften diese Funktionen ausreichend sein. 

Die Benutzeroberfläche ist grafisch ge- 
lungen und einfach zu bedienen. Einziger 
Wermutstropfen ist die Sharewarepolitik 
des Autors: Die unregistrierte Version 
schaltet sich automatisch nach 15 Minuten 


PD und Shareware 


aus und speichert weder neue noch ver- 
änderte Töne. Allerdings hat wohl die 
schlechte Zahlungsmoral vieler Shareware- 
benutzer den Autor zu solch drastischen 
Schritten bewogen. 

Systemanforderungen: Mac mit 68020- 
Prozessor oder höher, System 7.0 oder 
höher, mindestens 3 MB freies RAM Autor: 
Jeff Smith Adresse: 205 Crystal Springs 
Center, #27, San Mateo, CA 94402, USA 
E-Mail: SculptorlI@aol.com Preis: 30 US- 
Dollar Sharewaregebühr 


2 MODeration 


Mod Player 2.0b1 


Ein Sound-Format, das ein spezielles Ab- 
spielprogramm benötigt, ist MOD. Ur- 
sprünglich stammt es vom Amiga, hat sich 
inzwischen aber auch auf anderen Rech- 
nern durchgesetzt. Seine große Stärke ist, 
digitalisierte Klänge und Instrumente zu 
einem Musikstück zusammenzusetzen, so 
daß lediglich die Noten und kurze Sounds 
gespeichert werden müssen. MOD-Dateien 
sind daher meist recht kompakt und liefern 
eine erstaunliche Klangqualität. 

Solche Dateien spielt der Mod Player 
am Mac. Das Programm verbraucht wenig 
Speicher und öffnet praktisch alle gängigen 
MOD-Formate. Der Player präsentiert sämt- 
liche Informationen in einer kleinen Palet- 
te, die selbst auf 13-Zoll-Monitoren nicht 
stört. Die Bedienelemente reichen für die 
nötigen Einstellungen. Bei Bedarf läßt sich 
das Fenster um einen Info-Bereich erwei- 
tern. Dort werden entweder Daten über das 
gerade abgespielte Musikstück oder eine 
Pegelgrafik gezeigt. Wie bei einer Stereoan- 
lage wird jeder Kanal sichtbar. Die Abspiel- 
rate ist von 11 bis 44 KHz und zwischen 8 
und 16 Bit einstellbar, störende Neben- 
geräusche beseitigt ein zuschaltbarer Filter, 
der allerdings mehr Rechenzeit benötigt. 

Die getestete Beta-1-Version des Pro- 
sramms hat Probleme, Dateien per Dop- 
pelklick vom Finder aus zu öffnen, wenn der 
Mod Player bereits gestar- 


& File Edit Effects Tracks Controls Windows 


Newton Fenster auf 


merssas IF] 9 DI ® 


tet ist. Diesen Fehler will 
der Autor in der endgülti- 
gen Version korrigieren. 

Systemanforderungen: Mac 
mit 68020-Prozessor, 1,5 
MB freies RAM, System 7.0 


5 XHEEHEERE Se1ect MEERE MEERE Lenstn HEBEN 
VHMEMEEEEN Loop MMMEEHEEEEE EEE 3/22KHz 1423% 


Tonstudio Sound Sculptor II bietet schon beinahe professionelle 
Möglichkeiten, um Sounds zu bearbeiten, zu mischen und zu schnei- 
den. 17 verschiedene Filter stehen dem Anwender zur Verfügung. 


oder höher Autor: Jari Uppa 
Adresse: Puutarhakatu 8 a 
D 68, 20100 Turku, Finnland 
E-Mail: jariuppa@utu fi 
Preis: 10 US-Dollar Share- 
waregebühr 

Eric Böhnisch/th 
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SOFTWARE TESTBERICHTE 


Mit diesem Coupon erhalten Sie die in der Rubrik 
„Utilities“ und im PD-und-Shareware-Beitrag dieser 
Ausgabe vorgestellten Public-Domain-, Freeware- 
und Shareware-Programme auf Diskette. Sie können 
auch alle Macwelt-Utilities ab der Ausgabe 8/93 
nachbestellen. Eine Übersicht über sämtliche veröf- 
fentlichten Utilities finden Sie auf der Rückseite des 
großen Macwelt-Info-Posters (Ausgabe 3/95) oder 
als Datei auf unseren aktuellen Utility-Disketten. Der 
Preis pro Diskette einschließlich Porto und Verpak- 
kung beträgt 15 Mark beziehungsweise 10 Mark für 
Abonnenten (Kundennummer angeben). Bitte legen 
Sie Ihrer Bestellung einen Verrechnungsscheck über 
die Gesamtsumme bei. Sie erhalten die Diskette(n) in 
aller Regel eine Woche nach Bestelleingang. 


Service 


Datum/Unterschrift 


Meiner Bestellung liegt ein Verrechnungsscheck über 
die Gesamtsumme von ..........ur.u2nesoruorreerenear DM bei 


Ich bestelle hiermit 
ER mal die Internet-Utilities 6/95 (zwei Disketten für 


zusammen 30V) ren DM 
ee mal die Utilities 7/95 = .................... DM 
PN mal die Spiele 7/95 (vier Disketten für zusammen 

AONDM) Rees eesesesnnee rate ee DM 
en mal die Video-Utilities 7/95 (zwei Disketten für 

zusammen 30)D VW) men DM 
a mal die Utilities 8/95 (einschließlich Treiber HP- 

Deskjet 3). ee ermenenee DM 


er mal die Schriften-Utilities 8/95 (siehe „Schriften- 
Jongleuren) er reeeeeeeeen 


BE mal die Utilities 9/95 = 
60 mal die Komprimier- und Backup-Utilities 9/95 
(zwei Disketten für zusammen 30 DM) =... ... DM 
ee mal die Utilities 10/95 =... DM 
ee mal die Text-Utilities 10/95 (zwei Disketten für 
zusammen 30lD MV) ren DM 
BEER. mal.die Üülties 1/5 =... DM 
en mal die Grafik-Utilities 11/95 (zwei Disketten zu- 
sammenS0lDIV\) ee DM 
er mal die Utilities 12/95 = ............................... DM 
ee mal die Info-Utilities 12/95 = ........................ DM 
ee malde Wültes W962... DM 


N mal die Internet-Utilities 1/96 (zwei Disketten zu- 
sammen 30 DM) =. 


anse mal die Internet-Utilities 1/96 (NCSA Mosaic 
BBK-Macs)e ee: DM 


een mal die Internet-Utilities 1/96 (NCSA Mosaic 
BOWwen Mac) nee DM 


IE mal die Quicktime-Utilities 2/96 (zwei Disketten 
für zusammen 30 DM) =... DM 


Bitte senden Sie den ausgefüllten Bestellcoupon mit dem 
Verrechnungsscheck an: Macwelt-Leserservice, MK Soft- 
ware, Parkstraße 1, 86462 Langweid. 


TESTBERICHTE 


Neue Hilfsprogramme 


Ausschalten 


Power Off Scheduler 1.56 


Montags, mittwochs und donnerstags ist 
um 18.00 Uhr Schluß, dienstags und frei- 
tags um 20.00 Uhr. Wer es gern individuel- 
ler hätte, hat Pech gehabt. Mit dem Kon- 
trollfeld „Computer Ein/Aus“ läßt sich der 
Macintosh nur zu einheitlichen Uhrzeiten 
automatisch ausschalten. 

Power Off Scheduler von M. Pascal Car- 
don leistet hier Abhilfe. Das Programm 
macht dann Sinn, wenn etwa nächtliche 
Datensicherungen unterschiedlich lange 
dauern. Für jeden Wochentag läßt sich mit 
dem Kontrollfeld eine spezifische Uhrzeit 
zum Ausschalten einstellen. Die Software 
eignet sich für alle Macs, die sich über Ta- 
statur ein- und ausschalten lassen. mst 
Systemanforderungen: System 7 Autor: M. 
Pascal Cardon Adresse: 17 Cours du Buis- 
son, 77186 Noisiel, Frankreich E-Mail: pcar- 
don@club-internet.fr Preis: 10 US-Dollar 
Sharewaregebühr 


&&7 
Grafik-Konvertierer 
EPS to PICTTM 1.0 


EPS to PICT öffnet EPS-Dateien, zeigt sie 
am Bildschirm und konvertiert sie in das 
Standard-PICT-Format. Das Programm bie- 
tet zwei Ausgabeformate an: EPS-Dateien, 
die mehr als eine Postscript-Seite enthal- 
ten, lassen sich im Format „Simple Text 
Read Only“ vollständig konvertieren. Das 
voreingestellte Format „Simple Text PICT“ 
übersetzt im Gegensatz dazu lediglich die 
erste Seite einer EPS-Datei. 


Die in diesem Artikel vorgestellten Pro- 
gramme können Sie direkt über den Leser- 
service der Macwelt auf Diskette beziehen. 
Verwenden Sie dazu unseren Bestellcou- 
pon, den Sie auf der zweiten Seite der PD- 
und Shareware-Besprechungen finden. 
Dort erfahren Sie weitere Einzelheiten. 


Actions: 


System Beep 
Disk Eject 
Disk Mount 
Bad Disk 
Waiting for disk 

Empty Trash 

Start Up 


[7 | 
QuickTime File or Sound: 


Fi 9994-95 John V. Holder [? | 


Verschönert QT Action schmückt verschiedene 
Rechneraktionen mit Quicktime-Filmen oder ei- 
nem bestimmten Sound. 

Das Programm erzeugt PICT-Dateien in 
verschiedenen Auflösungen (72 bis 300 dpi) 
und mit unterschiedlicher Farbtiefe (1 bis 
32 Bit). EPS to PICT unterstützt Drag-and- 
drop, man kann EPS-Dateien durch Ziehen 
auf das Icon konvertieren. Eine aufwendige 
Dokumentation wird mitgeliefert. mst 
Systemanforderungen: System 7 Autor: Ar- 
temis Software Adresse: PO. Box 11488, 
Bainbridge Island, WA 98110-5488, USA 
E-Mail: ArtemisSW@aol.com Preis: 25 US- 
Dollar Sharewaregebühr 


G Sortieren 


Tweener 1.2 


Tweener hilft beim Ausrichten der Finder- 
Symbole. Ordner lassen sich in unzähligen 
Varianten anordnen, sortieren und darstel- 
len. Eine Preview-Funktion zeigt sofort den 
Effekt einer neuen Einstellung. Mit Tween- 
plates kann man Größe, Position und An- 
sicht der Inhalte als Vorlage festlegen. 
Tweener orientiert sich an der verfügbaren 
Bildschirmgröße, so daß sämtliche Inhalte 
immer dargestellt werden. 

Interessant ist das Programm für alle, 
die Daten auf eine CD-ROM brennen wol- 
len oder mit randvollen Gigabyte-Festplat- 
ten arbeiten. mst 
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Systemanforderungen: ab 68020-Prozessor, 
System 7, Applescript Autor: Thomas Stu- 
der Adresse: Marlin Software, Baslerstraße 
366, 4123 Allschwil, Schweiz E-Mail: marlin- 
software@access.ch Preis: 14 Schweizer 
Franken Sharewaregebühr 


Grafik fürs Web 


Icon To GIF 1.0.2 


Dieses Utility verwandelt die Icons von Da- 
teien, Ordnern oder Volumes in ein trans- 
parentes GIF-Format für die Weiterverwen- 
dung auf einer HTML-Seite. Man zieht dazu 
einfach die Datei oder den Ordner auf das 
Symbol von Icon To GIF. th 
Systemanforderungen: System 7.5 Autor: 
Dan Crevier E-Mail: mailto:dan@rhino.har- 
vard.edu WWW: http:/rhino.harvard.edu/ 
dan/home.html Preis: Freeware 


Verschönert 


OT Action 1.1 


Sharewareprogramme, die zu bestimmten 
Aktionen des Mac, wie beim Auswerfen ei- 
ner Diskette oder beim Schließen eines 
Fensters, Töne spielen, gibt es wie Sand am 
Meer. OT Action bietet noch mehr. Zu gege- 
benem Anlaß spuckt der Mac nicht nur Tö- 
ne aus, sondern spielt auch Quicktime-Fil- 
me ab. So kann zum Diskettenauswurf ein 
startendes Raumschiff Enterprise erschei- 
nen, der Systembeep wird zu einer läuten- 
den Kirchenglocke und beim Ausschalten 
winkt die Kelly Family auf Wiedersehen. Die 
Auswahl der Aktionen, die sich mit Ton und 
Film verschönern lassen, ist nicht ganz so 
umfangreich wie beim Tonkünstler Sound 
Master. Ob OT Action ein sinnvolles oder 
eher ein nervendes Programm ist, muß je- 
der selbst entscheiden. eb 
Systemanforderungen: ab System 7, Quick- 
time Autor: John V. Holder Adresse: 2862 
Lowell Street, Eureka, CA 95501, USA E- 
Mail: JohnHolder@aol.com Preis: 10 US- 
Dollar Sharewaregebühr 


Redaktion: Thomas Armbrüster 


PUBLISH 


ußlish NeWs 


Produkte für Publisher 


21-Zoll-Monitor 
Samsung Syncmaster 21 GLs 


Samsung baut seine Monitorpalette mit 
dem Syncmaster 21 GLs nach oben hin aus. 
Der 21-Zoll-Monitor, mit dem der Hersteller 
auf Anwender aus DTP und CAD zielt, ver- 
fügt über eine Flachbild-Lochmaske mit ei- 
nem Punktabstand von 0,28 Millimeter. Die 
maximale Auflösung beträgt 1600 mal 1280 
Bildpunkte, die maximale horizontale Bild- 
frequenz 85 kHz. Die Monitorelektronik bie- 
tet unter anderem einen Schaltkreis zur 
Moire-Unterdrückung wie auch dynamische 
Fokussierung und Konvergenzkorrektur. ms 
Informationen: Samsung, Telefon 0 61 96/ 
58 25 56, Fax 91 43 90 Preis: etwa 4000 Mark 


Schriften-CD 
Agfa Type CD-ROM 6.0 


Außer Schriften findet der Anwender auf 
der neuen Agfa Type CD-ROM 6.0 jetzt auch 
Strichgrafiken im EPS-Format zum Frei- 
schalten. Neben etwa 3600 Fonts aus der 
Agfa- und der Adobe-Schriftenbibliothek 
sowie Schriften aus der Agfa-Type-Kreativ- 
Allianz hat der Hersteller fünf Sets aus der 
Serie „Art Pats“ von Font-Haus auf die CD- 


und weist den Anwender dabei 
zudem auf fehlende Teile hin. th 
Informationen: Codesco, Telefon 
0 40/71 30 01-30, Fax -60 Preis: 
etwa 700 Mark 


Digitalkamera 
Kodak DC50 Zoomkamera 


Die DC50 Zoomkamera ist ein 
neues Mitglied der Digitalkame- 
ra-Reihe von Kodak. Die Kamera 
verwendet denselben Sensor wie 
die bereits erhältliche DC40 und 


21-Zoll-Monitor Mit dem Syncmaster 21 GLs erweitert 
Samsung die Produktpalette an Monitoren nach oben. 


ROM gepackt. Jedes Set enthält bis zu 88 
Grafiken zu unterschiedlichen Themen. th 
Informationen: Fontshop, Telefon 0 30/69 
58 95, Fax 01 30/11 48 40 Preis: kostenlos 


Fehlersuche 
Flightcheck von Markz Tools 


Dokumente, die mit den Programmen 
Xpress, Pagemaker, Freehand und Illustra- 
tor erstellt wurden, lassen sich mit Flight- 
check vor der Belichtung auf Fehler hin 

überprüfen. Das Pro- 


ae CoDesCo Mailinge® 


Programm: QXP PowerMaec 3.31r5 Version: 3.31r5 


I [Druskertyp Linotronie 


gramm untersucht 


Datei-Info Wr Seiten-Info W/ [Druck-Info 1 1 j 
Version: 3.31r5 de 297 mm 1270 (dpi) Rasterweite: 150.(Ipi) die Dateien auf die 
| Erstent: 12.12.1995 10:13 Höhe: 210 mm Ausgabe: Normal a, Alle R 
Modif.: 29.12.1995 13:36 Seit./Montfl. 2/2 Separation: Ein Nein Einhaltung vorgege- 
Größe: _220K Erste Seite: 1 Paßkreuze: Zentriert6 pt ee 


pi an rn (11) Problem-Farben: 2 


bener Parameter und 


Voiton(o) Model CM winkel Bid R “2 
Br CMKk 0 0 b os Schwarz abe g2 7 gibt Auskunft über 
Cyan cmK 10 0 0 Cyan u ä 
DBlau CMYK 100 70 0 40 Prozeß abe 
Farbmarken CMYK 0 0 100 Prozeß verwendete Farben 
jr cCmk 0 0 100 Gelb = d hrif . 
Hellblau cMK 20 3 0 0 Prozeß abe 
Magent, CMYK 0 100 © 0 Magenta und Schriften sowie 
PANTONE 318 CV PAN 1000 6 19 Prozeß abe N F 
Schwarz CMYK 0 © 100 Schwarz abe [n} die ım Dokument 
| |weiß cCmKk 0 0 0 0 Prozeß bei 
Yellow CMK_ 0 0 10 0 Geb Ku enthaltenen Bilder. 
nn en (8) Problem-Schriften: 0 2 
B Schriftdatenbank Printer Font stil Typ Version Hersteller i 
Behelts Heavy, HelvelleuHes Plain Type 1 1.000 Adobe © Ebenso werden die 
na Garamond BoldCondensed GaramBolCon Plain ? 22 ar & 
EI |Garamond Book GaramBoo Plain 2 = benutzten Stilvorla- 
ai. Garamond BookCondensed GaramBooCon Plain ? 2? 
Helvetica - Plain TrueType 1.006 Adobe : 
EB |Heiveticaleue BoldCond HelveNeuBolCon Plain ? 2? gen und die Vorga- 
EIN _ |HetveticaNieue Condensed HelveleuCon Plain ? 2? . 
Symbol - Plain TrueType 3.000 ? ben für Silbentren- 


Alle Bilder (5) Problem-Bilder : 2 
Name Seite _Modif. ‚Größ _Typ 


blitze NUR für heid (Aus... 1 17.11.1995 59.2MB DES CMYK 300 76 76 
Ball D Logo MagNEu'92 1 03.11.1998 93K  EPSFCMYK n/a 15 15 
Streifen schwarz 1 1 12.10.1995 11.1MB  TIFF GRAY 600 100 100 
Streifen schwarz 1 2 12.10.1995 11.1MB TIFF GRAY 600 110 100 
Streifen schwarz 1 2 12.10.1995 11.1MB  TIFF GRAY 600 100 100 


Art DPI X Y% Aufl. ABI 


nung, Überfüllungen 
und Blocksatz aufge- 
listet. Alle zu einem 
Auftrag gehörenden 
Dateien und Elemen- 


PN 
8 
BRRRE 


Fehlersuche Mit Flightcheck lassen sich Dokumente schon vor der 
Belichtung auf Fehler und die Einhaltung von Standards hin überprüfen. 


te stellt Flightcheck 
auf Wunsch für die 
Ausgabe zusammen 
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verfügt auch über einen motor- 
getriebenen Dreifach-Zoom und 
Autofokus. Die digitalen Fotos 
finden auf einem internen Speicher mit 
l Megabyte Platz sowie auf wechselbaren 
PCMCIA-Karten (PC-Karte Typ I und II). Die 
maximale Bildauflösung der Kamera be- 
trägt 756 mal 504 Pixel. In den USA soll die 
Kamera unter 1000 US-Dollar im Handel 
erhältlich sein. ms 

Informationen: Kodak, Telefon 07 11/4 06- 
51 12, Fax -29 88 Preis: Der deutsche Preis 
stand bei Redaktionsschluß noch nicht fest. 


Proof für Sechsfarbendruck 
Agfaproof System 2 


Nach einem Lizenzabkommen mit Druck- 
farbenhersteller Pantone bietet Agfa als 
erstes Unternehmen ein Proofsystem für 
den Hexachrome-Sechsfarbendruck an. Das 
Agfaproof System 2 wird künftig die sechs 
Farbfolien umfassen, die die Hexachrom- 
Prozeßfarben darstellen. ms 
Informationen: Agfa, Fax 0 22 37/6 25 89 


MPEG-Encoding 
MPEG Xpress von 3DO 


3DO, bisher durch seine Spielkonsole be- 
kannt, steigt jetzt auch in den PC-Markt für 
Hardwareperipherie ein. Das erste Produkt 
in dieser Richtung ist eine Nubus-Karte 
zum Echtzeit-Enkodieren von MPEGI. 
Dabei sollen Datentransferraten bis zu 5 
MB pro Sekunde bewältigt werden. Über 
eine Breakout-Box lassen sich alle üblichen 


Farben bearbeiten 


RVierfarbauszüge 


Rasterwerte: |Vierfarbaus... 


zn 


CH) mu ® 


© 1988-94 Quark Ino. 


O HKS & CoDesCo, 1994 


Farbtabelle Auf den neuesten Stand gebracht 
hat Codesco die HKS-Xtension für Quark Xpress. 


Audio- und Videoquellen anschließen, letz- 
tere außerdem als Komponentensignale. 
Eine Besonderheit der Encoder-Lösung ist 
die Möglichkeit, Quicktime-Sequenzen im 
Offline-Modus zu enkodieren. Neben der 
Encoder-Karte ist in dem Produkt MPEG 
Xpress ebenfalls eine eigene MPEG-Ab- 
spielkarte enthalten. ms 

Informationen: 3DO, Telefon 0 01/4 15/2 61 
33 00 Preis: etwa 12 000 US-Dollar 


Layoutprogramm 
Unigorn 1.0 von Softpress 


Ein neues Layoutprogramm kommt von der 
Firma Softpress aus Großbritannien. Es ist 
die erste Anwendung, die vollständig auf 
Apples Quickdraw-GX-Technologie und auf 
Colorsync 2.0 beruht. Das rahmenorientier- 
te Programm ist vor allem für Anwender 
gedacht, die ihre Dokumente auf unter- 
schiedlichen Medien präsentieren wollen. 
Schon in der vorliegenden Fassung soll 
es möglich sein, dasselbe Dokument in un- 
terschiedlichen Formaten auf Papier auszu- 
geben, wobei der Inhalt automatisch dem 
geänderten Format angepaßt wird. Künftige 
Versionen des Programms werden auch In- 
ternet- und Multimedia-Anwendungen un- 
terstützen. Weitere Merkmale von Unigorn 
sind hierarchische Bezüge zwischen den 


Produkte für Publisher | NEWS PUBLISH 


Rahmen, automatische Generierung von 
Stilvorlagen wie auch verschiedene Sei- 
tengrößen innerhalb eines Dokuments. th 
Informationen: Softpress Systems, Telefon 
00 44/1 90 93/88 25 88, Fax 88 39 70, Inter- 
net http.//www.softpress.com Preis: etwa 
900 US-Dollar 


Farbtabelle 
HKS-Xtension von Codesco 


Die Neuauflage des HKS-N-Fächers mit 
zwei zusätzlichen Grautönen ist in der HKS- 
Xtension für Xpress bereits enthalten, die 
von der Firma Codesco vertrieben wird. th 
Informationen: Codesco, Telefon 0 40/71 30 
01-30, Fax -60 Preis: rund 230 Mark 


Autorensystem 
M Tropolis 1.0 verfügbar 


Auf der Macworld Expo in San Francisco gab 
Hersteller M Factory die Verfügbarkeit des 
Autorensystems M Tropolis bekannt. Das 
Programm dient dazu, auf objektorientier- 
ter Basis interaktive Multimediaspiele und 
-programme zu erstellen, die auf Macs und 
Windows-PCs laufen. Abspieler sind für 
Macintosh, Windows 3.1 und Windows 95 
vorhanden. Neben der objektorientierten 
Architektur bezeichnet der Hersteller die 
Produktionsgeschwindigkeit, die Portabili- 
tät von Projekten sowie die offene Archi- 
tektur als Vorteile. ms 

Informationen: M Factory, Telefon 0 01/4 
15/5 48-06 00, Fax -92 49 Preis: auf Anfrage 


Farbmanagement 
Profile Maker Professional von LOGO 


Zur Erstellung von Geräteprofilen für 
CMYK- und RGB-Scanner, Monitore und 
Ausgabesysteme bietet Profile Maker die 
entsprechenden Werkzeuge. Die erstellten 

Farbprofile sind voll 


BE le bu 5 nn 
m 


Autorensystem Das objektorientierte Autorensystem bietet umfangrei- 
che Einbindungsmöglichkeiten für Video, Ton, Grafik und Text. 


kompatibel zum Stan- 
dard des International 
Color Consortium (ICC). 
Für Photoshop werden 
Colorsync-Farbfilter und 
ein Exportmodul für 
CMYK-Daten geliefert, 
alle Filter verfügen über 
Softproof-Optionen. 
Mit Hilfe von Farbse- 
parations- und Moni- 
tortabellen läßt sich 
die CYMK- und CIE- 
Lab-Farbdarstellung am 
Monitor kontrollieren. 
Sonderfarben kann man 
mit einem Farbmeßge- 
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NEUHEITEN BEI ADOBE 


Adobe trennt sich von Prepress Der 
amerikanische Softwarehersteller trennt 
sich von seinen spezialisierten Program- 
men für die Druckvorstufe. Die betroffe- 
nen Produkte sind Trapwise, Presswise, 
Print Central, Color Central, Preprint Pro 
sowie Adobe Open und Virtuel Network. 
Erworben beziehungsweise lizenziert 
wurden die Prepress-Produkte von der 
neugegründeten Firma Luminous, an der 
Adobe beteiligt ist. Mitarbeiter der 
Neugründung sind vorwiegend ehema- 
lige Adobe-Leute. Der Vertrieb der Pre- 
press-Produkte erfolgt in Deutschland 
weiterhin durch die Firma Impressed, 
Telefon O 40/56 05-665, Fax -463. 


Bugfix Ein kleiner, aber ärgerlicher Feh- 
ler tritt in der deutschen Version von 
Photoshop 3.0.5 auf: Man kommt nicht 
an die weiteren Grundeinstellungen des 
Programms heran. Statt dessen erscheint 
beim Anwählen des zugehörigen Buttons 
eine Fehlermeldung, die zuwenig 
Arbeitsspeicher moniert. Das Ärgernis 
läßt sich mit einem sogenannten Patch 
beseitigen, der in den Online-Foren von 
Adobe (beipielsweise Compuserve/Go: 
Adobeapp) zu finden ist. 


Gebündelt Das Videoeditierprogramm 
Premiere 4.2 wird mit der Digitizer-Karte 
Media 100 qx von Data Translation 
gebündelt. Die PCI-Karte beinhaltet die- 
selbe Videohardware namens Vincent, 
die auch auf der großen Schwesterlösung 
Media 100 enthalten ist. Premiere ersetzt 
in dem Bundle die Editiersoftware von 
Data Translation. Das Software-/Hard- 
warepaket soll noch im März zu einem 
Preis von unter 10 000 Mark erhältlich 
sein. Informationen: Data Translation, 
Telefon O 71 42/95 31-0, Fax -13. ms 


rät erfassen und auswerten. Bei der Aus- 
gabeprofilierung stehen Kontrollmöglich- 
keiten für UCR, GCR und Schwarzaufbau 
zur Verfügung. Ebenfalls erhältlich ist eine 
Light-Version des Programms, die jedoch 
keine Ausgabemeßgeräte unterstützt und 
über keinen Profileditor verfügt. th 
Informationen: A.C.T. Kern, Telefon 07 71/83 
00-0, Fax -80 Preis: Profile Maker Professio- 
nal etwa 8700 Mark, Profile Maker Light 
zirka 2000 Mark, Preisangaben jeweils oh- 
ne Mehrwertsteuer 


Redaktion: Mike Schelhorn 
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Nurzies! 


Neue Produkte im Test 


Freehand 5.5 


Grafikprogramm 


VORZÜGE: schnelle Vorbereitung von Gra- 
fiken für Multimedia-Anwendung, Bearbei- 
tung importierter TIFF-Bilder 

NACHTEILE: Verläufe nur mit maximal drei 
Farben, eigene Muster können nicht auf 
Vektorbasis erstellt werden 


Systemanforderungen: System 7, Minimum 5 
MB freies RAM, 8 MB empfohlen Informa- 
tionen: Prisma, Telefon 01 80/52 32-995, Fax 
-669 Preis: etwa 1300 Mark, Update von Free- 
hand 5.0 rund 200 Mark 


Opdate  Maewell ABM ME 


ereits die letzte Freehand-Aktualisie- 
B... erfüllte viele Anwenderwünsche. 
Die neue Version 5.5 bietet vor allem jenen, 
die im Multimediabereich tätig sind, nütz- 
liche Funktionen. Im Lieferumfang sind 
darüber hinaus 10 000 Freehand-Cliparts 
und 500 Schriftschnitte im Type-I- und 
Truetype-Format enthalten. 


BILDBEARBEITUNG Mit Freehand 5.5 kann 
man Photoshop-kompatible Filter auf im- 
portierte TIFF-Bilder anwenden. Dazu ge- 
nügt es, ein Alias des Ordners mit den 
Plug-ins im Ordner „Xtras“ von Freehand 
abzulegen. Man muß jedoch selbst über 
solche Filter verfügen, da Freehand 5.5 
nicht mit Zusatzfiltern geliefert wird. 

Bilder im TIFF-Format werden kompri- 
miert und unkomprimiert sowie im RGB- 
oder CMYK-Modus importiert. Einige Filter 
verstehen sich indes nur auf RGB-Bilder. 
Zur besseren Kontrolle stellt man die Bild- 
schirmauflösung für TIFF-Bilder auf hoch- 
auflösend, da Freehand normalerweise nur 
eine niedrige Bildschirmdarstellung bietet. 

Mit Hilfe von Importfiltern aus Photo- 
shop lassen sich auch Bilder in Formaten 
wie GIF, Amiga IFF oder Windows BMP 
importieren. Stehen Scanner-Plug-ins von 
Photoshop zur Verfügung, kann man auch 
direkt aus Freehand scannen. 

Mit Filtern bearbeitete Bilder sind voll- 
ständig in das Freehand-Dokument einge- 
bettet. Dadurch vergrößert sich jedoch die 


Speicheranforderung des Dokuments er- 
heblich. Um die Datei klein zu halten, ver- 
wendet man die Funktion „Extrahieren“. Die 
TIFF-Daten werden in eine neue Datei ge- 
schrieben, und das Freehand-Dokument 
wird mit dieser externen Datei verknüpft. 


MULTIMEDIA Mit der Funktion „PICT-Bild 
erstellen“ lassen sich RGB-Bitmaps für die 
Verwendung in Macromedia Director oder 
anderen bildschirmorientierten Anwendun- 
gen erstellen. Der bisher notwendige Um- 
weg über ein Bildbearbeitungsprogramm 
wie Photoshop ist somit überflüssig. Für 
die Bildschirmausgabe sind verschiedene 
Farbtiefen verfügbar. Zusätzlich lassen sich 
Linien und Ecken mit der Option „Antialia- 
sierung“ weichzeichnen. Für die Verwen- 
dung von Filtern und die Umwandlung in 
PICT ist es nötig, die Speicherzuteilung für 
Freehand zu erhöhen. Ansonsten läuft un- 
ser Test auch mit 8 MB zugewiesenem Ar- 
beitsspeicher reibungslos. 

Freehand öffnet jetzt Dokumente, die im 
Adobe-PDF-Format gesichert wurden. Die- 
se kann man dann weiterbearbeiten. Expor- 
tieren läßt sich das PDF-Format aber nicht. 


PICT-Bild erstellen 


Tausende e 


4 r 
am 


Abbrechen] Kopieren | Speichern... ) 


Farben: 


Antialiasierung: 


Bildauflösung: 


Multimedia Ohne den Umweg über eine Bildbe- 
arbeitung kann man Grafiken für die Verwendung 
in Autorensystemen in ein PICT umwandeln. 
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Zu den bisherigen Exportformaten ist Pho- 
toshop-EPS hinzugekommen. Dahinter ver- 
birgt sich ein Illustrator-3.0-EPS, das von 
Photoshop für die Konvertierung in Pixel 
problemlos akzeptiert wird. 

Jede in Freehand gezeichnete Grafik so- 
wie separat erstellte und gruppierte Texte 
lassen sich innerhalb eines Textblocks als 
Inline-Grafik einfügen. Auch TIFF- und EPS- 
Bilder können eingesetzt werden. Dreht, 
spiegelt oder verzerrt man den Textblock, 
behält Freehand die Lage der Grafik bei. 


TEXTBEARBEITUNG Textblöcke kann man 
über Griffpunkte und mit Hilfe zusätzlicher 
Tastenkombinationen genauer bearbeiten 
als bisher. Bereits beim Erstellen eines 
Textblocks gibt es die Möglichkeit, die ma- 
ximale Breite oder Höhe vorzugeben. Das 
Dialogfeld „Texteditor“ erlaubt es, den Text 
getrennt von der Illustrationsseite zu über- 
arbeiten. Besonders nützlich ist dies vor 
allem bei größeren Textmengen und bei 
kleinen Schriftgraden. 

Neu hinzugekommen ist die Funktion 
„Beschneiden“. Wendet man sie auf zwei 
oder mehr ausgewählte Objekte an, wird 
das oberste Element zum Plätzchenausste- 
cher und beschneidet die darunterliegen- 
den Objekte. Diese Funktion arbeitet aber 
nicht mit importierten Bildern, die man 
zum Beschneiden wie bisher in eine ent- 
sprechende Objektform einfügen muß. 

Mit der Version 5.5 erstellte Dateien las- 
sen sich auch mit Version 5.0 öffnen - je- 
doch mit dem Verlust neuer Funktionen wie 
zum Beispiel Inline-Grafiken. Außerdem ist 
in der Version 5.5 das Kürzel für die Funk- 
tion „Klonen“ weggefallen. Nicht gefallen 
hat uns auch, daß man bei der Installation 
keine einzelnen PPDs auswählen kann. 


FAZIT Freehand 5.5 ist eine gelungene 
Erweiterung, vor allem was die Vorberei- 
tung von Grafiken für den Einsatz in Multi- 
media-Anwendungen angeht. Der Einsatz 
von Filtern bei TIFF-Bildern innerhalb der 
Grafikanwendung kann manchen Anwen- 
dern einiges an Zeit sparen, ersetzt aber 
kein Bildbearbeitungsprogramm. 
Inka-Gabriela Schmidt/th 


PUBLISH KURZTEST 


CDD 2000 


VORZÜGE: preisgünstiger und zuverlässi- 
ger CD-Rekorder; unterstützt alle CD-For- 
mate; interne Version verfügbar 
NACHTEILE: als CD-Player langsam 


Informationen: Comline, Telefon 04 61/7 73 
03-30, Fax -90 Preis: intern etwa 1850 Mark, 
extern zirka 1950 Mark, Aufpreis für Software 
rund 200 Mark 


(Deu Macwell BBBEC 


| angsam wird das CD-ROM-Brennen 
Em zum Volkssport, denn die Laufwerke 
gibt es mittlerweile zu volkstümlichen Prei- 
sen. Der neue Philips CDD 2000 brennt CDs 
mit doppelter Geschwindigkeit und spielt 
sie laut Datenblatt mit vierfacher Ge- 
schwindigkeit ab. Damit ist er das Kombi- 
gerät für all jene, die nicht einsehen, einen 
CD-ROM-Brenner und ein CD-ROM-Lauf- 
werk in die SCSI-Kette zu hängen. 
Die externe Variante ist in ein kompak- 
tes Metallgehäuse verpackt, und das inter- 
ne Laufwerk paßt in jeden Macintosh, der 


CD-Rekorder und CD-Brennsoftware 


Platz für ein 5,25-Zoll- 
Laufwerk bietet, dabei 
kann die serienmäßige 
CD-ROM-Blende weiterhin 
ihren Dienst tun. Das Lauf- 
werk wird auf Wunsch auch 
im Bundle mit Toast CD-ROM Dee 
Pro ausseliefert, der in Deutschland © 
fast schon als Standard gehandelten 
Rekorder-Software des Herstellers Astarte. 

Der Rekorder unterstützt sämtliche gän- 
gigen CD-Formate für die Erstellung von 
Daten-, Audio-, Video- und interaktiven 
CDs. Caddies gehören der Vergangenheit 
an: Die CDs werden mit einem Schlitten ge- 
laden. Leider ist Toast CD-ROM immer 
noch nicht in der Lage, Ordner von Fest- 
platten herunter direkt im Mac-eigenen 
HFS-Format auf eine CD zu schreiben, es 
muß grundsätzlich vorher eine eigene Parti- 
tion von der Größe der entstehenden CD- 
ROM angelegt oder der komplette Inhalt ei- 
ner Festplatte gebrannt werden. 

Was der aktuelle Treiber nicht ändern 
kann, ist der relativ langsame Datenzugriff 
auf gebrannte oder normale CDs. Das als 
Vierfach-Laufwerk spezifizierte Gerät ist in 
unseren Tests deutlich langsamer als ande- 


Brenner Das Philips-Gerät ist als CD-Rekorder 
zuverlässig, enttäuscht aber etwas als Abspieler. 


re Vierfach-Laufwerke, es bringt eher die 
Leistung eines Zweifach-CD-Players. Der 
Datendurchsatz liegt bei knapp 400 Kilo- 
byte pro Sekunde, die Zugriffszeit bei über 
400 Millisekunden. Das in den Powermac 
7500 eingebaute Matshita-Vierfach-Lauf- 
werk dagegen hat im Schnitt einen Durch- 
satz von 527 Kilobyte pro Sekunde und eine 
Zugriffszeit von 166 Millisekunden. 


FAZIT Der Philips CDD 2000 ist als Abspie- 
ler akzeptabel, aber nicht mit normalen 
Vierfach-Abspielern gleichzusetzen. Als Re- 
korder bietet das zuverlässige Gerät ein 
attraktives Preis-Leistungs-Verhältnis. 

Klaus Kastor/ms 


CD-Print 2.0 


CD-Brennsoftware 


VORZÜGE: einfach per Drag-and-drop zu 
bedienen, mehrere Sessions möglich 
NACHTEILE: Anordnung der Dateien auf 
der CD erfolgt nicht wie festgelegt; funktio- 
niert nur mit dem CD-Maker II von Storm 


Systemanforderungen: Centris, Quadra oder 
Power Mac, System 7.1, 8 MB freies RAM, 
Festplatte mit Datentransfer über 600 Kilo- 
byte/Sekunde Informationen: Storm, Telefon 
0 91 23/97 18-0, Fax 8 33 43 Preis: etwa 2000 
Mark inklusive CD-Brenner 


Opdate  Maewell ABMEE 


i) gm eine CD zu brennen, benötigte man 
u bisher ein Laufwerk mit mindestens so 
viel Speicherplatz wie auf der CD und etli- 
che Einarbeitungszeit für die Software. CD 
Print 2.0 und CD-Maker II von Storm sollen 
es dem Anwender nun einfacher machen. 

Das Programm arbeitet konsequent mit 
Drag-and-drop, die Bedienungsoberfläche 
besteht aus einem zweigeteilten Dialogfen- 
ster. Im linken Teil erscheinen alle Daten- 
träger. Wie beim Finder kann man diese 
entweder mit einem Doppelklick öffnen, 
oder man erhält mit Hilfe der kleinen Drei- 
ecke eine hierarchische Übersicht. 


Um festzulegen, welche Daten auf CD 
gebrannt werden sollen, zieht man Ordner 
und Dateien mit der Maus in die rechte 
Hälfte des Fensters. Ist die Auswahl kom- 
plett, kann der Brennvorgang starten. Die 
Daten müssen nicht erst auf einem ande- 
ren Datenträger zusammengestellt werden. 
Über die Voreinstellungen weist man dem 
Programm Speicherplatz für temporäre Da- 
teien zu, es geht jedoch auch ohne diese. 

Will man eine weitere Session auf seiner 
CD speichern, öffnet man diese mit CD 
Print. Die neuen Ordner und Dateien füst 
man wieder durch Ziehen mit der Maus 
hinzu. Etwa 10 Megabyte Speicherplatz ge- 
hen jedoch pro Session auf der CD verlo- 
ren. Insofern eignet sich dieses Verfahren 
nicht für das tägliche Backup 


die Hälfte der Zeit braucht die Software für 
den Datenabgleich, den man aber auch 
ausschalten kann. Das direkte Kopieren von 
Soundtracks beherrscht CD Print noch 
nicht. Für Audio-CDs müssen die Töne erst 
in das AIF-Format konvertiert werden. 
Außerdem kann man einer Audio-CD eine 
HFS- oder ISO-Spur hinzufügen. 


FAZIT Mit CD Print 2.0 und dem CD-Maker 
II kann jeder Anwender ohne große Vor- 
kenntnisse eine CD brennen. Die längeren 
Brennzeiten im Vergleich zu schnelleren 
Geräten werden durch die einfache Bedie- 
nung und das Umgehen der Zwischenspei- 
cherung weitgehend wettgemacht. 

Thomas Armbrüster 


kleiner Datenmengen. Auch 


hält das Programm bei unse- 
rem Test nicht die festgelegte 


— Untitled = 
Output to: CD-R (SCSI 4) 
7 No dise in drive 
_[ ED-ROM\ Macintosh Disco Audio 


Reihenfolge der Ordner ein, [Desktop v] & [iimies I] 1 em 
sondern verteilt diese alpha- [Dtiities 
betisch auf der CD. e a. a ee 
Dieses Problem tritt nicht Narren 
auf, wenn eine ganze Fest- >» Dim 
platte oder Partition ge- { O he 


brannt wird. Hier sieht die 


CD genauso wie das Original 


Total Data Size: 55.6 MB Ei 


aus. Für das Brennen einer 
Partition mit 518 Megabyte 
benötigen wir 62 Minuten, 
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Einfach Um eine CD zu brennen, zieht man die Ordner und Da- 
teien aus dem linken in das rechte Fenster. Ohne Zwischenspei- 
chern kann der Brennvorgang sofort gestartet werden. 


PUBLISH KURZTEST 


Typecaster 1.0 


Plug-in für 3D-Schrift 


VORZÜGE: klar gegliederte Oberfläche, Ef- 
fekte schnell erstellbar; speichert auch mit 
Alpha-Kanal 

NACHTEILE: akzeptiert nur PICT-Dateien 
für Texturen und Bump-maps, bisher ledig- 
lich englische Version 


Systemanforderungen: 68020-Prozessor, min- 
destens 2 MB RAM zusätzlich für Gast-Pro- 
gramm, Adobe Type Manager 3.8, System 7.1 
Informationen: Videocomp, Telefon 0 61 71/59 
07-0, Fax -44 Preis: stand noch nicht fest 


(Deu Maewell ABB 05 


ie dritte Dimension ist nicht nur bei 

Objekten gefragt, auch Schrift soll 
sich von allen Seiten zeigen. Um die ent- 
sprechenden Effekte zu kreieren, gibt es ein 
neues Plug-in für Photoshop. Es arbeitet 
auch mit allen Programmen, die Photo- 
shop-Filter akzeptieren. 

Mit Typecaster 1.0 kann man Oberflä- 
chenstrukturen auf Postscript-Schriften auf- 
tragen sowie die Schriftkanten gestalten 
und den Text extrudieren. Sämtliche Flä- 
chen lassen sich mit Texturen und Farben 
belegen, zusätzlich gibt es Bump-maps zur 
Oberflächengestaltung. 


Plug-in für 3D-Schrift und Photoshop-Filter 


Mit Hilfe einer oder mehrerer Lichtquel- 
len können die Effekte weiter verstärkt wer- 
den. Jede Quelle ist individuell einstellbar. 
Liegt der Text vor einem Hintergrundbild, 
kann man dieses mit Hilfe der Transparenz- 
Funktion durch die Buchstaben hindurch- 
scheinen lassen. 


ÜBERSICHTLICH Typecaster verfügt über 
ein eigenes Fenster. Hier gibt es Werkzeu- 
ge für die manuelle Positionierung und Be- 
arbeitung des Textes. Drehen ist um drei 
Achsen möglich, die Drehrichtung läßt sich 
mit Hilfe von Tastenkürzeln einschränken. 
Drei Felder dienen dazu, Texturen aufzutra- 
gen. Man zieht sie aus einer Liste auf das 
entsprechende Symbol für Vorderfläche, 
Kanten und Extrusion. Ein Doppelklick auf 
diese Symbole öffnet ergänzend eine Palet- 
te, mit der sich weitere Einstellungen vor- 
nehmen und neue Texturen laden lassen. 

Für die Kontrolle steht eine Vorschau 
zur Verfügung, die den gerenderten Text 
zeigt. Typecaster kann außerdem nur einen 
Ausschnitt rendern, um Zeit zu sparen. 

Die Einstellungen für jedes Projekt las- 
sen sich speichern. Dabei werden die Tex- 
turen nicht mitgesichert, sondern lediglich 
ein Hinweis auf deren Speicherort. Für das 
Sichern im Gastprogramm besteht auch die 
Option, einen Alpha-Kanal anzulegen. 


Meine Projekte 


Macwelt 2 


Macwelt 


Aurora BdCn BT 


Aufgeräumt Ein übersichtliches Arbeitsfenster er- 
leichtert dem Anwender die Arbeit mit Typecaster. 
Sämtliche wichtigen Werkzeuge stehen mit einem 
Mausklick zur Verfügung. 


Das Plug-in ist auch mit Premiere oder 
Adobe After Effects einsetzbar, um Text zu 
animieren. Damit dieser beim Drehen gut 
aussieht, kann man die Rückseite der 
Schrift ebenfalls mit Kanten versehen. 


FAZIT Mit Typecaster lassen sich Schrift- 
effekte ohne großen Aufwand erstellen. Auf 
der mitgelieferten CD-ROM erhält der An- 
wender zusätzlich Texturen, Hintergrundbil- 
der und Bump-maps zur freien Verfügung. 
Thomas Armbrüster 


Nils’ Filter 2.1 


Photoshop-Filter 


VORZÜGE: vorbereitete Effekte zur schnel- 
len Anwendung, preiswert 
NACHTEILE: etliche Überschneidungen mit 
anderen Filtersammlungen 


Systemanforderungen: Photoshop oder kompa- 
tibles Programm Informationen: Arktis, Telefon 
025 47/13 03, Fax 13 53 Preis: etwa 100 Mark 


(Deu Maewell ABB 55 


ilder zu verfremden, manchmal sogar 
bis zur Unkenntlichkeit, ist dank der 
vielen vorkonfigurierten Photoshop-Filter 
keine aufwendige und zeitraubende 


Geschützt Um zu vermeiden, daß Bilder 
unerlaubt weiterverbreitet werden, kann 
man eine Störung eincodieren, die sich 
nur mit dem richtigen Schlüssel wieder 
entfernen läßt. 


bekannten oder unbekannten Vor- 
lagen ähnlich werden. Mit einer 
weiteren Filterserie kann man in ei- 
ne Vordergrundebene kopierte Bil- 
der mit effektvollen Rändern und 
Schatten versehen. Dann gibt es 
noch 48 Effekte wie zum Beispiel 
Glas, Kacheln, Glanzsterne, Kugel oder Re- 
lief sowie eine eigene Filterserie zur Her- 
stellung von Mustern. Alle Filter haben ein 
eigenes Dialogfenster mit Schiebereglern 
und einem Vorschaufenster. 


Handarbeit mehr. Nils‘ Filter bieten 
nun weitere 120 Möglichkeiten. 

Mit diesen Filtern lassen sich 
Farben so verändern, gegeneinan- 
der austauschen oder in Schwarz- 
weiß umwandeln, daß die Bilder 


Antiquität Aus einem modernen Farb- 
foto läßt sich einfach und bequem eine 
Aufnahme wie aus Großvaters Zeiten 
herstellen. Der Grad der Verfärbung und 
die Körnung können variiert werden. 
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Eine Besonderheit ist die Möglichkeit, 
Bilder zu verschlüsseln. Dabei werden Stör- 
streifen hinzugefüst, oder das ganze Bild 
wird unkenntlich gemacht. Erst die Anwen- 
dung eines anderen Filters mit den glei- 
chen Zahlencodes läßt das Werk wieder im 
vollen Glanz erstrahlen. Nils’ Filter können 
außer mit Photoshop auch mit allen ande- 
ren Programmen eingesetzt werden, die 
Photoshop-Plug-ins unterstützen. 


FAZIT Eine preiswerte Sammlung von Fil- 
tern, um schnelle Effekte zu erzielen. Wer 
schon über andere Filtersammlungen ver- 
fügt, wird jedoch vieles bereits in seiner 
bisherigen Trickkiste vorfinden. 

Thomas Armbrüster 


PUBLISH HARDWARE | 20- und 21-Zoll-Monitore 


Wegweiser 


Seite 132 w 


Seite 144 Monitorte ten 
ompu- 

n, Sie 

lonitor 

a rmar- 

be apitel der 

mode t hat ein bei weitem 

nicht hinreichend erforschtes Potential zur 

Gesundheitsgefährdung. Das gilt beson- 

ders für die Großkreuzerklasse der Moni- 


tore, die 20- und 21-Zöller. Für daheim 
schafft man sich kaum einen solchen an — 
wohl aber für den professionellen Einsatz. 
Und das heißt oft, acht Stunden und mehr 
in die Röhre zu schauen. 

Seltsamerweise spielt die Güte eines 
Monitors für viele Käufer von Computern 
eine eher nebensächliche Rolle bei der 
Entscheidunssfindung Dasselbe gilt sehr 
oft auch für den Verkäufer, der sich damit 


Macwelt - März 96 


20- und 21-Zoll-Monitore | HARDWARE PUBLISH 


23 Großformat-Monitore im 

Härtetest. Sekt kann Kopfschmerzen 

verursachen - Selters ist gesund. Macwelt 

klärt, welche Monitore der 20/21-Zoll- 

Klasse in der Qualität 
berauschend und für 

das Arbeiten gesund 
sind. Die besten bieten 


<< 
Sekt und Selters 


PUBLISH HARDWARE 


ein gutes Stück Beratungsarbeit erspart. 
Zugegeben, einen Monitor rein durch An- 
schauen zu beurteilen, ist sehr subjektiv, 
außerdem ähneln sich die auf dem Markt 
vertretenen Geräte mehr als ein Rechnertyp 
dem anderen. Testprogramme lassen sich 
auch nicht einsetzen, und so bleibt neben 
dem Preis als Entscheidungshilfe nur noch 
der Blick ins Datenblatt. 

Die in den Unterlagen genannten Prüf- 
siegel können jedoch weniger als die eben- 
falls dort aufgeführten reinen technischen 
Daten zu einer Kaufentscheidung beitra- 
gen. Ein Beispiel: Ob ein Monitor strah- 
lungsarm nach MPR Il ist, spielt kaum noch 
eine Rolle. Alle hier getesteten Kandidaten 
halten dies ein; Monitore ohne MPR II dürf- 
ten heute schlichtweg nicht mehr verkauf- 
bar sein. Nach der Papierform also auf 
Qualität und Ergonomie zu schließen, fällt 
dem Anwender schwer. 


TESTMARATHON Da ist die Macwelt besser 
dran: Wir verfügen über ein Testcenter mit 
geeigneten Meßgeräten, um über einen 
Monitor mehr aussagen zu können als Käu- 


MeWl Wie wirtesten 


20- und 21-Zoll-Monitore 


fer oder Händler. Für den Test der gela- 
denen 23 Kandidaten gehen wir noch wei- 
ter und lassen Messungen, die wir selber 
nicht ausführen können, bei einem auf 
Monitorprüfungen spezialisierten externen 
Meßlabor durchführen (siehe auch den Ka- 
sten „Wie wir testen“ unten auf dieser Sei- 
te). Das ganze Procedere erstreckt sich über 
zwei Monate und stellt den umfangreich- 
sten Hardwaretest dar, den die Macwelt bis- 
her durchgeführt hat. 

Ein grundsätzliches Problem bei der Be- 
urteilung von Monitoren ist die schwanken- 
de Fertigungsqualität in einer Serie. Da wir 
nur Einzelgeräte testen können und es den 
Herstellern überlassen, den Monitor aus- 
zusuchen, finden wir die Annahme legitim, 
daß uns nicht gerade Montagsgeräte ge- 
liefert werden. Vielmehr gehen wir davon 
aus, einen optimalen Monitor aus der Serie 
zum Test vor uns zu haben. Der Kaufinter- 
essent, der nicht unsere Testmöglichkeiten 
hat und oftmals seinen persönlichen Moni- 
tor unbesehen im Karton erwirbt, sei an 
dieser Stelle auf unsere Kaufberatung ab 
Seite 144 hingewiesen. 


TRENDS Unsere Testkandidaten zeigen 
deutlich verschiedene Trends in der Groß- 
formatklasse auf. Vor Jahresfrist waren Mo- 
nitore, die eine Auflösung von 1600 mal 
1200 Bildpunkten beherrschten, noch die 
Ausnahme. Heute sind sie eher die Regel. 
Doch ist es mit der Beherrschung dieser 
Auflösung durch die Videoelektronik allein 
noch nicht getan. Auch die verwendeten 
Bildschirmmasken sollten so fein sein, daß 
eine derart hohe Auflösung als Arbeitsein- 
stellung auch Sinn macht. 
Die verschiedenen Masken-Technologi- 
en sind hier erst auf dem Weg. Den Loch- 
oder Schlitzabstand haben die meisten 
Hersteller weiter verfeinert. Ein Verkaufsar- 
sument nach dem Motto: „Höhere Auf- 
lösung und kleinerer Dot-pitch ist besser.“ 
So gibt es neuere Schlitzmasken der Marke 
Trinitron mit einem Schlitzabstand von 0,25 
Millimeter. Auch bei Lochmasken ist dieser 
Dot-pitch möglich. Hitachi wartet mit einer 
asymmetrischen Lochmaskentechnik auf, 
bei der die Abstände (dot pitch) in 
horizontaler Richtung sogar nur noch einen 
Abstand von 0,22 Millimeter aufweisen. 
Doch allmählich stößt die 
Kathodenstrahl-Technik an ihre 
Grenzen. Für die meisten Herstel- 
ler liegt diese bei einem tech- 


Der bisher aufwendigste Hard- 
waretest der Macwelt findet mit 
Unterstützung des Paderborner 
Meßlabors Lackmann Phymetric 
statt. Gemessen werden nicht 
nur niederfrequente elektrische 
und magnetische Wechselfelder, 
Lackmann Phymetric ist auch in 
der Lage, vollständige Prüfungen 
nach ISO 9241 über die ergo- 
nomischen Anforderungen an 
Bildschirmarbeitsplätzen durch- 
zuführen. Die Tests, die wir auch 
bei anderen Monitorgrößen an- 


wenden, finden im verlagseige- 
nen Testcenter unter der Leitung 
von Lothar Miedel statt. Lack- 
mann Phymetric und das Test- 
center liefern der Macwelt-Re- 
daktion die Meßergebnisse, die 


Bewertung der Ergebnisse nimmt 
ausschließlich die Redaktion vor. 
Gewertet werden die Kriterien 
Bildqualität, Ergonomie (in die- 
sem Test höher als sonst gewich- 
tet), Handhabung, Service und 
Support des Herstellers sowie 
das Preis-Leistungs-Verhältnis. 


Bildqualität Um die Bildqualität 
der Monitore zu beurteilen, wer- 
ten wir die Punkte Konvergenz, 
Helligkeitsverteilung, Farbgleich- 
mäßigkeit, Bildstabilität, Geo- 
metrie (Verzerrungen und Zei- 
chengleichförmigkeit) sowie die 
Qualität des Videoverstärkers 
und der Fokussierung. 


Ergonomie Hier prüfen wir die 
Einhaltung der zertifizierten 
Strahlungsnorm, die Leistungs- 
aufnahme, Kipp- und Drehwin- 
kel, die Reflexionseigenschaften 
der Bildschirmoberfläche und des 
Gehäuses, die Lesbarkeit von 
Zeichen, die Bildwiederholraten 
und das Auflösungsvermögen. 


Handhabung Das Beurteilen der 
Handhabung umfaßt vor allem 
die Einstellmöglichkeiten und die 
Einstellbarkeit der Monitore. Da- 


neben werten wir die Abmes- 
sungen, die Anschlüsse und das 
Handbuch der Kandidaten. Das 
Gewicht spielt keine Rolle: Gerä- 
te dieser Monitorklasse sollte 
man ohnehin nur zu zweit he- 
ben; sie werden auch nicht auf 
einem Computer oder Trägerarm 
plaziert. Außerdem kann ein ho- 
hes Gewicht auch für eine gute 
Abschirmung sprechen. 


Service und Support Wenn ein 
Monitor erst einmal verkauft ist, 
schwanken die Leistungen der 
Anbieter erheblich: Der eine bie- 
tet zwölf Monate Garantie, 
während ein anderer mit drei 
Jahren Garantie und einem 24- 
Stunden-Tauschservice im Scha- 
densfall aufwartet. Dies würdi- 
gen wir entsprechend. 


Preis-Leistungs-Verhältnis Für 
unsere Mauswertung ermitteln 
wir schließlich in einer Telefon- 
umfrage den beim Erwerb eines 
einzelnen Geräts zu erwartenden 
Preis (Stand Ende Januar 1996) 
und werten das Preis-Leistungs- 
Verhältnis. Mailorder-Häuser ha- 
ben wir nicht in die Erhebung 
mit aufgenommen. 
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nisch machbaren minimalen Dot- 
pitch von 0,20 Millimeter. Und wo 
eine Technik an ihre Grenzen 
stößt, beginnen die qualitativen 
Schwierigkeiten. Die Videostrah- 
len müssen die noch feineren 
Masken möglichst genau treffen, 
um Kontrast- und Schärfeverluste 
zu vermeiden. In unseren Tests 
zeigen sich folglich schlechtere 
Zeichenkontrastwerte bei 1600 
mal 1200 Bildpunkten als bei ei- 
ner niedrigeren Auflösung. 

Auch folgendes Argument läßt 
uns eine vorhandene Auflösung 
von 1600 mal 1200 Bildpunkten 
wohlwollend beurteilen, aber 
nicht als Meßauflösung verwen- 
den: Zwar kann man in einer sol- 
chen Auflösung eine größere Do- 
kumentfläche betrachten, doch 
im Gegenzug sinken die Zeichen- 
größe und damit die Lesbarkeit. 
Wir sehen daher eine Auflösung 
von 1280 mal 1024 Bildpunkten 
als die für 20- und 21-Zoll-Moni- 
tore gängige Arbeitsauflösung. 

Gerne herausgestellt wird von 
den Herstellern die Strahlungsar- 
mut ihrer Bildschirme. Elf der 
Kandidaten halten MPR Il ein, die 
knappe Mehrheit schon TCO92. 


PUBLISH HARDWARE 


Macwell Prüfsiegel im Klartext 


Man braucht nur auf die Rückseite eines Mo- 
nitors zu schauen - dort stehen sie, die Prüf- 
siegel, die zu Aspekten der Sicherheit, der 
Strahlungsarmut und des Energieverbrauchs 
ausgestellt werden. Weniger verraten sie aber 
über die Qualität des Monitors. Viele Behör- 
den und Firmen schreiben bei einer Anschaf- 
fung die Zertifizierung dieser Prüfzeichen vor. 
Was die wichtigsten Siegel im einzelnen aus- 
sagen, zeigt dieser Überblick. 


CE Seit dem 1. Januar 1996 darf in Deutsch- 
land kein Monitor ohne das CE-Zeichen auf 
den Markt gebracht werden. Das CE-Siegel 
zertifiziert die ausreichende Störfestigkeit und 
die Einhaltung von Obergrenzen bei der 
Störausstrahlung von elektromagnetischen 
Strahlungen. In Deutschland wurde das CE- 
Siegel durch das Gesetz zur Elektromagneti- 
schen Verträglichkeit (EMV) umgesetzt. 


Energy Star Das Energy-Star-Siegel wird von 
der amerikanischen Umweltbehörde EPA ver- 
geben. Monitore mit dieser Zertifizierung ver- 
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Watt. Andere Normen zum Energieverbrauch 
wie Nutek oder TCO92 stellen hier dif- 
ferenziertere Anforderungen. 


ISO 9241 Diese Norm deckt als einzige ne- 
ben Vorschriften zur Verbesserung der Ar- 
beitsumwelt zum Schutz der Sicherheit und 
Gesundheit der Arbeitnehmer auch Qualitäts- 
aspekte ab und ist bereits für öffentliche Ar- 
beitgeber bindend. Teile dieser Norm (ISO 
9241-3) gehen auch in das Prüfzeichen „TÜV 
Ergo“ ein. Ein Schwachpunkt dieser Norm ist 
die Beschränkung auf alphanumerische Zei- 
chen vor dunklem Bildschirmhintergrund (was 
sich schlecht auf grafische Benutzerober- 
flächen übertragen läßt). 


MPR Il Die sogenannte Schwedennorm 
betrifft den Strahlenschutz und fordert die 
Einhaltung bestimmter Grenzwerte von elek- 
tromagnetischen und elektrostatischen Feld- 
stärken in einem bestimmten Meßabstand 
vom Monitor. Kein Monitorhersteller weltweit 
dürfte noch Geräte produzieren, die diese 
Prüfnorm nicht einhalten. 


Nutek Die Spezifikation von Nutek verlangt 
vom Monitor einen zweistufigen Stromspar- 
modus. In der ersten Stufe fällt der Monitor 
nach einer zeitlich einstellbaren Frist zwischen 
fünf Minuten und einer Stunde in einen 
Schlafmodus mit einem Verbrauch von unter 
30 Watt, aus dem er innerhalb von drei Se- 
kunden erweckt werden kann. In der zweiten 
Stufe darf der Monitor nach maximal 70 Mi- 
nuten nicht mehr als 8 Watt verbrauchen. 


TCO 92 Dieses ebenfalls aus Schweden stam- 
mende Zertifikat kombiniert Kriterien zu 
Energieverbrauch und Strahlungsarmut. Die 
Energiesparforderungen entsprechen denen 
von Nutek, und in puncto Strahlungsarmut 
wird die Meßlatte etwa doppelt so hoch an- 
gelegt wie bei MPR Il. 


TÜV Ergo und TÜV GS Das Ergo-Zeichen 
wird gegenwärtig nur vom TÜV Rheinland 
vergeben und beinhaltet auch die MPR-II- 
Norm sowie ISO 9241-3. Das GS-Zeichen, das 
zum Beispiel auch für Haushaltsgeräte verge- 
ben wird, steht für Gerätesicherheit. 


brauchen im Stand-by-Betrieb maximal 30 


Macwelt Ergonomie-Wertung Der Unterschied zwischen diesen beiden 
Zertifikaten: Die eine der beiden Schwe- 
Anbieter Modell Prozente Ergonomie dennormen schreibt sehr, sehr enge Grenz- 
Fe Multiple Scan 20 229 werte vor, die andere setzt diese nochmals 
Eizo F764-M etwa doppelt so hoch an. In beiden Fällen 
Eizo F784-T nn heute . on z 
Formac C 21-400 min 2 Il en h as u 5 on a 
Eormae C 21-600 es acwe e . tet den 2. _ 
Hitachi CM2111ME EReSarml: in der REINE ME nes sehr, 
Ä = wie dies in der Vergangenheit (möglicher- 
liyama Vision Master . E 2 
& ‘ weise mangels genügend anderer Beurtei- 
Löhner + Partner Anubis Pro ee : a 
lungskriterien) in der Fachpresse öfters ge- 
MAG MX2AF j 
f schah. Zum Vergleich: Wer neben seinem 
Miro C20110 . . . 
j Bett einen Radiowecker stehen hat, wird 
Miro C2193 n a ; ; 
Ders von diesem nachts möglicherweise mit 
Mitsubishi 21TX i 
N a mehr elektromagnetischer Strahlung bom- 
N bardiert als von dem Monitor, in den er 
Philips 21BA = ee 
tagsüber hineinschaut. 
Samsung SM 20GLs 
an PLUG & PLAY Monitore sind die Peripherie- 
a a geräte, die sich am leichtesten sowohl am 
NY =D r Mac als auch an anderen Rechnerplattfor- 
en SL 29 men nutzen lassen. Alle Bildschirme im 
Tan We Bu, Test halten beispielsweise DDCI für Win- 
Z100IES Sue dows ein und unterstützen Apples interne 
YIEWEDNIE 21 Zu Videoschnittstelle mit Auflösungs- und 
Vobis Highscreen 41,4 ; 211: ln 
np Farbtiefenumschaltung. Auffällig dabei: Un 


ter den ab Werk voreingestellten Timings 
sind die für Apple zutreffenden ziemlich 
vernachlässigt, und so muß der Anwender 
bei den ersten Auflösungswechseln erst 
einmal die komplette Geometrie und Größe 


[0] 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100 
In die Ergonomie-Wertung fließen die Meßergebnisse zu den Punkten Leistungsaufnahme, Strahlungsarmut, 
Kippwinkel, Drehwinkel, Entspiegelung der Schirmoberfläche, Reflexion des Gehäuses, Lesbarkeit von Zeichen, 
Bildwiederholraten und Auflösungsvermögen ein. Ein idealer Monitor würde 100 Prozent erreichen. 
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Macwell \yertung der Bildqualität 


Anbieter 
Apple 
Eizo 

Eizo 
Formac 
Formac 
Hitachi 
liyama 
Löhner + Partner 
MAG 
Miro 

Miro 
Mitsubishi 
Nokia 
Philips 
Samsung 
Samtron 
Sony 
Sony 
Storm 
Taxan 
Taxan 
Viewsonic 
Vobis 


Macwell Gesamtwertung 


Anbieter 
Apple 
Eizo 

Eizo 
Formac 
Formac 
Hitachi 
liyama 
Löhner + Partner 
MAG 
Miro 

Miro 
Mitsubishi 
Nokia 
Philips 
Samsung 
Samtron 
Sony 
Sony 
Storm 
Taxan 
Taxan 
Viewsonic 
Vobis 


Modell 


Multiple Scan 20 
F764-M 
F784-T 

C 21-400 

C 21-600 
CM2111ME 
Vision Master 
Anubis Pro 
MX21F 
c20110 
e2183 

21TX 

445X 

21BA 

SM 20GLs 
SC-208DXL 
20 sf Il 

20sh 

Color Vision 20 
1080TCO 
2100TCO 
21PS 


Highscreen 
MS 8520P 


Modell 


Multiple Scan 20 
F764-M 
F784-T 

C 21-400 

C 21-600 
CM2111ME 
Vision Master 
Anubis Pro 
MX21F 
C20110 
C2193 

21TX 

445X 

21 BA 

SM 20GLs 
SC-208DXL 
20 sf Il 

20sh 

Color Vision 20 
1080TCO 
2100TCO 
21PS 


Highscreen 
MS 8520P 


Prozente Qualität 
50 
57 

TaIRE) 


wa 
90 100 


Prozente Gesamt 


SU. 


55,8 
58,3 
46,5 


90 100 


Die Gesamtwertung faßt die Ergebnisse von Ergonomie, Bildqualität, Handhabung und Service/Support mit un- 
terschiedlicher Gewichtung zusammen. Der theoretisch ideale Monitor erreicht hier 100 Prozent. Nicht berück- 
sichtigt ist das Preis-Leistungs-Verhältnis, das nur in unsere abschließende Mauswertung eingeht. 
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In die Bildqualität-Wertung fließen die Meßergebnis- 
se zu den Punkten Konvergenz, Helligkeitsverteilung, 
Farbgleichmäßigkeit, Bildstabilität, Geometrieverzer- 
rungen, Zeichengleichförmigkeit sowie die Qualität 
des Videoverstärkers und der Fokussierung ein. Ein 
idealer Monitor würde 100 Prozent erreichen. 

des Bildes neu einstellen. Von Qualität ab 
Werk kann in diesem Punkt also keine Rede 
sein - um so mehr sind die Einstellmög- 
lichkeiten gefragt, die der Hersteller dem 
Anwender gibt. Die bei einigen Monitoren 
angebotene Selbstjustage von Bildlage und 
-größe erweist sich bei unseren Testkandi- 
daten als durchgehend unzureichend. 

Drei unserer Kandidaten lassen sich nur 
über Software vom Anwender einstellen. 
Unserer Meinung nach bedeutet dieses 
Merkmal absolut keinen Vorteil gegenüber 
Geräten mit Einstellmöglichkeiten direkt 
am Gehäuse. Die Software muß erst instal- 
liert werden — was kein Spaß ist, wenn bei 
noch nicht eingestellter Bildlage das Dis- 
kettensymbol außerhalb des sichtbaren 
Bildes liegt. Außerdem kann sich keines der 
Einstellprogramme von der Bedienungs- 
führung der Regler am Schirm absetzen. 
Der Hersteller Quato hat reagiert und bie- 
tet seinen (in unserem Test noch lediglich 
per Software einstellbaren Monitor) mit 
Bedienungselementen am Bildschirm an. 


FLACHBILD Die meisten Testteilnehmer 
sind sogenannte Flatscreen-Monitore. Nur 
wenige Kandidaten wie der Highscreen- 
Monitor oder der MX21IF von MAG besitzen 
noch deutlich gekrümmte Röhren. Der Vor- 
teil der Flatscreen-Technik erfordert ein 
gehöriges Maß an Elektronik, um die Geo- 
metrieverhältnisse auf den Flachbildschir- 
men aufrechtzuerhalten. Ein dynamischer 
Fokus, der sich je nach Position der Video- 
strahlen anpaßt, gehört hier schon zum 
Standard. Manche Kandidaten ermitteln 
darüber hinaus an verschiedenen Monitor- 
stellen selbst die Konvergenzverhältnisse 
und regeln, wo nötig, nach. 

Da das Erdmagnetfeld einen Einfluß auf 
die Position des Monitorbildes hat, bauen 
einige Hersteller Kompensationsmaßnah- 
men ein, damit das Bild nicht nach rechts 
oder links kippt. Von der Mehrheit des Test- 
feldes werden außerdem mögliche Einflüs- 
se anderer Monitore berücksichtigt. Soge- 
nannte Saddle/Saddle-Einheiten begrenzen 
die gegenseitige Störung des Monitorbil- 
des, falls zwei Monitore nahe beieinander 
aufgestellt sein sollten. 

Die Zeiten, in denen man am Monitor 
nur Kontrast und Helligkeit regeln konnte, 
sind längst vorbei. Bei den Einstellungen, 
die der Anwender selbst vornehmen kann, 
gehören neben Kontrast, Helligkeit, Rota- 
tion, Bildlage und Bildgröße auch Kissen- 
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ÜBERSICHT 


20- und 21-Zoll-Monitore 


Alle getesteten Monitore im Überblick 


en 
Produkt Multiple Scan 20 F764-M F784-T Pronitron C 21-400 Pronitron C 21-600 
Allgemeine Angaben 

Anbieter Apple Eizo Eizo Formac Formac 

Info (Telefon, Fax) 01 80/3 50 18 0 21 53/7 33-400, -110 0 21 53/7 33-400, -110 0 33 79/3 40-0, -100 033 79/3 40-0, -100 
Fachhandelspreis 1) 3450 Mark 4900 Mark 6600 Mark 6300 Mark 5400 Mark 
Technische Daten 

Bildschirm-Diagonale 20 Zoll 21 Zoll 21 Zoll 21 Zoll 21 Zoll 
Bildschirmmaske Schlitzmaske Lochmaske Lochmaske Lochmaske Lochmaske 
Punkt-/Schlitzabstand 0,25 mm 0,28 mm 0,26 mm 0,28 mm 0,26 mm 
Strahlungsarm nach 2 MPR II MPR II TCO92 MPR Il MPR Il 
Videoanschluß D-sub D-sub, BNC D-sub, BNC D-sub, BNC D-sub 

Max. Auflösung 1280 x 1024 1600 x 1200 1600 x 1200 1600 x 1200 1600 x 1280 

Max. Zeilenfrequenz 80 kHz 90 kHz 102 kHz 90 kHz 107 kHz 
Videobandbreite ==) 180 MHz 280 MHz 150 MHz 250 MHz 

max. Bildwiederholrate 75 Hz 83 Hz 84 Hz 76 Hz 95 Hz 

bei 1280 x 1024 

Bedienelemente 

Kontrast, Helligkeit . . . . . 

Bildlage, Bildgröße . . . . . 

Farbtemperatur . . . . . 

Rotation . . . - . 
Kissen/Kissenbalance ./- ./. ./. ./. ./. 
Trapez/Trapezbalance -/- Ole e/- ./° ./. 

Parallelogramm = . . - . 

Konvergenz . . . - (nur per Software) z 


Moir&-Reduzierung - 


Degauss während Betrieb 


weitere Angaben 


Abmessungen (BxHxT 


in Millimeter) 2 574 x 472 x 504 


499 x 482 x 504 


500 x 484 x 535 


495 x 490 x 530 


495 x 492 x 532 


Gewicht 2 31 kg 31 kg 33 kg 33 kg 32 kg 
Garantie in Monaten 12 36 36 12 12 
Mauswertung BEoDbG IoJoJojele) BEBBn SBadı BBBED 


1) Macwelt-Erhebung 2) gemessen 
3) Hersteller macht keine Angaben 


und Trapezentzerrung zum Standardreper- 
toire der Testteilnehmer. Dagegen hat man 
als Anwender nicht bei allen Bildschirmen 
die Möglichkeit, die Konvergenz eigenhän- 
dig nachzuregeln. 


KONVERGENZ Die Konvergenz ist die Ge- 
nauigkeit, mit der bei Farbmonitoren die 
Videostrahlen für Rot, Grün und Blau posi- 
tioniert werden. Abweichungen davon zei- 
gen sich als feine blaue oder rote Linie in 
horizontaler oder vertikaler Richtung. Die 
meisten Hersteller halten Fehler bis 0,3 
Millimeter Abweichung für zulässig; diese 
Grenze wird auch von keinem Monitor im 
Test überschritten. Wir halten dieses Limit 


für zu hoch angesetzt, beim heutigen Stand 
der Technik lassen sich auch kleinere Ab- 
weichungen realisieren. 

Im Testfeld gibt es Kandidaten mit deut- 
lich sichtbaren Konvergenzabweichungen, 
die sich auch nicht durch Nachregeln be- 
seitigen lassen. Selbst wenn das Regeln 
von Konvergenzfehlern vorgesehen ist, sind 
hier Grenzen gesteckt: Beeinflußt wird im- 
mer die gesamte Monitorfläche. Sitzt der 
Fehler beispielsweise an der rechten Bild- 
schirmseite, kann man ihn an dieser Stelle 
minimieren, dafür taucht mit großer Wahr- 
scheinlichkeit ein Konvergenzfehler an ei- 
ner anderen Monitorstelle auf. 

Bei diesem Testpunkt schlagen sich die 
Monitore von Idek liyama, Samsung, Sam- 
tron sowie der Eizo F784-T92 am besten. 
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Erkennbare Konvergenzfehler stellen wir 
hingegen beim Miro C2193, beim Storm 
Color Vision und beim Mitsubishi Pro 21TX 
fest. Bei diesen drei Monitoren liegen an 
fünf und mehr Meßstellen Konvergenz-Ab- 
weichungen von über 0,15 Millimeter vor. 


HELLIGKEIT UND FARBE Alle Monitore nei- 
gen dazu, ein Weißbild in abweichenden 
Helligkeitsstufen darzustellen. In aller Re- 
gel findet man die größte Helligkeit im 
Zentrum des Monitors; zum Rand hin fällt 
sie ab. Wir messen das Verhältnis der ge- 
ringsten Helligkeit zur höchsten. In diesem 
Punkt sehr gute Monitore zeigen weniger 
als 15 Prozent Abweichung. Richtig erkenn- 
bar werden Helligkeitsunterschiede jedoch 
erst bei etwa 40 Prozent. 
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schiede innerhalb Euro- 
pas so klein, das man 
sie vernachlässigen kann. 
Sollten Sie jedoch nach 
Neuseeland ziehen wol- 
len, lassen Sie Ihren Mo- 
nitor besser zurück. 


FARBKONTROLLEN Alle 
Testmonitore bieten zu- 
mindest zwei Voreinstel- 


CM2111ME Vision Master 21 Quato Anubis Pro MX21F c20110 lungen für die Farbtem- 
peratur. Ein helleres Weiß 
Hitachi liyama Löhner + Partner MAG Miro bei 9300° Kelvin und ein 
0 40/7 34 11-0, -121 0 89/90 46 02-1, -4 05 31/2 81 38-1, -99 05 31/21 13-100, -99 05 31/21 13-100, -99 Weiß bei 6500° Kelvin, 
4450 Mark 3600 Mark 5250 Mark 3900 Mark 5300 Mark das dem Papierweiß ent- 
sprechen soll. Die über- 
21 Zoll 21 Zoll 21 Zoll 21 Zoll 20 Zoll wiegende Anzahl läßt 
Lochmaske Lochmaske Lochmaske Lochmaske Schlitzmaske BR i 
0,26 mm (0,22 horizontal) 0,28 mm 0,26 mm 0,28 mm 0,25 mm darüber hinaus Anwen- 
TC092 MPR II MPR II MPR II TC092 dereinstellungen zu. 
D-sub D-sub, BNC D-sub D-sub, BNC D-sub Gerade die Käufer von 
1600 x 1200 1600 x 1200 1600 x 1280 1600 x 1200 1600 x 1280 20- und 21-Zöllern legen 
95 kHz 94 kHz 107 kHz 80 kHz 107 kHz großen Wert auf Farb- 
200 MHz 200 MHz 250 MHz 130 MHz 170 MHz kalibration. Doch mit der 
90 Hz 88 Hz 95 Hz 74 Hz 100 Hz Farbtemperaturwahl al- 
lein ist es da nicht getan. 
Hierbei werden weder 
= = > = x individuelle Abweichun- 
= = = = = gen bei Monitoren einer 
- - - > - Serie noch der Alterungs- 
= SE FE ee z= prozeß der Phosphorene 
oe ./- ./° ./- oe berücksichtigt. Auch die 
o . . u = Spektralverteilung und 
= . = . . die Farbtemperatur des 
Ö s = = ° Umgebunsgslichts spielen 
. . . _ _ 


eine Rolle. Einige Her- 
steller wie Philips, Löh- 


484 x 467 x 530 491 x 486 x 487 


495 x 490 x 530 


504 x 490 x 525 


470 x 470 x 500 


ner + Partner oder Miro 
bieten hier Meßsensoren 


32 kg 30 kg 


32 kg 34 kg 


31 kg 


36 24 


BBBBL BBBBL 


Bei jedem Einschalten des Monitors fin- 
det ein sogenannter Degauss-Vorgang statt, 
bei dem die Bildschirmmaske entmagneti- 
siert wird. Ziel dieser Operation: Der Moni- 
tor soll keine Farbflecken aufweisen. Für 
den Fall, daß im Betrieb, beispielsweise 
nachdem der Monitor gedreht worden ist, 
dennoch Farbunreinheiten auftreten, bie- 
ten die meisten unserer Testprüflinge einen 
Degauss-Knopf. Monitore, die diese Funk- 
tion nicht aufweisen, müssen aus- und wie- 
der eingeschaltet werden. Einige Bildschir- 
me wie der Eizo F784-T92 sind außerdem 
mit einer Funktion zur Stabilisierung der 
Farbreinheit ausgestattet. 

Bei allen Regelmöglichkeiten müssen 
die Hersteller einen Kompromiß mit ande- 
ren Faktoren wie der Konvergenz eingehen. 


12 12 24 


BERGE 
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In den Punkten Helligkeitsverteilung und 
Farbortabweichungen geben sich die Mo- 
nitore sehr unterschiedlich. Der Philips 
21BA zum Beispiel überzeugt mit einer sehr 
guten Helligkeitsverteilung, landet aber bei 
den Farbortabweichungen nur im hinteren 
Mittelfeld. Der Samtron SC208DXL wieder- 
um erreicht bei beiden Punkten vordere 
Plätze. Die im Vergleich stark gekrümmte 
Röhre erleichtert hier den Regelaufwand. 
Der Einsatzort ist eine mögliche Ursache 
für Farbflecken auf dem Schirm: Wird ein 
Monitor in einem anderen Teil der Welt 
eingesetzt als dem, für den er gefertigt wur- 
de, gibt es mit Sicherheit Farbprobleme. 
Die Hersteller justieren die Regelmagneten 
so, daß ein Monitor für die Verkaufsregion 
eingerichtet ist. Allerdings sind die Unter- 
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an, mit denen sich Moni- 
tore kalibrieren lassen. 
Die Sensoren können zu- 
sätzlich gekauft werden. 
Mit dieser Ausstattung 
lassen sich Geräteprofile für Farbmanage- 
mentsysteme wie Colorsync erzeugen. 


RECHTES MASS Auf den Punkt Geometrie 
achten Anwender sehr genau, insbesondere 
bei für 20- und 21-Zöllern typischen Ein- 
satzgebieten wie DTP oder CAD/CAM. Die 
gemessenen Fehler der Bildgeometrie lie- 
gen bei allen Monitoren des Testfeldes bei 
unter einem Prozent und sind nur noch mit 
hohem Aufwand zu verbessern. Auffällig 
sind allenfalls Verzerrungen in den Ecken 
und bei einigen der Kandidaten eine leich- 
te Kissenverzeichnung. 

Auch die Rotationsfehler liegen durch- 
sängig eng beieinander im Bereich unter 
0,1 Prozent. Fast alle Monitore erlauben es, 
die Bildrotation einzustellen und kommen 


PUBLISH HARDWARE 


ÜBERSICHT 


20- und 21-Zoll-Monitore 


Alle getesteten Monitore im Übe 


Phil |E= 


Produkt c2193 Diamond Pro 21TX Multigraph 445X 21BA Syncmaster 20GLs 
Allgemeine Angaben 

Anbieter Miro Mitsubishi Nokia Philips Samsung 
Info (Telefon, Fax) 05 31/21 13-100, -99 0 21 02/48 63-66, -92 0 89/35 73 79 12 01 80/5 35 67 67 0180/5 12 12-13, -14 
Fachhandelspreis ?) 4850 Mark 5200 Mark 4000 Mark 5500 Mark 3300 Mark 
Technische Daten 

Bildschirm-Diagonale 21 Zoll 21 Zoll 21 Zoll 21 Zoll 20 Zoll 
Bildschirmmaske Schlitzmaske Schlitzmaske Lochmaske Lochmaske Lochmaske 
Punkt-/Schlitzabstand 0,30 mm 0,30 mm 0,26 mm 0,26 mm 0,28 mm 
Strahlungsarm nach 2 TCO92 TCO92 TCO92 MPR II MPR II 
Videoanschluß D-sub, BNC D-sub, BNC BNC D-sub D-sub, BNC 
Max. Auflösung 1600 x 1280 1600 x 1280 1600 x 1200 1600 x 1280 1600 x 1200 
Max. Zeilenfrequenz 93 kHz 93 kHz 102 kHz 107 kHz 82 kHz 
Videobandbreite 180 MHz 180 MHz 200 MHz 220 MHz 150 MHz 
Max. Bildwiederholrate 85 Hz 85 Hz 85 Hz 95 Hz 76 Hz 

bei 1280 x 1024 

Bedienelemente 

Kontrast, Helligkeit . . . . . 

Bildlage, Bildgröße . . . . . 
Farbtemperatur . . . . . 

Rotation . . . . - 
Kissen/Kissenbalance ./- ./- ./- ./. e/- 
Trapez/Trapezbalance ./- ./- ./- ./. ./- 
Parallelogramm . . . . . 
Konvergenz . . . — — 


Moir&-Reduzierung 


Degauss während Betrieb 


weitere Angaben 


Abmessungen (BxHxT 


in Millimeter) 2 


497 x 480 x 490 


498 x 489 x 491 


507 x 516 x 500 


527 x495 x 540 


520 x 493 x 507 


Gewicht 2 


35 kg 


35 kg 


35 kg 


33 kg 


29 kg 


Garantie in Monaten 


Mauswertung 


24 


BBaER 


12 


BBnEd 


24 


lt lee 


36 


BBBEL 


24 


BBBEL 


7) Macwelt-Erhebung 2) gemessen ?) Hersteller macht keine Angaben 


in diesem Testpunkt mit einer guten Wer- 
tung davon. Eine besonders gute Geome- 
trie-Figur machen in dem ohnehin engen 
Testfeld die Monitore Sony 20sh und 20sfll, 
Hitachi CM 2111M und Eizo F784-T92. 
Größere Unterschiede gibt es dagegen 
bei der Zeichengleichförmigkeit, die durch 
horizontale und vertikale Linearitätsfehler 
beeinflußt ist. Die maximalen horizontalen 
und vertikalen Größenabweichungen (be- 
zogen auf die mittlere Zeichengröße) soll- 
ten nach ISO 9241 kleiner als fünf Prozent 
sein. Erstrebenswert und technisch mach- 
bar sind nach unserer Einschätzung Abwei- 
chungen von unter drei Prozent. Neun Mo- 
nitore halten die letztere Abweichung ein. 
Dafür finden sich bei gleich sechs Monito- 
ren Abweichungen von über fünf Prozent. 


140 


Macweli : 
EMPFEHLUNG Testsieger 
Insgesamt bester Monitor im Test ist der 
Eizo F784-T92; er landet sowohl bei der 
Bildqualität als auch bei der Ergonomie 


auf dem Siegerstöckchen. Ebenfalls vier 
Mäuse verdienen sich der Anubis Pro, der 
Formac C 21-600, der Hitachi CM 2111M 
und, mit dem besten Preis-Leistungsver- 
hältnis, der liyama Vision Master 21. 


LEUCHTDICHTEPROFIL Eine der aufwen- 
digsten Messungen im Test ist die Ermitt- 
lung des Leuchtdichteprofils. Die Messung 
erfolgt mit einer Leuchtdichtekamera mit 
kleiner Schlitzblende zum Abtasten von 
Zeichen; dabei wird ein Zeichen je Einzel- 
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messung in zirka 150 Schritten abgescannt. 
Die Leuchtdichteprofile sollen Unterschie- 
de zwischen den Monitoren aufdecken. Da- 
bei legen wir die Meßlatte höher, als es die 
ISO-Norm 9241-3 vorsieht, und messen mit 
einer Schrift in 8 Punkt. In erster Linie er- 
mitteln wir damit den Zeichenkontrast, 
können aber aus dem Leuchtdichteprofil 
mehrere Bewertungen für die Kategorien 
Bildqualität und Ergonomie ableiten. 

So geht in die Beurteilung des Zeichen- 
kontrastes bei einer horizontalen Messung 
hauptsächlich die Güte des verwendeten 
Videoverstärkers ein. Bei der vertikalen 
Messung erhalten wir Aussagen über die 
Qualität des Fokus. Die Messung nach der 
Prüfnorm ISO 9241-3 sieht hier nur helle 
Zeichen auf dunklem Hintergrund vor. Wir 


PUBLISH HARDWARE 


ÜBERSICHT 


20- und 21-Zoll-Monitore 


Alle getesteten Monitore im Übe 


HNETITT 


Produkt SC-208DXL Multiscan 20sf II Multiscan 20sh Color Vision 20 Ergovision 1080TCO 

Allgemeine Angaben 

Anbieter Samtron Sony Sony Storm Taxan 

Info (Telefon, Fax) 0.61 96/90 98-0 02 21/5 97 73-76, -50 02 21/5 97 73-76, -50 0.91 23/9 71 80,0 91 07 71/83 00-0, -80 
23/8 33 43 

Fachhandelspreis ? 3700 Mark 3600 Mark 5500 Mark 3490 Mark 2650 Mark 

Technische Daten 

Bildschirm-Diagonale 20 Zoll 20 Zoll 20 Zoll 20 Zoll 20 Zoll 

Bildschirmmaske Lochmaske Schlitzmaske Schlitzmaske Schlitzmaske Lochmaske 

Punkt-/Schlitzabstand 0,28 mm 0,30 mm 0,25 mm 0,31 mm 0,28 mm 

Strahlungsarm nach 2 MPR II TC092 ildery) 1292 TCO92 

Videoanschluß D-sub, BNC D-sub D-sub, BNC D-sub, BNC BNC 

Max. Auflösung 1280 x 1024 1280 x 1024 1600 x 1280 1280 x 1024 1600 x 1200 

Max. Zeilenfrequenz 82 kHz 85 kHz 107 kHz 90 kHz 82 kHz 

Videobandbreite 150 MHz 3) 170 MHz 110 MHz > 135 MHz 

max. Bildwiederholrate 76 Hz 80 Hz 100 Hz 76Hz 76 Hz 

bei 1280 x 1024 

Bedienelemente 

Kontrast, Helligkeit . . . . . 

Bildlage, Bildgröße . . . . . 

Farbtemperatur . . . . . 

Rotation = . . . . 

Kissen/Kissenbalance ./- ./- ./- ./. Ol 

Trapez/Trapezbalance ./- /- */- ./. == 

Parallelogramm — - - - - 

Konvergenz = . . . - 


Moir&-Reduzierung 


Degauss während Betrieb 


weitere Angaben 


Abmessungen (BxHxT 


in Millimeter) 2 


503 x 493 x 502 


470 x 485 x 500 


472 x 473 x 504 


496 x 490 x 535 


492 x 498 x 502 


Gewicht 2 


29 kg 


29 kg 


31 kg 


34 kg 


29 kg 


Garantie in Monaten 


Mauswertung 


36 


ll jelE 


12 


Saal 


12 


BERGE 


12 


BBN.d 


36 


BERGE 


1) Macwelt-Erhebung 2) gemessen 
3) Hersteller macht keine Angaben 


führen zusätzlich Messungen mit positiven 
Zeichen auf hellem Hintergrund durch. Bei 
dieser für grafische Oberflächen wie dem 
Macintosh-Betriebssystem typischen Dar- 
stellung verschlechtert sich naturgemäß 
der Zeichenkontrast. 

Die besten Werte für die Qualität des Vi- 
deoverstärkers erhalten die Monitore von 
Hitachi und Eizo; die Schlußlichter sind die 
Monitore von MAG und Mitsubishi. Ein an- 
deres Bild bietet das Testfeld bei der Beur- 
teilung des Fokus: Hier machen der Miro 
C2193, der Sony 20sfll und der Nokia 445X 
den schärfsten Eindruck. Schlechte Werte 
liefern der zweite Sony-Monitor, der 20sh, 
und der Taxan 1080TCO. 


ENTSPIEGELUNG Die Entspiegelung (auch 
Antireflexionsbeschichtung genannt) ver- 
schlechtert grundsätzlich den Zeichenkon- 
trast. Der Einfluß des Umgebunsslichts 
wiederum wird durch die Entspiegelung 
gemindert. Bei einem Monitor mit guter 
Entspiegelung nimmt der Zeichenkontrast 
mit steigender Umgebungshelligkeit weni- 
ger stark ab als bei einem Bildschirm mit 
weniger guter Entspiegelung. 

Die akzeptable Entspiegelung einer Bild- 
schirmoberfläche ist nicht ganz einfach, da 
beispielsweise bei einem zu starken Auf- 
rauhen der Oberfläche auch gleichzeitig die 
Bildschärfe abnimmt. Die meisten Monito- 
re im Test verwenden Interferenzschichten 
wie die am meisten verbreitete Lamda- 
Viertel-Beschichtung. Einziger Nachteil da- 
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bei ist, daß die auf dem Monitor sichtbaren 
Störlichtquellen konturscharf nachgebildet 
werden. Das Testfeld liest bei den gemes- 
senen Reflexionen der Bildschirmoberflä- 
che nicht weit auseinander. 


RÖHRENWAHL Auch die Bauart der Röhre 
hat einen Einfluß auf den Zeichenkontrast. 
Verbreitet sind, wie schon erwähnt, Loch- 
masken und Schlitzmasken. Die Lochmas- 
kenschirme sind horizontal und vertikal ge- 
wölbt, wobei bei den Flatscreen-Monitoren 
der Wölbungsgrad im Vergleich zu den älte- 
ren Modellen stark vermindert ist. Vorteile 
sind der größere Betrachtungswinkel — es 
treten geringere Verzerrungen bei seitlicher 
Betrachtung auf - sowie die geringeren 
Fremdlichteinflüsse. Diese Vorteile bedeu- 


Ergovision 2100TCO 


Viewsonic 21PS 


Highscreen MS 8520P 


Taxan 


Viewsonic 


Vobis 


07 71/83 00-0, -80 


0 30/7 86 75 09, 


0 30/7 85 79 04 


0 24 05/4 44-0, -400 


20- und 21-Zoll-Monitore 


tall verwendet werden 
muß, auf diese Weise 
erreicht mehr Licht- 
energie die Phosphor- 
schicht. Das wiederum 
führt prinzipiell zu 
besseren Kontrastver- 
hältnissen. Mit der hö- 
heren Grundhelligkeit 
bleiben die Kontrast- 
werte auch bei einer 
größeren Umgebungs- 
helligkeit gut. Hitachi 
schwärzt die Lochmas- 
ke (Black Matrix) inzwi- 


4250 Mark 3800 Mark 2000 Mark schen und erreicht auf 
diese Weise ebenfalls 

21 Zoll 21 Zoll 20 Zoll gute Kontrastwerte. 
ne u ne Da bei Schlitzmas- 

mm ‚25 mm ‚28 mm : F . 
Ne 15: ART, ken in vertikaler Rich- 
D-sub, BNC D-sub, BNC D-sub, BNC tung (parallel zu den 
1600 x 1200 1600 x 1280 1280 x 1024 Schlitzen) die Leucht- 
90 kHz 85 kHz 85 kHz dichte kontinuierlich 
> 130 MHz 135 MHz 150 MHz ist, lassen sich schar- 
84 Hz 79 Hz 75 Hz fe Kontrastübergänge 
in vertikaler Richtung 
gleichmäßiger darstel- 
° Q Ö len. Ein schlechter Fo- 
2 2 z kus ist aber auffälliger 

- - - als bei Lochmasken. 
2 ./- za . 
TE 278 TE ERGONOMIIE Der Zei- 
chenkontrast geht als 


493 x 490 x 520 


500 x 473 x 513 


508 x 500 x 505 


34. kg 


28 kg 


29 kg 


36 
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36 


SBBEL 


12 


1.1 JeI 


Maß für die Lesbarkeit 
ebenfalls in die Er- 
gonomie-Wertung ein. 
Zusätzlich zu der be- 
reits angesprochenen 
Strahlungsarmut, den 
Reflektionswerten und 
anderen Faktoren (sie- 
he Tabelle) überprüfen 
wir die Leistungsauf- 
nahme der Monitore 


HARDWARE PUBLISH 


Strom: Der C20110 von Miro und der Sony 
20sh erlauben sich je 7,7 Watt Verbrauch, 
Apples 20-Zöller gar 12,1 Watt. Bei diesen 
Kandidaten bleibt nur noch der Rat, nach 
Feierabend den Netzstecker zu ziehen. 


FAZIT Zum Schluß möchten wir zunächst 
eine für alle Teilnehmer erfreuliche Tatsa- 
che herausstellen: Sie lassen sich durchweg 
ohne Probleme am Macintosh anschließen 
und weisen eine zumindest gute Bildgeo- 
metrie auf. Sämtliche Geräte sind strah- 
lungsarm, und bei keinem der Kandidaten 
kommt es zu eklatanten Ausfällen. 

Die gegenwärtigen Trends in der Moni- 
torentwicklung können die Bildschirme mit 
Lochmasken am besten umsetzen. Alle fünf 
Monitore auf den vorderen Plätzen haben 
eine solche Maske. Die Geräte mit Schlitz- 
masken sind hier im Hintertreffen und kön- 
nen ihre potentiellen Vorteile in unserem 
Test nicht ausspielen. Bei der Weiterent- 
wicklung und Verbesserung dieser Monito- 
re bleibt also noch einiges zu tun. 

Mike Schelhorn 


MeWl KOMMENTAR 


Seit Jahren beglückt uns Apple mit einer 
internen Monitorschnittstelle, über die 
fast alle aktuellen Rechner verfügen. Der 
Vorteil liegt auf der Hand: Man braucht 
keine zusätzliche Videokarte. 

Doch Apple kocht hier sein eigenes 
Süppchen: Der spezielle zweireihige D- 
sub-Anschluß findet sich nur an Apple- 
Rechnern, das passende Kabel dazu nur 
an Apple-Monitoren. Wer einen Monitor 
ohne Apfel-Logo anschließen will, muß 
zu einem Adapter greifen. 

Das macht, den richtigen Adapter vor- 
ausgesetzt, keine Schwierigkeiten. Doch 
die allgemeine Beschränkung auf eine 
maximale Bildwiederholrate von 75 Hertz 
- vor Jahren ein lobenswerter Standard - 


ten gleichzeitig einen größeren Aufwand 
bei der Fokuserzeugung; der Fokus muß dy- 
namisch sowohl horizontal als auch vertikal 
angepaßt werden. Auch die stärkere Verfor- 
mung des Fokusstrahls zu den Rändern des 
Monitors hin müssen Flatscreen-Bildschir- 
me stärker kompensieren. Wird das nicht 
berücksichtigt, steigt der negative Einfluß 
auf Helligkeit und Fokus. 

Schlitzmasken — bekannt sind die Mar- 
ken Trinitron und Diamondtron - haben als 
Maske feine, vertikal gespannte Drähte, die 
durch zwei horizontale Haltedrähte schwin- 
gungsgedämpft werden. Die Haltedrähte 
sind auch im Monitorbild zu sehen. 

Schlitzmasken-Röhren sind nur noch in 
horizontaler Richtung gewölbt. Weiter ist 
von Vorteil, daß in der Maske weniger Me- 


während des Betriebs, im Stromsparmodus 
und bei ausgeschaltetem Netzschalter. 

Die mittlere Leistungsaufnahme wäh- 
rend des Betriebs reicht im Testfeld von 84 
Watt (Syncmaster 20GLs) bis 137 Watt (Ei- 
zo F784-T92). Der Großteil der Monitore hat 
eine mittlere Leistungsaufnahme von etwa 
100 Watt. Damit liegen sie im Verbrauch 
nicht sehr viel höher als 17-Zoll-Monitore. 

Während im Stromsparmodus alle Mo- 
nitore deutlich unter 30 Watt liegen (die 
besten kommen mit unter fünf Watt zu- 
recht), ergeben sich bei einigen Modellen 
überraschende Werte bei ausgeschaltetem 
Stromnetzschalter. Eigentlich sollte man 
hier davon ausgehen können, daß kein 
Strom verbraucht wird. Drei Prüflinge zie- 
hen aber auch in diesem Zustand erheblich 
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kann die Leistungsfähigkeit moderner 
20- und 21-Zoll-Monitore nicht mehr 
ausreizen. Zwar gibt es bereits erste Er- 
kenntnisse, daß zu hohe Bildwiederhol- 
raten die gute Absicht wieder in das 
Gegenteil verkehren können; von Bild- 
wiederholraten in diesen Regionen sind 
die aktuellen Grafikkarten und erst recht 
das interne VRAM aber weit entfernt. 
Gewiß, 75 Hertz sind unter ergonomi- 
schen Gesichtspunkten ausreichend. Aus- 
reichend heißt aber als Schulnote „Vier“. 
Damit muß der Mac-Anwender „aus 
Kompatibilitätsgründen“ (so der zustän- 
dige Produktmanager) leben. Oder er 
greift doch zu einer Extra-Grafikkarte. 
Mike Schelhorn 
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Kaufberatung Monitore 


Kaufberatung 


0"/21"- 


12 wichtige Tips zum Kauf eines 20- oder 21-Zoll- 


Monitors. Bildschirme dieser Größenordnung sollte 


man mit Bedacht auswählen. Hier finden Sie einige 


Kaufhilfen, die Sie am besten immer beachten 


BILDSCHIRMGRÖSSE Die Größe 
eines Monitors wird traditionell in 
Zoll gemessen. Seit einiger Zeit geben 
die Hersteller die Diagonale auch in Zenti- 
metern an, da sie sonst abgemahnt werden 
können. Die tatsächliche Größe des Moni- 


torbildes ist immer kleiner als die ange- 
gebene Bildschirmdiagonale und steht in 
jedem Datenblatt (oft wird sie auch in der 
Form „sichtbare Breite und Höhe“ ange- 
geben). Achten Sie außerdem darauf, ob 
die Geometrie stimmt (siehe auch Tip 7). 


onitore 


Der „Trauerrand“, also die schwarze Fläche 
um das sichtbare Bild, sollte generell nicht 
zu groß sein und Sie nicht stören. 


ANSCHAUEN! Kaum zu glauben - 

viele Käufer erwerben auch einen über 

5000 Mark teuren Monitor, ohne ihn 
gesehen zu haben. Sie sollten zumindest 
ein Vorführmodell, besser noch den Moni- 
tor, den Sie sich zulegen, vorher genau un- 
ter die Lupe nehmen. 


AUFLÖSUNGEN Die Auflösung 
hängt eng mit der Monitorgröße und 
dem Punktabstand zusammen und 
bezeichnet die Anzahl der horizontalen und 
vertikalen Bildpunkte, die mit einer Loch- 


So funktioniert ein Monitor 


Macwell 


Die Innenseite des Monitors ist mit einer Lage von Phos- 
phorpartikeln beschichtet, in Gruppen von drei Farben ge- 


ordnet. Diese roten, grünen und blauen Punkte leuchten 
auf, wenn sie von einem Elektronenstrahl getroffen werden. 


Bei Schlitzmasken kön- 
nen mehr Elektronen- 
strahlen die Maske pas- 
sieren und müssen da- 
her nicht so stark sein 
wie bei Lochmasken. 
Die nötigen Stützdrähte 
sind in dieser Abbildung 
nicht zu sehen. 


Im Inneren des Monitors bewe- 
gen sich drei parallele Elek- 
tronenstrahlen von links nach 
rechts und von oben nach un- 
ten. Diese Strahlen bringen die 
Phosphorpartikel auf der Innen- 
seite des Bildröhrenglases zum 
Leuchten, um auf diese Weise 
ein Bild zu erzeugen. 


Zwei elektromagnetische Spu- 
len steuern die Elektronenstrah- 
len horizontal wie auch verti- 
kal so, daß der entsprechende 
Strahl exakt die richtigen Phos- 
phorpartikel trifft. 


Bei Lochmasken gibt der Punktab- 
stand (dot pitch) an, wie weit zwei 
benachbarte Punkte derselben Farbe 
(beispielsweise Rot) voneinander ent- 
fernt sind. Normalerweise ist der 
Punktabstand horizontal und vertikal 
gleich. Es gibt auch schon Lochmas- 
ken mit asymmetrischem Dot-pitch. 


Die Intensität der Farben, die 
Sie auf einem Monitor sehen, 
wird von der Stärke beeinflußt, 
mit der der Strahl auf die Phos- 
phorschicht auftrifft. Das Er- 
gebnis: verschiedene Farbein- 


drücke, auch wenn der Monitor 
nur Rot, Grün und Blau zeigt. 
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oder Schlitzmaske darstellbar sind. Eine 
höhere Auflösung erfordert für ein gutes 
Bild einen kleineren Punkt- beziehungswei 
se Schlitzabstand. Wollen Sie öfter in einer 
Auflösung von 1600 mal 1200 Bildpunkten 
arbeiten, sollten Sie einen Monitor mit klei 
nerem Punktabstand (dot pitch) wählen. Ist 
die Auflösung zu hoch, werden Schriften zu 
klein und schwer lesbar dargestellt. Bei ei 
nem Leseabstand von 50 Zentimetern sol 
te die Zeichenhöhe mindestens 2,8 Milli- 
meter betragen. Dies können Sie leicht in 
Ihrer bevorzugten Auflösung nachmessen. 


\ 


\ 


die Genauigkeit, mit der bei Farb- 

monitoren die Videostrahlen für Rot, 
Grün und Blau positioniert werden. Abwei- 
chungen davon zeigen sich als feine blaue 
oder rote Linie in horizontaler oder verti- 
kaler Richtung. Sichtbare Konvergenzfehler, 
die Sie am Bildschirm nicht beseitigen kön- 
nen, sollten Sie nicht akzeptieren. Even- 
tuell vorhandene Konvergenz-Regelmög- 
lichkeiten bedeuten nicht automatisch eine 
Fehlerbeseitigung! Weil die Datenblätter 
meistens einen relativ hohen zulässigen 
Konvergenzfehler nennen (der dann schon 
deutlich sichtbar und störend ist), gibt es 
in diesem Punkt öfters Reklamationen, die 
Händler für nichtig erklären. 


/ KONVERGENZ Die Konvergenz ist 


hechlisie = 


Hier finden Sie die wichtigsten Punkte, die 
beim Monitorkauf zu beachten oder mit 
dem Händler zu besprechen sind. 


Eignung des Monitors für die vorgese- 
henen Anwendungen 


Zeichen bei gewünschter Auflösung gut 
lesbar und groß genug 


Tatsächliche Bildgröße bei 
Geometrie 


stimmiger 


Bildfläche flecken- und flimmerfrei 


[| Konvergenz 


Schärfe 


Kontrast 


Einstellmöglichkeiten und Bedienführung 


Stromsparmodus 


CE-Zeichen 
MPR Il oder TCO92 


Garantiedauer 


Vor-Ort-Tausch möglich 


Kaufberatung Monitore 


vergenz ist oft der Grund für eine 

schlechte Bildschärfe. Aber auch die 
Fokussierung kann hier schuld sein. Testen 
Sie die Bildschärfe mit Schriftzeichen und 
weißem Hintergrund in der Mitte und vor 
allem an den Rändern des Monitorbildes. 
Besonders auf die linke obere Ecke sollten 
Sie achten: Das ist eine Monitorstelle, an 
der häufig gelesen wird. Verschwimmen die 
Zeichen oder bleiben sie undeutlich, sol 
ten Sie einen anderen Monitor wählen. 


De on Eine schlechte Kon- 


\ 


terium dafür, wie gut sich ein Zeiche 

von seinem Hintergrund abhebt. Gut 
Monitore erreichen mit schwarzer Schri 
auf weißem Hintergrund Kontrastverhält 
nisse von über 5:1, mindestens eingehalten 
werden soll ein Verhältnis von 3:1. Leider 
sind die Kontrasteigenschaften mit dem 
bloßen Auge nur schlecht zu prüfen. Achten 
Sie darauf, daß das Umgebunsslicht in et- 
wa den bei Ihnen herrschenden Verhältnis- 
sen entspricht. Erscheint Ihnen dann der 
Monitor zu flau, kann das auf ungenügende 
Kontrastverhältnisse hinweisen. 


- KONTRAST Der Kontrast ist das Kri 


Fa > 


\ 


sollten auch in der Monitordarstel- 

lung gerade bleiben, Quadrate nicht 
als gestauchte Rechtecke abgebildet wer- 
den, Kreise nicht als Ellipsen. Eine gute 
Bildgeometrie ist für typische Anwender 
von 20- und 21-Zoll-Bildschirmen beson- 
ders wichtig. Wenn sich das Monitorbild so 
weit aufziehen läßt, daß kein schwarzer 
Rand erkennbar ist, können viele Monitore 
die Bildgeometrie nicht mehr so gut einhal- 
ten. Am besten läßt sich die Bildgeometrie 
mit einem Testbild mit Quadratgitternetz 
und eingeschlossenen Kreisen in der Bild- 
mitte und an den vier Ecken einschätzen. 


7 BILDGEOMETRIE Gerade Linien 


REGELMÖGLICHKEITEN Ein ab 
Werk gut eingestellter Monitor muß 
normalerweise nur noch in den Berei- 
chen Bildlage und Bildgröße nachgeregelt 
werden. Dennoch sollten daneben zumin- 
dest folgende Einstellelemente am Bild- 
schirm vorhanden sein: 
e Kontrast und Helligkeit (am besten 
per Einstellrad) 
e Bildrotation beziehungsweise Bildnei- 
gung 
e Kissenentzerrung 
e Trapezentzerrung 
e Regelbare Farbtemperatur 
Einige Monitore zeigen besonders in höhe- 
ren Auflösungen eine Moire-Struktur, die 
am leichtesten in Grauflächen zu erkennen 
ist. In diesem Fall sollte die Möglichkeit ei- 
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ner Moire-Reduzierung vorhanden sein. 
Achten Sie auch darauf, ob das Bild mit 
Moire-Reduzierung nicht zu unscharf wird. 


WAS NICHT AUFTRETEN SOLLTE 
je Pa Monitore sollten vor allem 
eines nicht mehr tun: flackern. Grund 
hierfür sind zu niedrige Bildfrequenzen. Das 
Flackern verschwindet bei etwa 72 Hertz 
(Hz). 75 Hz auch bei den höheren Auflösun- 
gen sollte der Monitor aber auf jeden Fall 
bieten. Das Bildschirmflackern erkennen 
Sie leichter, wenn Sie ein Blatt Papier an 
den Monitor halten und die Papierkante vor 
der Bildfläche betrachten. Vorher sollten 
Sie die Helligkeit auf Maximum stellen. 
Mitunter treten Fehler beim sogenann- 
ten Zeilenvorlauf auf: Dann zeigt der Moni- 
tor direkt am linken Bildrand eine Streifig- 
keit in vertikaler Richtung. 


INTERNES VIDEO Das interne 
10 von Apple (VRAM) kann 

heutige 20- und 21-Zoll-Monitore 
nicht ausreizen. So bietet es keinen Modus 
für die Auflösung 1600 mal 1200 Bildpunk- 
te. Wollen Sie, egal bei welcher Farbtiefe, in 
dieser Auflösung arbeiten, müssen Sie in 
eine entsprechende Grafikkarte investieren. 
Bei 20- und 21-Zoll-Monitoren empfehlen 
wir ohnehin für die meisten Anwendungen 
den Einsatz einer Grafikkarte. 
1 1 nach dem Kauf der Monitor nicht 

in einer Mehrwegbox den Weg zu 
Ihnen finden, heben Sie unbedingt den 
Transportkarton für einige Zeit auf. Oder 
Sie vergewissern sich, ob Ihr Händler im 
Schadensfall schnell eine Transportver- 
packung bereitstellen kann. Manche Ga- 
rantiefälle sind schon abgelehnt worden, 


weil der Monitor nicht in der Originalver- 
packung zur Reparatur kam. 


ERGONOMISCHE AUFSTEL- 
17 LUNG Nicht nur die „inneren“ 
Qualitäten eines Monitors sind für 
gute Arbeitsbedingungen verantwortlich, es 
ist auch sehr wichtig, ihn richtig aufzustel- 
len. Positionieren Sie den Monitor so, daß 
Ihre Augen in der Höhe des oberen Bild- 
schirmrandes sind und der Betrachtungs- 
winkel etwas nach unten weist. Der Monitor 
steht am besten, wenn einfallendes Tages- 
licht und direkter Lichteinfall von Beleuch- 
tungskörpern vermieden wird. Sie sollten 
weder direkt zum Fenster schauen noch mit 
dem Rücken zu Fenstern sitzen. Zu guter 
Letzt sollten Ihre Augen weiter als 50 Zenti- 
meter vom Monitor entfernt sein. 
Mike Schelhorn 


KARTON AUFHEBEN Sollte 
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Dokument 
ongleur 


Acrobat und sein Dokumentformat PDF sollen die papier- 


konsumierende Welt revolutionieren. Wir zeigen anhand 


der neuen Version 2.1, wie weit Hersteller Adobe auf 


diesem Weg gekommen ist 


s war eine Vision, die die Bürowelt 

von Grund auf umkrempeln sollte: 

Stapel von Papier auf dem Schreib- 

tisch - nicht doch! Berge von Akten 
— passe. Papierkörbe, überquellend mit Be- 
drucktem - aus und vorbei. Die Vision lau- 
tete: „papierloses Büro“. Sie kam vor mehr 
als zehn Jahren auf, parallel zur wachsen- 
den Verbreitung von Personalcomputern. 
Und eben diese Computer sollten zu weni- 
ger Papier in den Büros führen. 

Eher das Gegenteil ist heute der Fall. 
Das Postulat für das nächste Jahrtausend 
sollte daher heißen: „papierloses Büro trotz 
Personalcomputer“. Einen wichtigen Vor- 
stoß in diese Richtung hat die Firma Adobe 
vor zwei Jahren mit Acrobat eingeleitet. 

Das Papier im Büro zu reduzieren be- 
deutet aus Unternehmersicht, die Kosten 
zu senken. Dabei kommt es in erster Linie 
nicht auf die Pfennige an, die eine Seite 
DIN-A4-Normalpapier kostet. Die Aufwen- 
dungen für Distributions- sowie Archivie- 
rungsleistungen übersteigen den Material- 
wert um ein Vielfaches. Das heißt im Detail, 
daß die Erzeugung, der Transport und die 
Archivierung digitaler Dokumente gerade in 
Unternehmen mit vielen Arbeitsplätzen ein 
effektives Mittel zur Kostensenkung sind. 

Da Netzwerke mittlerweile zum standar- 
disierten Arbeitsumfeld von Computerbe- 
nutzern gehören, sind in puncto Dokumen- 


tendistribution fast keine zusätzlichen Ko- 
sten zu erwarten. Die Erzeugung digitaler 
Dokumente darf aber nicht auf ein be- 
stimmtes Anwendungsprogramm festge- 
legt sein, denn sonst müßte jeder Compu- 
terarbeitsplatz im Unternehmen nur zum 
Betrachten der Dokumente mit einer teuren 
Anwendungssoftware ausgestattet werden. 
Die digitalen Pendants der bedruckten und 
beschriebenen Blätter sollen auch im Aus- 


Status: Konvertierung von 
“12_104_ANGE_Quickscan.ps” 


Größe: 1,391 Kb Seite: 1 
Quelle: Überwachter 


Gelesen: 81% 


VE | 
Abbrechen Anhalten 


Meldungen 


Konvertierung von 12-104 ANGE-Quickscan.ps 
Quelle : Hard Disk 516 Desktop Folder :Distille :In:12_104-ANGE-Quicksean.ps 
Ziel: Hard Disk 516 :Desktop Folder :Distille :Qut:12104ANGE-Quickscan.pdf 
Start: Dienstag, 23. Januar 1996 um 18:13 Uhr 


Er: Distille a 


(| 2 Objekte 478 MB belegt 35,2 MB frei [| 


Distille Eingehende Postscript-Dateien werden 
von Acrobat Distiller automatisch in das Portable 
Document Format (PDF) umgesetzt. 
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Illustration: Jeffrey Pelo 


sehen ihrem physikalischen Vorbild in 
nichts nachstehen. Grafik und Text müssen 
also gleichermaßen rationell untergebracht 
werden, sonst wird der etwaige Kostenvor- 
teil durch einen Zeitnachteil bei der Über- 
tragung in den Netzwerken wieder zunichte 
gemacht. Der Wechsel eines Schriftstücks 
von einem Computer- oder Netzwerk-Be- 
triebssystem in ein anderes darf ebenfalls 
keine Schwierigkeiten bereiten. Der gleiche 
Anspruch gilt für das Medium, auf dem die 
Informationen gespeichert sind oder trans- 
portiert werden sollen. 


HOHER ANSPRUCH So natürlich und lo- 
gisch diese Forderungen klingen, sie trei- 
ben doch jedem Softwareentwickler den 
Schweiß auf die Stirn; und zwar spätestens, 
wenn der folgende Punkt auf der Wunschli- 
ste an die Eigenschaften digitaler Doku- 
mente gerichtet ist: Soll aus einem digita- 
len Dokument wieder ein Papier werden, 
muß auf jeder Hardwareplattform auch die 
Möglichkeit des Ausdrucks bestehen. 

Der Softwarehersteller Adobe hat schon 
mit Postscript erfolgreich einen Industrie- 
standard für Dokumentenbeschreibung auf 
die Beine gestellt. Acrobat und PDF stellen 
ein weiteres Standbein des Unternehmens 
dar. Die Druckvorstufe, Grundlage für die 
massenhafte Papiererzeugung, ist heute 
ohne Postscript nicht mehr denkbar. Als er- 


ste Seitenbeschreibungssprache, die zum 
Industriestandard avancierte, hat Postscript 
die Möglichkeiten der Computeranwendun- 
gen um ein Vielfaches erweitert und die Ar- 
beitswelt einer ganzen Branche umgewälzt. 
Ähnliche Veränderungen können mit dem 
Verteilen digitaler Informationen auch an- 
deren Branchen bevorstehen. 

Adobes Dateiformat PDF (Portable Do- 
cument Format) bietet sich als Vehikel für 
den plattformunabhängigen Transport der- 
artiger Informationen an, ähnlich wie Post- 
script seit Mitte des letzten Jahrzehnts als 
Vehikel für grafische Ausgabeinformationen 
dient. PDF ist eine Weiterentwicklung der 
Seitenbeschreibungssprache Postscript. Zu 
den wichtigeren Änderungen zählt die Mög- 
lichkeit, portable Dateien variabel zu kom- 
primieren. Eine Sicherheit gegen unbefug- 
tes Ändern ist ebenfalls eingebaut. 


Acrobat-Bestandteile 


Eigentlich wäre mit der Erfindung des 
Dateiformats die Arbeit für Adobe schon er- 
ledigt gewesen, aber kein Datenformat wird 
nur deshalb, weil es existiert, von den An- 
wendern angenommen. Verschiedenartige 
Komponenten von Anwendungssoftware 
müssen eingebunden oder gar erst ent- 
wickelt werden. Schon in der ersten Version 
enthielt Acrobat die nötigsten Komponen- 


ten, um digitale und plattformunabhän- 
gige Dokumente zu erzeugen, 
nachzubearbeiten und 
zu betrachten. An der 
srundlegenden Techno- 
logie hat sich auch in 
den beiden folgenden 
Versionen 2.0 und der ak- 
tuellen 2.1 nichts geändert, 
wohl aber an der Produktpo- 
litik von Adobe. 


ACROBAT READER Der mög- 
liche Konsument muß in der 
Lage sein, die Publikation, die als 
PDF-Datei bei ihm ankommt, zu 
öffnen und zu lesen. Für das Le- 
sen und Ausdrucken einer PDF- 
Datei ist, wie der Name schon 
ahnen läßt, der Acrobat Rea- 
der verantwortlich. Schon das 
Lesen auf dem Bildschirm 
zeigt sich als erste große Prü- 
fung des Adobe-Konzepts. 
Adobe ist durch Postscript- 
Fonts bekannt geworden und 
will auch für digitale Publikationen 
den gleichen Maßstab an typografi- 
sche Qualität anlegen. Mit den störenden 
Folgen fehlender Fonts sind Anwender 
schon vertraut. Ähnliches trifft für den Aus- 
druck digitaler Dokumente zu, die aus dem 
Reader heraus auf das angeschlossene 
Ausgabegerät erfolgen können. Unabhän- 
gig vom angeschlossenen Drucker soll der 
Ausdruck in der maximal möglichen, be- 
ziehungsweise der in der PDF-Datei einge- 
stellten Qualität erfolgen. Das gilt auch für 
Geräte wie Quickdraw-Drucker, die Post- 
script nicht unterstützen. 

Um Font-Problemen beim Transport von 
PDF-Dokumenten aus dem Weg zu gehen, 
hat Adobe den Type Manager (ATM) bei- 
gelegt. Steht eine Postscript-Schrift auf 
dem Computersystem des Lesers zur Ver- 
fügung, wird sie auch zur Darstellung ver- 
wendet. Doch selbst wenn ein Schrift- 
schnitt fehlt, ist der Reader in der Lage, 
eine typografisch korrekte Darstellung auf 
Bildschirm und Drucker zu liefern. Dazu ist 
der Type Manager zusätzlich mit Multiple- 
Master-Fonts versehen und wird mit jedem 
Acrobat-Produkt ausgeliefert. Multiple-Ma- 
ster-Fonts sind Schrifttypen, bei denen An- 
mutung, Größe und Laufweite von zu erset- 
zenden Schriften erhalten bleiben. 

Der Reader kostete in der Version 1.0 
knapp 100 Mark. Das verzögerte die Akzep- 
tanz der PDF-Technologie: Die meistver- 
breitete Anwenderforderung war die nach 
einem lizenz- und kostenfreien Reader. Die- 
se Situation wurde mit Einführung der Ver- 
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sion 2.0 korrigiert. Seitdem ist der Reader 
frei verfügbar; jeder, der ein PDF-Dokument 
erhält, kann von irgendwoher auch einen 
freien Reader bekommen. 


ACROBAT EXCHANGE Das Modul Acrobat 
Exchange ist das Werkzeug, um PDF-Do- 
kumente zu erstellen. Zum Lieferumfang 
gehört der beschriebene Reader, damit der 
angehende Digitalautor seine Leser mit 
dem Lesewerkzeug beliefern kann; auch der 
Type Manager ist fester Bestandteil des 
Softwarepakets. Die eigentliche Erzeugung 
digitaler Dokumente soll so einfach von- 
statten gehen wie die Ausgabe auf den an- 
geschlossenen Drucker. Der PDF-Writer, 
weitere Komponente von Exchange, ist das 
virtuelle Ausgabegerät für digitale Doku- 
mente. Das Modul wird aus beliebigen Pro- 
srammen wie ein Drucker angesprochen 
und ist in verschiedene Betriebssysteme in- 
tegrierbar. In den Druckeroptionen wird 
eingestellt, in welcher maximalen Drucker- 
auflösung die Koordinaten für Grafik- und 
Schriftelemente abgelegt sind. Auch Auf- 
lösung und Grad der Komprimierung für Pi- 
xeldateien wie gescannte Fotos lassen sich 
vorher auswählen. 

Das Ergebnis ist eine les- und druckbare 
PDF-Datei; das Ausdrucken und Kopieren 
von Textpassagen kann der Autor seit der 
Version 2.0 jedoch auch unterbinden. Dies 
war eine der wichtigsten Forderungen, die 
nach der Veröffentlichung an das PDF-Da- 
teiformat gestellt wurden, denn viele Verle- 
ger und Autoren befürchteten die unkon- 
trollierte Verbreitung ihrer Werke. 

Digitale Publikationen leben durch den 
Mehrwert, den sie beinhalten können. Eine 
simple Kopie des Erscheinungsbildes, wie 
man es vom Papier kennt, auf den Monitor 
gebracht, ist noch keine erfolgversprechen- 
de Umsetzung. Man denke allein an das bei 
Monitoren übliche Querformat, Papiere ha- 
ben hingegen gewöhnlich Hochformat. 

Der Leser erwartet von einer digitalen 
Publikation mehr als von einem Blatt Pa- 
pier in seiner Hand: Neben dem automati- 
schen Suchen von Textpassagen (Volltext- 
Retrieval) erhöhen mögliche Querverweise 
die Anwendbarkeit und Akzeptanz der PDF- 
Dokumente. Mit Exchange lassen sich sol- 
che Querverweise (Links) einbauen. Die 
Links verweisen nicht nur auf Seiten der ge- 
rade aktiven Publikation, sondern können 
auch weitere PDF-Dateien oder gar andere 
Anwendungen öffnen. 

Exchange wird ebenfalls für die Kommu- 
nikation per PDF verwendet. So lassen sich 
etwa Notizzettel mit Kommentaren an die 
Seiten anheften. Sollen die Anmerkungen 
zum Autor zurücktransportiert werden, ge- 
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Farsiendachr: 


FUBLHES SKSLTET 


Lexmark 
OptraC 


wir” a 


chiv oder besser eine sol- 
che Bibliothek darf meh- 
rere zehntausend Dateien 
umfassen. Derart große 
Mengen an Daten sind nur 
zu bewältigen, wenn ein 
intelligentes Verfahren die 
Texte indiziert und so die 
Suche beschleunigt. Im- 
mer wiederkehrende Worte 
wie „der“, „und“ oder „ein“ 
kommen in eine editierba- 
re Ausschlußliste. 

Wer also große Mengen 
unterschiedlicher PDF-Da- 
teien zu einem kompletten 
Archiv zusammenfassen 
möchte, findet mit Catalog 
das dafür geeignete Acro- 


Angeheftet PDF-Dokumenten können in Exchange Notizen für an- 


dere Nutzer des Dokuments angeheftet werden. 


genügt es, die Notizdatei zu exportieren 
und entsprechend zu versenden. Diese No- 
tizen sind mit Exchange wieder in die ur- 
sprüngliche Datei importierbar, ohne dabei 
die komplette Publikation zu übertragen. 


ACROBAT PRO Wo die Bedürfnisse der 
Druckvorstufe und Grafik über den Bedarf 
der Büroumgebung hinausgehen, beginnt 
der Einsatzbereich von Acrobat Pro. Neben 
den bei Acrobat Exchange beschriebenen 
Komponenten, enthält dieses Softwarepa- 
ket weitere Programme. 

Dort, wo PDF-Writer nicht mehr ausrei- 
chend leistungsfähig ist, wird auf die Mög- 
lichkeiten der Seitenbeschreibungssprache 
Postscript zurückgegriffen. Dokumente, die 
in Form einer Postscript-Datei vorliegen, 
wandelt Acrobat Distiller in PDF um. Das 
Programm läuft darüber hinaus unbeauf- 
sichtigt auf einem Rechner im Netzwerk. 

Gerade wenn umfangreiche Projekte mit 
verschiedenen Grafikkomponenten reali- 
siert werden, ist der Weg über den Distiller 
zur PDF-Datei der sichere. Meist liegen die 
Dateien auch schon in Postscript vor, so 
daß eine Übernahme direkt möglich ist, oh- 
ne daß die einzelnen Bestandteile noch 
einmal geöffnet werden müssen. Auch 
wenn Publikationen vierfarbige Elemente 
wie EPS- oder TIFF-Bilder enthalten, ist der 
Einsatz des Distillers angezeigt. 


ACROBAT CATALOG Das Modul Catalog, 
das man auch separat kaufen kann, dient 
dazu, die Archive aus digitalen Publikatio- 
nen aufzuwerten. So läßt sich etwa ein Fun- 
dus an Texten, Dokumenten und anderen 
Dateien, die in PDF-Dateien konvertiert 
sind, auf eine CD bannen. Ein solches Ar- 


bat-Werkzeug. Je nach Be- 
darf lassen sich mit dem 
Modul unterschiedliche In- 
dizes anlegen. CD-Titel, deren Dateien nie 
wieder verändert werden, bekommen eine 
statische Indexdatei. Für Archive auf Ser- 
ver-Verzeichnissen werden dynamische In- 
dexdateien angelegt, die sich aktualisieren 
lassen. Letztere hält Catalog im Hinter- 
grund oder im Netzwerk ebenfalls automa- 
tisch auf dem neuesten Stand. Catalog ist 
in der Version 2.1 auch für Macs erhältlich. 
Einen weiteren Schritt geht Adobe mit 
der Version 2.1 von Exchange. Die Verweise 
oder Links, die mit Exchange in die PDF- 
Dateien eingebaut sind, können gleichfalls 
auf Seiten (URLs, Uniform Resource Loca- 
tors) im World Wide Web (WWW) verwei- 
sen. Aus dem PDF wird so eine Plattform 
im größten Datennetz der Welt. Adobe hat 


Macwell Acrobat auf einen Blick 


VORZÜGE 


® Plattformunabhängiges Dateiformat (Portable Do- 


cument Format) 
® Einfaches Erzeugen digitaler Dokumente 
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werkzeug 
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script 


® Professionelle Entwicklerwerkzeuge und Entwick- 
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NACHTEILE 


© Freier Reader hat keine Suchfunktion nach Index 
® Auflagenabhängige Lizenzgebühren für Reader 


mit Indexsuche 
® Capture nur für Betriebssystem Windows 
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das PDF-Format darüber hinaus als An- 
wärter auf den Standard im WWW auser- 
koren und in das Online-Rennen geschickt. 


LIZENZEN FÜR READER Mit den Produkten 
aus der Acrobat-Palette ein Archiv oder ei- 
ne Bibliothek anzulegen, ist keine sehr um- 
fangreiche Aktion - wenn da nicht noch ein 
kleiner Haken wäre. 

Der Reader für das PDF-Dateiformat ist 
frei verfügbar. Die Indizes in den PDF-Datei- 
en kann der freie Reader allerdings nicht 
nutzen, denn an dieser Stelle möchte Ado- 
be an der Verbreitung des Produkts denn 
doch mitverdienen. Wer ein Archiv oder ei- 
ne Bibliothek mit PDF-Index verkaufen will, 
muß dem Käufer ohne Exchange einen 
Reader zur Verfügung stellen, der für dieses 
Verlagsprodukt lizenziert ist. 

Hier steckt der Herausgeber in einer 
ähnlichen Klemme, in die ihn der damals 
kostenpflichtige Reader der Version 1.0 ge- 
bracht hat. Geht er nun davon aus, daß der 
Kunde Exchange hat, oder stattet er jedes 
seiner Produkte mit einem Reader aus, 
auch wenn dieser immer ein paar Mark ko- 
stet? Die Lizenzgebühren sind bei Redak- 
tionsschluß immer noch nicht ganz klar. 


ACROBAT CAPTURE Bis jetzt wurden, wenn 
es um das PDF-Dateiformat ging, nur Doku- 
mente und Publikationen berücksichtigt, 
die ohnehin am Rechner verfügbar sind. 
Doch hierbei handelt es sich lediglich um 
eine Hälfte des Archivs. Ist von Bürokom- 
munikation und Archivierung die Rede, 
müssen auch physikalisch auf Papier vor- 
liegende Dokumente einbezogen werden. 
Capture heißt jener Bestandteil von Acro- 
bat, der die existierende Papier- 
flut automatisieren soll. In den 
USA bereits auf dem Markt, voll- 
bringt dieses Programm erstaun- 
liche Dinge. Der Begriff Optische 
Zeichenerkennung (OCR, Optica 
Character Recognition) ist für 
Computer- und Scannerbesitzer 
nicht mehr neu. Capture leistet 
noch mehr: Das Programm zerlegt 
jedes gescannte Dokument wie- 
der in Text und Grafikelemente, 
die anschließend als PDF-Datei 
platzsparend gespeichert werden. 
Der Clou ist, daß selbst Fonts 
richtig erkannt werden, der Ha- 
ken, daß das Programm nicht in 
einer Mac-Version vorliegt. 

Wie andere OCR-Software ist 
auch Capture nicht perfekt. Die 
manuelle Nachbearbeitung er- 
folgt im separaten Programm Re- 
view. Sämtliche Wörter, die eine 
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einstellbare Schwelle an Genauigkeit un- 
terschreiten, sind markiert, das gescannte 
Original wird dem Anwender zusätzlich an- 
gezeigt, und er kann fehlende sowie nicht 
richtig erkannte Passagen ändern. 


Editieren von PDF 


Ein Gedanke, der während der Konzeption 
von PDF ursprünglich nicht zur Debatte 
stand, drängt sich nun auf. Es wäre doch 
schön, wenn sich auch PDF-Dokumente 
wieder editieren ließen. Einige Anwender 
fragten sich sofort: „Warum soll ich denn 
noch im Dateiformat meines Adobe Illu- 
strator speichern, wenn ich mit PDF viel 
universeller umgehen kann?” 

Nachdem Adobe eine Fülle von Grafik- 
produkten über die Aldus-Produktpalette 
integriert hatte, häuften sich derartige Fra- 
gen der eigenen Kunden. Pagemaker und Il- 
lustrator wurden schnell mit der Fähigkeit 
versehen, PDF-Dateien zu erzeugen. Die In- 
haltsverzeichnisse aus dem Pagemaker-Do- 
kument finden sich im PDF-Gegenstück als 
Lesezeichen wieder, und Stichworte werden 


Die Acrobat-Produkte 


OLE oder Applescript fremdsteuern und 
integrieren. Zwei verschiedene Entwickler- 
werkzeuge (SDK, Software Developer Kit) 
stehen interessierten Softwareherstellern 
für Exchange-Plug-ins oder zur Integration 
in eigene Programme zur Verfügung. 


ANWENDUNGSMÖGLICHKEITEN Die An- 
wendungsmöglichkeiten der Acrobat-Pro- 
dukte sind so vielfältig wie das Papier, das 
diese Technologie vermeiden soll. Wer im- 
mer einen PC auf seinem Tisch stehen hat, 
ist schon heute für den Einsatz des PDF- 
Dateiformats prädestiniert. Die Suche nach 
Texten in Dateien wird in jedem Fall redu- 
ziert, wenn die Möglichkeiten der Indizie- 
rung genutzt werden. 


Umrandungslinie 


@) Sichtbar 


Lexmark 


Farblaserdrucker 


Farbdruck auf Normalpapier anzeigen 


Verknüpfungseigenschaften 


OÖ Unsichtbar 
Art: | Durchgehend 


OptraC \: 
Typ: Anzeige 
Blätterns] Datei öffnen 
anzuzeigel World Wide Web-Verknüpfung 


Vergrößerung: | Werte übernehmen vw 


VORZÜGE: schneller umd hochw| | m aktuetten Fenster sichtbaren Ausschnitt im Zielfenster 


Der Einsatz der Acro- 
bat-Produkte ist nicht 
beschränkt auf ein 
Computersystem oder 
Netzwerk. Wohin die 
Reise geht, zeigt an- 
satzweise bereits die 
Möglichkeit, ins WWW 
zu verzweigen. Unab- 
hängig davon, ob die 


NACHTEILE: kein Netzwerkadapter | 


: i 2 Abbrechen OK 
Basisversion enthalten; sinnvoll ausges 


Informationen auf ei- 


Version Optra C Pro relativ teuer 


ner Diskette der unter- 


Verbindung schaffen Seit Version 2.1 können „Hot spots“ in PDF-Do- 
kumenten auch den Weg in das World Wide Web weisen. 


zu Indexdateien, die mit Exchange eine 
schnelle Suche ermöglichen. Illustrator ist 
seit Version 6.0 (seit Version 5.5 mit einem 
Plug-in) in der Lage, die PDF-Dokumente 
zu bearbeiten. Auch die Konkurrenz möchte 
hier nicht nachstehen. So sind etwa Free- 
hand und Framemaker PDF-editierfähig. 


BASISTECHNOLOGIE Adobe erfindet Basis- 
technologie und stellt gleichzeitig auch an- 
deren Hard- und Software-Entwicklern eine 
Plattform für eigene Entwicklungen zur Ver- 
fügung. So wie Postscript durch die Druk- 
ker- und Belichterhersteller weiterverbreitet 
wurde und sich zum Marktstandard entwik- 
kelte, soll es auch mit PDF sein. 

Auf der jeweiligen Hardwareplattform 
des Rechners lassen sich die Anwendungen 
aus der Acrobat-Produktpalette mit Hilfe 
systemspezifischer Funktionen wie DDE, 


schiedlichen Betriebs- 
systeme von Compu- 
tern, per CD oder via 
Netzwerk oder Datennetz transportiert wer- 
den sollen, darf das verwendete Dateifor- 
mat in all diesen Fällen PDF heißen. 

Die papierlose Bürokommunikation ist 
der Bereich, der als erster bedient wird. Da- 
tennetze bieten eine ideale Infrastruktur, 
die heutzutage noch nicht voll ausgenutzt 
wird. Verwobene Strukturen von hausinter- 
nen Netzwerken mit Übergängen beinhal- 
ten zahllose Möglichkeiten. Auf Dauer wer- 
den Dokumente nur noch dort zu Papier, 
wo es wirklich notwendig ist. Es ist sogar 
vorstellbar, daß selbst die eingehende Kor- 
respondenz an zentralen Orten digitalisiert 
und mit Capture in PDF überführt wird. Auf 
diese Weise werden komplette Dokumen- 
tenverwaltungssysteme, wie sie in Behör- 
den üblich sind, überflüssig. Die Digitalisie- 
rung des kompletten Korrespondenzauf- 
kommens beschert nicht nur den Luxus der 
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gleichzeitigen Verfügbarkeit 
an allen Arbeitsplätzen, son- 
dern auch die zeitgleiche, 
preisgünstige Archivierung. 

In der Kommunikation 
mit Kunden wird PDF in den 
kommenden Jahren einen 
hohen Stellenwert einneh- 
men. Ein Anwendungsbei- 
spiel wären Produktkatalo- 
ge mit der Möglichkeit, direkt zu bestellen. 
Programmiert sind solche Kundenschnitt- 
stellen mit Adobes Entwickler-Tools. Die 
Produktionskosten eines konventionellen 
Katalogs, wie Druck- und Weiterverarbei- 
tungskosten, werden eingespart. 

Als größeres Einsparpotential stellen 
sich jedoch die Kosten heraus, die für La- 
gerung und Vertrieb der Kataloge aus Pa- 
pier anfallen. Vorstellbar ist auch, daß Pres- 
semeldungen künftig nicht mehr über die 
Ticker in alle Welt gehen, sondern per Inter- 
net im Eingangskorb des Redakteurs lan- 
den, der die Text- und Bildinformationen 
sofort im Rechner nutzen kann. 

Die Kunden, die Adobes eigentliches 
Geschäft sind, müssen auf den Einsatz in 
ihrer Branche aber noch warten. PDF in der 
Druckvorstufe wird wohl erst zum Jahresen- 
de möglich sein. Bisher scheitert die An- 
wendung daran, daß gängige Farbmodelle 
und Produktionsmethoden nicht ausrei- 
chend unterstützt werden. Dabei wäre Acro- 
bat für eine Cross-media-Produktion wie 
die Erstellung eines Katalogs für Druck und 
CD-ROM gleichzeitig sehr interessant. 


Fazit 


Schöne neue PDF-Welt? Vielleicht wird im 
nächsten Jahrtausend der gelbe Briefkasten 
durch einen PDF-Scanner im Hausflur er- 
setzt, der das eingelesene Dokument direkt 
im PDF-Dateiformat ins Internet absetzt. 
Auf Empfängerseite ist dort, wo früher der 
Hausbriefkasten war, ein PDF-Drucker in- 
stalliert, und so kommt der Brief bei Oma 
nahezu zeitgleich wieder an. 

Der Post mag’s grausen, doch wer möch- 
te noch länger auf einen Faxanschluß mit 
Gebühren zum neuen Ferntarif angewiesen 
sein? Die Telekom weiß ganz genau, wa- 
rum ausgerechnet der Citytarif in die Höhe 
schnellt. Die Kunden werden für die Verbin- 
dung zum nächsten Provider nur noch die- 
sen Tarif benötigen. Wenn PDF eine Mög- 
lichkeit zur Datenübertragung ist, wird der 
Anwender zu Ortskosten mit seinem PDF- 
Player (Empfänger) in Zukunft gleichzeitig 
in den PDF-Bibliotheken der ganzen Welt 
stöbern können. 

Thomas Müller/ms 
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Illustration: Heidi Merscher 


Einen Aufschrei der Empörung entfachte Anfang des Jahres die 


Wegweiser 


Seite 163 10 Tips zum Geld sparen 


eite 165 Macwelt-Tip: ISDN-Anschluß 


Seite 165 Compuserve Navigator 3.2.2 


un 


neue Tarifstruktur der Telekom. Sie verteuert nicht nur 


Telefongespräche, sondern auch Online-Aktivitäten. Doch mit ein 


paar Tricks kann man der Telekom ein Schnippchen schlagen 


a, Prost Neujahr! Da hat uns die 
Telekom aber schön einge- 
schenkt!“ — „Nach Ihrem Mo- 
dem-Test in der Januar-Ausgabe 
wollte ich mir endlich ein Modem kaufen, 
um über T-Online meinen Geldkram von zu 
Hause aus zu erledigen. Jetzt warte ich lie- 
ber erst mal ab, wie teuer meine normale 
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Telefonrechnung ausfällt. Ich werf' denen 
doch nicht auch noch Geld in den Rachen!“ 
— „Können Sie mir sagen, wie ich verhin- 
dern kann, daß die Telekom mich schröpft?“ 

Stinksauer reagierten zahlreiche Macwelt- 
Leser, als sie sich, wie der überwiegende 
Teil der Bevölkerung, Anfang Januar zum er- 
sten Mal bewußt mit der neuen Tarifstruk- 


tur der Telekom auseinandersetzten. Das 
Image der Telekom hat auf jeden Fall gelit- 
ten, nicht nur wegen der peinlichen Soft- 
warepanne am Neujahrstag. Was Wunder, 
wenn die Teilnahme an T-Online zwar mit 
bundesweitem Zugang zum Ortstarif be- 
worben wird, gleichzeitig aber Ortsge- 
spräche deutlich teurer werden. 


WO DIE TELEKOM ZUSCHLÄGT Am Bei- 
spiel der drei populärsten Online-Dienste 
American Online (AOL), Compuserve und 
T-Online sowie des Internet-Zugangs über 
beliebte Provider (Eunet, MAZ) läßt sich 
gut demonstrieren, was für Nachteile die 
neue Gebührenstruktur mit sich bringt. 

Die Kunden verfügen über unterschied- 
lichste technische Voraussetzungen bei der 
Nutzung von Online-Diensten, vom Einstei- 
ger mit 9600er Modem, das zum Faxen 
noch ausreicht und mit dem auch ein paar 
E-Mails pro Woche kein Problem sind, bis 
hin zum Technik-Freak mit 


ISDN, der für den Datei- MER 


Online-Kosten senken 


preislich zugute kommt. Homebanking ist 
in Deutschland momentan aber nur über T- 
Online und Europe Online (EO) möglich. 
Für welchen Dienst man sich entscheidet, 
hängt vor allem von den persönlichen Nut- 
zungsgewohnheiten ab (siehe „Kaufbera- 
tung Kommunizieren“ in dieser Ausgabe). 
Reine Internet-Provider gibt es inzwi- 
schen zuhauf, vom Einmannbetrieb im hei- 
mischen Wohnzimmer bis zu bundesweit 
tätigen Anbietern. Die beiden Provider Eu- 
net und MAZ beispielsweise, die zu den 
größten zählen, arbeiten mit unterschied- 
lichen Konzepten: Grundgebühr und Zeit- 
takt bei Eunet, günstig bei kurzen Online- 
Zeiten gegenüber höherer Grundgebühr 
und keinen weiteren Gebühren bei MAZ, 
was bei längeren Online-Zeiten ein deutli- 
cher Vorteil ist. Wer bei Eunet montags zwi- 
schen 20 und 24 Uhr surft, zahlt pro Stunde 
3,60 Mark, zwischen 7 und 20 Uhr hingegen 
9 Mark. MAZ verlangt demgegenüber pau- 
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schal 35 Mark monatlich. Hier kommt es 
bei der Auswahl eines geeigneten Providers 
ebenfalls auf die persönlichen Nutzungs- 
gewohnheiten an. 

Neben den Grundgebühren spielen die 
Zugangsmöglichkeiten eine wichtige Rolle. 
Je mehr Einwahlknoten (bei Internet-Provi- 
dern POPs, Points Of Presence) ein Dienst 
bietet, desto größer ist die Wahrscheinlich- 
keit, daß der Nutzer sich zum Ortstarif ein- 
wählen kann. Wer in einer Großstadt wie 
Berlin, Hamburg oder München wohnt, ist 
im Vorteil: Praktisch alle Dienste sind dort 
direkt vor Ort anzutreffen. In kleineren 
Städten oder auf dem Land sieht es anders 
aus, hier wird oft die relative Nähe eines 
Einwahlknotens den Ausschlag bei der 
Dienstauswahl geben. 

Neben der geographischen Lage der 
Einwahlknoten ist deren technische Aus- 
stattung ein wichtiges Kriterium. Denn was 
nützt ein Knoten mit 9600 bps im Ortsnetz, 


transfer seine B-Kanäle kop- 
pelt und stets die neueste 
Navigator Beta von Net- 
scape im Einsatz hat. 

Ungefähr genauso sieht 
es bei den Interessen und 
Anforderungen an die On- 
line-Dienste aus: Der eine 
macht Homebanking und 
ist mächtig stolz auf seine 
neue E-Mail-Adresse 0123- 
456789@btx.dtag.de, der an- 
dere surft täglich ein paar 
Stunden im Internet herum 
oder liest jeden Tag früh- 
morgens um 3 Uhr die Bör- 
sen-News aus Tokio. 

Die Kosten, die der ein- 
zelne für seine Online-Ak- 
tivitäten zahlt, setzen sich 
aus den Gebühren für die 
Nutzung der Dienste und 
den Leitungskosten der Te- 
lekom zusammen. Einen 
Überblick über die einzel- 
nen Preise und Leistungen 
gibt der Kasten „Online- 
Dienste im Vergleich“. Dar- 
über hinaus bieten alle drei 
kostenpflichtige Spezialin- 
formationen, bei denen der 
Preis jeweils vom Anbieter 
bestimmt wird. AOL und 
Compuserve unterscheiden 
im Gegensatz zur Telekom 
nicht zwischen normaler 
Nutzung und Internet-Zu- 
gang, was dem Anwender 


10 Tips zum Geld sparen 


TIP 


1 Keine Test-Software verwenden Verzichten 
Sie auf Zugangssoftware für Online-Dienste, die in 
Testversionen vorliegen. Diese sind noch fehlerhaft 
und stürzen häufiger ab. Jeder neue Verbindungsauf- 
bau kostet Geld. Verwenden Sie daher die offiziellen 
Endversionen. 


2 Erst schreiben, dann einwählen Wer online 
E-Mails schreibt, also während er mit einem Dienst 
wie Compuserve verbunden ist, zahlt unnötige Über- 
tragungs- und Online-Gebühren. Schreiben Sie zu- 
erst Ihre Mails und wählen Sie sich danach in den 
Online-Dienst ein, um die Post zu verschicken. Für 
das Lesen der Post gilt: erst herunterladen und aus- 
loggen, dann lesen. 


3 Grafiken weglassen Verzichten Sie auf die 
Darstellung und Übertragung von Bildern in Ihrem 
Web-Browser. Sie verzögern das Arbeiten und sind 
schnell wieder vergessen. Fast alle Web-Browser bie- 
ten die Option, Grafiken nicht oder nur bei Bedarf 
(Doppelklick auf das Grafiksymbol) zu übertragen. 


4. Gopher statt WWW-Browser Ein Gopher ist 
ein Browser für das Internet. Im Gegensatz zu World- 
Wide-Web-Browsern ist er nicht grafisch orientiert. 
Die Übertragung beschränkt sich somit ausschließlich 
auf Textdokumente. Das spart Zeit und Geld. 


5 Dateien komprimieren Komprimieren Sie 
Texte oder Programme, die Sie über einen Online- 
Dienst oder das Internet verschicken. Komprimierte 
Dateien sind häufig nur halb so groß wie das Origi- 
nal. Compact Pro etwa, ein Sharewareprogramm, 
macht sich schnell bezahlt. 
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6 Kurzbeschreibungen lesen Wenn Sie im In- 
ternet auf der Suche nach Sharewareprogrammen 
sind, sollten Sie die Kurzbeschreibungen in den FTP- 
Verzeichnissen (File Transfer Protocol) herunterladen. 
Sie enthalten eine Übersicht und Beschreibung sämt- 
licher Dateien, die auf dem Internet-Server gespei- 
chert sind. Offline lesen und anschließend online ge- 
hen, um die Programme herunterzuladen. 


7 Lesezeichen einsetzen Fast alle World-Wide- 
Web-Browser verwenden Bookmarks oder Hotlists. 
Das sind Verweise auf konkrete Seiten im Web. Diese 
Sprungmarken beschleunigen die Arbeit. 


8 Zeitverschiebung ausnützen Bedenken Sie 
die Zeitverschiebungen zu den anderen Kontinenten. 
Sie sollten vor 9 Uhr auf Internet-Server in den USA 
und nach 18 Uhr auf Rechner in Fernost zugreifen. 
Zu diesen Zeiten ist dort mit weniger Benutzern und 
guten Übertragungsmöglichkeiten zu rechnen. 


9 Hilfen richtig verwenden Die Hilfefunktionen 
in Netscape Navigator und anderen Browsern stehen 
häufig nur online als World-Wide-Web-Seiten zur 
Verfügung. Deshalb: die Online-Hilfe als Datei si- 
chern und offline lesen. Für sogenannte FAQs (Fre- 
quently Asked Questions, häufig gestellte Fragen) 
gilt dasselbe. 


1 [0] Abbrechen statt warten Wenn eine Da- 
tenübertragung zu lange dauert, ist die Verbindung 
fehlerhaft. Brechen Sie in dem Fall die Übertragung 
ab, und laden Sie das Dokument oder die Datei er- 
neut. Für Compuserve und andere Online-Dienste 
gilt: ausloggen und erneut einwählen. mst 
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Macwelt Online-Dienste im Vergleich 


täglich zum Orts-/City-Tarif an 
Werktagen ergeben, sind im Ka- 
sten „Orts-/City-Tarif für 1 Stun- 
de“ aufgeführt. Wer tagsüber, 


beispielsweise während der Ar- 
beitszeit, online arbeitet, muß 
nun mehr als doppelt soviel 
Geld bezahlen wie zuvor. Und 
selbst jemand, der früher aus 


Dienst Monatsbeitrag | Freie Online-Zeit| Zusätzliche Gebühren | Einwahlknoten | Zugangsgeschwindigkeit in bps 
AOL 9,90 Mark 2 Std. 6 Mark/Std. Si bis 28 800 
24 Mark 24 Std. 2,40 Mark/Std. 
Compuserve | 14 Mark 5 Std. 4,20 Mark/Std. 13 teils 9600, teils 14 400 
35 Mark 20 Std. 2,80 Mark/Std. 28 800 nur in Frankfurt 
T-Online 8 Mark _ 0,02 Mark/Min.Tarif 1 | bundesweit bis 28 800 
0,06 Mark/Min.Tarif 2 
0,10 Mark/Min.Tarif 3 


Grundtarif 1 von T-Online gilt zwischen 18 und 8 Uhr/Grundtarif 2 von T-Online gilt zwischen 8 und 18 Uhr/Tarif 3 zusätz- 


lich zu 1 oder 2 für Internet und E-Mail. Bei Compuserve und AOL gibt es zwei unterschiedliche Tarife. 


Maewell Orts-/City-Tarif für 1 Stunde 


nicht nur Ferngespräche 
per Telefon führen, wohl 
auf ewig ein Rätsel. Der 


BISHER | NEU 
8-18 Uhr 118-8 Uhr | 9-18 Uhr |5 - 9 Uhr/18 - 21 Uhr | 21 - 5 Uhr 
2,30 Mark |1,15 Mark | 4,80 Mark | 2,88 Mark 1,80 Mark 


wenn man in der Zone Regional 50 oder 
Regional 200 eine vielfach schnellere Ver- 
bindung mit 28 800 bps bekommt? 

T-Online hat hier gegenüber den ande- 
ren Diensten den Vorteil, daß bundesweit 
ein Zugang zum City-Tarif möglich ist. 

AOL hat in erstaunlich kurzer Zeit ein 
flächendeckendes Netz schneller Einwahl- 
knoten aufgebaut und ist damit gegenüber 
Compuserve deutlich im Vorteil. Außer per 
Modem bietet AOL auch die Möglichkeit 
des Zugangs via TCP/IP, womit sich aus ei- 
nem schnellen Netz heraus nochmals Ge- 
schwindigkeitsvorteile erreichen lassen. 

Compuserve kann mit seinem veralteten 
Netz von Einwahlknoten nicht mithalten. 
Zu Zeiten als Online-Dienste fast rein text- 
orientiert waren, mag ein Übertragungs- 
tempo von 9600 bps ausgereicht haben, in 
Zeiten grafisch gestalteter Benutzerschnitt- 
stellen wird eine derartig langsame Verbin- 
dung rasch zum Engpaß. 

T-Online ist als Nachfolgedienst von Btx 
und Datex-] in ganz Deutschland zum City- 
tarif erreichbar, doch befindet sich das Netz 
der Telekom noch in der Umbauphase. 
Zahlreiche Einwahlknoten verfügen bislang 
nicht über schnelle Verbindungen, so daß 
ein schnellerer Einwahlknoten in der näch- 
sten Großstadt der langsamen örtlichen 
Verbindung oft vorzuziehen ist. Im Laufe 
dieses Jahres soll aber das gesamte Netz 
der Telekom auf Zugänge mit mindestens 
14 400 bps umgestellt werden. Die Ge- 
schwindigkeit der T-Online-Server läßt ge- 
genüber reinen Internet-Service-Providern 
stark zu wünschen übrig, hier muß noch ei- 
niges an Kapazität geschaffen werden, um 
konkurrenzfähig zu sein. 


TARIFDSCHUNGEL Was nun die neue Tarif- 
struktur der Telekom den Kunden für Vor- 
teile bietet, bleibt zumindest jenen, die 


einzig interessante neue 
Tarif, der Nachttarif, gilt 
werktags zwischen 2 und 
5 Uhr morgens, für Menschen mit normalen 
Lebensgewohnheiten ist das Schlafenszeit. 
Außerdem ist er erst ab Zone Regional 50 
gültig und somit für Ortsgespräche irre- 
levant. Via Applescript automatisierte Vor- 
gänge wie das Herunterladen täglich gele- 
sener Newsgroups kann man aber während 
dieser Zeit sinnvoll durchführen, da sich 
fast alle neueren Macs per Kontrollfeld zu 
bestimmten Zeiten an- und ausschalten 
lassen — gegenüber anderen Rechnerwelten 
ein nicht zu unterschätzender Vorteil. 


Kostengründen nicht vor 18 Uhr 
losgelest hat und jetzt erst 
nach 21 Uhr beginnt, zahlt noch 
zirka 50 Prozent mehr. Der Ka- 
sten „500-KB-Datei zwischen 18 und 21 Uhr 
laden“ enthält eine Auflistung der Kosten, 
die bei einem Dateitransfer anfallen. 


MEHR TEMPO, WENIGER KOSTEN Die von 
der Telekom beschworene Verbilligung bei 
Ferngesprächen ist nicht nachvollziehbar, 
da jeder Vergleichswert höher liegt als bei 
den bis Ende 1995 gültigen Tarifen. Deut- 
lich wird auch der Vorsprung von High- 
speed-Modems/ISDN gegenüber älteren 
Modems: Wer hier noch mit 9600 bps arbei- 
tet, sollte schleunigst umrüsten, der Aus- 
tausch macht sich rasch bezahlt. 

ISDN gehört die Zukunft, besonders in 
Deutschland, wo die weltweit höchste Dich- 
te von ISDN-Anschlüssen pro Kopf der Be- 
völkerung existiert. Die Preisdifferenz zwi- 


Betreff:|Offline schreiben 


Wer häufig offline schreibt, spart Geld. 


Gruß Günther] 


In Fenster 92 


CompuSerre ER 
SD@ RD@ a TERT ARBY IT 
3 Sera aller = fü] 
=] Brief verfassen TE 
= = S | =] (®) Neuformat ierbar 
Postausgang Senden Ablegen... Löschen RE RE 
Name: Adresse: 


Peter Schucker INTERNET: 123®profi.de 


Optionen 


[]sSicherheitskopie 


Offline In Compuserve kann man Mails ebenfalls offline schreiben, also ohne verbunden zu sein. Beim 
Anklicken des Buttons „Senden“ wird eine Verbindung aufgebaut. 


Wer indes täglich einige Zeit online ver- 
bringt - und das dürften die meisten Be- 
nutzer sein, denn außer Mail und News (be- 
ziehungsweise vergleichbaren Angeboten 
der kommerziellen Dienste) können die An- 
gebote nicht sinnvoll offline genutzt wer- 
den -, muß entweder eine höhere Rech- 
nung der Telekom in Kauf nehmen oder 
seine Online-Zeit erheblich einschränken. 

Die Kosten, die sich bei einer durch- 
schnittlichen Online-Zeit von 60 Minuten 
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schen Telefonanschluß (24,60 Mark monat- 
lich) und ISDN-Standardanschluß (64 Mark 
monatlich) von rund 40 Mark zahlt sich bei 
reger DFÜ-Tätigkeit schnell aus, zumal ein 
ISDN-Anschluß zwei Leitungen umfaßt und 
sinnvoll nur mit einem Doppeltelefonan- 
schluß vergleichbar ist. Letzteren gab es bis 
Ende 1995 bei der Telekom verbilligt für 
35,20 Mark, dieser Preisvorteil fällt mit der 
neuen Tarifstruktur weg, so daß für zwei 
analoge Leitungen auch rund 50 Mark fällig 
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sind und die Preisdifferenz gegenüber ISDN 
sich auf rund 15 Mark reduziert. Ab Juli 


Macwell Kosten für Online-Dienste 


1996 wird die Grundgebühr für den ISDN- Dienst 5 Stunden |10 Stunden | 15 Stunden |20 Stunden |30 Stunden |50 Stunden 
Standardanschluß auf 46 Mark gesenkt und AOL Tarif 1 27,90 Mark | 57,90 Mark | 87,90 Mark |117,90 Mark | 177,90 Mark! 297,90 Mark 
liegt dann unter dem Preis eines doppelten AOL Tarif 2 24 Mark 24 Mark 24 Mark [24 Mark 38,40 Mark |86,40 Mark 
Telefonanschlusses. Die Anschlußgebühren Compuserve Tarif 1 14 Mark 35 Mark 56 Mark 77 Mark 119 Mark 203 Mark 
von Seiten der Telekom betragen mit der Compuserve Tarif 2 35 Mark 35 Mark 35 Mark [35 Mark 77 Mark 119 Mark 
neuen Tarifstruktur sowohl für den analo- T-Online 8- 18 Uhr/werktags 126 Mark 44 Mark 62 Mark [80 Mark 116 Mark 188 Mark 

. T-Online 18 - 8 Uhr 14 Mark 20 Mark 26 Mark |32 Mark 44 Mark 68 Mark 
gen Anschluß als auch für ISDN rund 100 


Mark. ISDN-Karten für den Macintosh wer- 
den auch immer preisgünstiger und sind 


MacWell 500-KB-Datei zwischen 18 und 21 Uhr laden 


INFO 


mittlerweile bereits ab 700 Mark (mit Ana- 

log-Funktion ab 1500 Mark) erhältlich. Bis BISHER NEU 

Ende Juni gibt es von der Telekom noch ei- Ortstarif Nah Fern City R50 R 200 Fern 

ne Gutschrift von 300 Mark für jeden, der 9600 bps 0,23 Mark 0,92 Mark | 2,53 Mark | 0,36 Mark | 1,20 Mark | 2,52 Mark | 2,76 Mark 

sich ISDN-Hardware (Adapter oder Karte) 14 400 bps | 0,23 Mark 0.69 Mark | 1,84 Mark | 0,36 Mark | 0,84 Mark | 1,80 Mark | 1,92 Mark 

mit einem Anschluß anschafft. 28 800 bps | 0,23 Mark 0,46 Mark | 0,92 Mark | 0,24 Mark | 0,48 Mark | 0,96 Mark | 0,96 Mark 
Hier muß nun jeder selbst überlegen, ob ISDN 0,23 Mark | 0,23 Mark | 0,46 Mark | 0,12 Mark | 0,24 Mark | 0,48 Mark | 0,48 Mark 


sich ein Umstieg auf digitale Datenfern- 


übertragung (DFÜ) lohnt. Vom Tempo- und 
somit Preisvorteil abgesehen, bieten ISDN- 
Leitungen ja auch einiges mehr an techni- 
schen Möglichkeiten (Macwelt 7/94) und ei- 
ne gleichbleibend hohe Leitungsqualität. 
Dies bedeutet einen weiteren Vorteil ge- 
genüber der analogen Kommunikation, 
denn mit einem 28 800er Modem über eine 
analoge Telefonleitung eine 28 800er Ver- 
bindung hinzubekommen, ist ein echter 
Glücksfall, oft kommt nur eine Verbindung 
mit 14 400 oder 19 200 bps zustande. 


RECHNEN ZAHLT SICH AUS Als kleine Re- 
chenhilfe sollen zwei verschiedene Konfi- 
gurationen zeigen, wie schnell sich der Um- 
stieg auf ISDN amortisieren kann. Nutzer A 
liest jeden Tag einige Foren von Compu- 
serve, die ihn beruflich interessieren. Sein 
Compuserve-Knoten liegt in der Zone Re- 
gional 200, er ruft werktags während der Ar- 
beitszeit an und hat ein durchschnittliches 
Datenvolumen von 200 Kilobyte (KB) pro 
Tag. Nutzer B surft täglich eine Stunde im 
Internet, meist zwischen 18 und 21 Uhr, da- 
bei lädt er oft Shareware per FTP auf seinen 
Rechner herunter. Sein Provider sitzt in der 
Zone Regional 50, sein durchschnittliches 
Datenvolumen liegt täglich bei 800 KB. Bei- 
de besitzen derzeit ein 14 400er Modem. 
Nutzer A hat durch ISDN nur einen klei- 
nen Vorteil, wenn er seine Infos offline 


Macwell |SDN-Anschluß 


TIP 


Wer sich bis Juni eine ISDN-Karte kauft 
und einen Anschluß beantragt, erhält von 
der Telekom 300 Mark an Subvention. Bis 


einschließlich Juni muß man die alte, 
höhere Grundgebühr bezahlen, ab Juli ist 
man dann topfit für die Kommunikations- 
zukunft, und das zum günstigen Tarif. 


liest, also ohne verbunden zu sein. Der 
Download der 200 KB dauert per Modem 
rund zwei Minuten, also zehn Einheiten 
oder 1,20 Mark. Mit ISDN braucht er dafür 
nur 27 Sekunden, das sind drei Einheiten 
oder 0,36 Mark. Tag für Tag spart A auf die- 


paar Mark mehr in ihren Informationsbe- 
darf zu investieren haben. Wer richtig kalku- 
liert und seine Online-Aktivitäten den ver- 
änderten Tarifen anpaßt, kann der Telekom 
immer noch ein Schnippchen schlagen. 
Thomas Cloer/mst 


se Weise bei den Einhei- 
ten 84 Pfennige, das 
macht pro Jahr etwa 210 
Mark. Hier dauert es ei- 
nige Jahre, bis sich die 
Investition für die ISDN- 
Hardware rechnet. 

Anders sieht es bei 
Benutzer B aus: Von sei- 
nen 800 KB geht zirka 
die Hälfte auf das Konto 
von WWW-Dokumenten 
(World Wide Web), der 
restliche Teil sind FTP- 
Programmpakete. Durch 
die bei ISDN deutlich 
höheren Transferraten 
kann B seine Online-Zeit 
von täglich 60 Minuten 
um 30 Prozent auf 40 Mi- 
nuten reduzieren. Damit 
spart er jeden Tag 26 
Einheiten, das sind 3,12 
Mark. Auf das Jahr hoch- 
gerechnet sind das dann 
schon mehr als 800 Mark 
- hier lohnt sich der Um- 
stieg auf ISDN. 


FAZIT Die neue Tarif- 
struktur der Telekom be- 
deutet für den Endkun- 
den letztlich eine ver- 
kappte Preiserhöhung. 
Nutzer von Online-Dien- 
sten müssen damit le- 
ben, daß sie künftig ein 
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COMPUSERVE NAVIGATOR 3.2.2 


Lange Online-Zeiten in Compuserve können sich zu spürbaren 
Dollar- und Markbeträgen addieren. Mit dem Compuserve Na- 
vigator läßt sich hier Abhilfe schaffen. Bei diesem Programm 
legt man offline fest, was bei der nächsten Sitzung erledigt wer- 
den soll. Das Programm arbeitet dann alles selbständig ab und 
beendet anschließend die Verbindung. 


Grundlage für die Arbeit mit dem Navigator ist eine Datenbank 
der Compuserve-Foren. Jedes Forum ist als grafisches Objekt 
(Tile) dargestellt. Zur besseren Übersicht sind diese thematisch 
zusammengefaßt. Die Auswahl eines Forums fördert die Liste 
sämtlicher Nachrichtensektionen und Abteilungen in den Biblio- 
theken zutage, die man einzeln oder kombiniert aktivieren und 
mit verschiedenen Befehlen belegen kann. So ist es möglich, ei- 
ne Übersicht über alle beziehungsweise alle neuen Nachrichten 
anzufordern, bestimmte Nachrichten zu lesen oder auf sie zu 
antworten, sich ein Inhaltsverzeichnis von Bibliotheken erstellen 
zu lassen oder Dateien herunterzuladen. Post wird automatisch 
gelesen, und vorbereitete Nachrichten werden gleichfalls auto- 
matisch verschickt. 


Ist der Ablauf der Sitzung bestimmt, gibt man dem Navigator 
das „Go“-Kommando. Von da ab läuft alles automatisch. Nach- 
dem die Sitzung beendet ist, wählt sich der Navigator aus Com- 
puserve aus, die Informationen sind auf der eigenen Festplatte 
für die Weiterarbeit gespeichert. Man kann den Navigator so 
vorprogrammieren, daß er sich zu einem bestimmten Zeitpunkt 
ins System einwählt, die Arbeit erledigt und anschließend den 
Telefonhörer wieder auflegt. Der Nutzung des preiswerteren 
Nachttarifs zwischen 2 und 5 Uhr steht also nichts im Wege. 


Den Navigator gibt es nur in Englisch. Die aktuelle Version ist 
3.2.2, die man sich zu einem Preis von zirka 25 US-Dollar direkt 
aus Compuserve herunterladen kann. „Go Order“ ist der dazu 
notwendige Befehl.. th 
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System 7.5.3 


System 7.5.2. 
System Folder. 
recommends for your Macintosh, 


want to override those recommendations. 


The Installer places this software onto your disk in the 


Welcome to System 7.5.3 


Your Macintosh needs certain software to start up in 


The Installer will choose the software that Apple 


<hoose "Custom Install” only if you are sure that you 


Freundlich In gewohnt freundlichem Ton grüßt der Mac bei der Installati- 


on des neuen System-Updates auf Version 7.5.3. 


ür Anfang Januar angekündigt, ist es 

nun soweit: Das System-7.5-Update 

2.0 kommt Ende März als kostenloses 

Update für alle Besitzer von System 
75. Da das Update sowohl für System 7.5, 
als auch für 7.5.1 und 7.5.2 gilt, heißt die 
neue OS-Version nun System 7.5.3. 

War das erste Update auf System 7.5.1 
noch ein kleineres Bugfix gewesen, das auf 
gerade mal vier Disketten Platz fand, so 
handelt der Mac-Hersteller diesmal nach 
der Devise: klotzen statt kleckern. Ganze 14 
Disketten benötigt die Grundversion des 
Updates, für Quickdraw GX und Powertalk 
sind noch weitere sechs Disketten fällig. 
Das macht zusammen zwanzigmal 1,4 MB, 
die man sich von Online-Diensten ab Ende 
März in der deutschen Version herunterla- 
den kann. Wer nicht gerade über einen 
ISDN-Zugang verfügt, wird angesichts der 
erheblichen Datenmenge wohl eher auf die 
CD- oder Diskettenversion warten, die 
ebenfalls beide ab Ende März von Claris 
zur Verfügung stehen sollen. 


WAS BRINGT 7.5.3? An der Datenmenge 
zeigt sich, daß die Verbesserungen und 
neuen Funktionen des Updates fast das ge- 
samte Betriebssystem betreffen. Vor allem 
den Anwendern, die noch mit Version 7.5 


Das Mac-Betriebssystem geht in ei- 
ne neue Runde. Mit System 7.5.3 gibt es 
das längst fällige Update nun für jeden Mac. 


Wir hatten Gelegenheit, eine Vorabversion in 


der Praxis zu testen 


arbeiten, aber auch den Besitzern von PCI- 
Macs, die unter System 7.5.2 immer wieder 
mit Problemen zu kämpfen hatten, bringt 
System 7.5.3 Vorteile. So ist das Printing- 
Fix, das dazu dient, Systemabstürze beim 
Drucken zu vermeiden, ebenso Bestandteil 
des neuen Mac-Betriebssystems wie die 
neueste Version von Open Transport 1.1, 
die wesentlich stabiler laufen soll als die 
Vorgänger-Versionen (bisher lagen Patches 
bis zur Version 1.0.8 vor). 

Besitzer von Power Macs, die sich bisher 
darüber ärgerten, daß Teile des Mac-OS im 
optimierten Code lediglich unter System 
7.5.2 (das nur für PCI-Macs einsetzbar ist) 
implementiert waren, können nun beruhigt 
sein. So liegen unter System 7.5.3 SCSI-Ma- 
nager, Ressource Manager und der Modern 
Memory Manager im 


de der Finder verbessert: Das Kopieren vie- 
ler kleiner Dateien im Finder und auf einen 
Server soll nun behender vor sich gehen. 

Hatte Apple mit der Umstellung auf PCI 
und der Einführung der Kommunikations- 
technologie Open Transport erhebliche 
Probleme, so wird die sehr viel ausgereifte- 
re Version 1.1 jetzt mit System 7.5.3 auch 
Besitzern älterer Macs zugänglich gemacht. 
Die im Power-Mac-Code vorliegende Sy- 
stemerweiterung erleichtert die Umstellung 
von Netzdiensten und Protokollen und be- 
schleunigt auf Power Macs den Zugriff auf 
Netzdienste. Doch auch Besitzer von 68K- 
Rechnern profitieren vom Update: Neben 
Open Transport erhalten sie einen schnel- 
leren Finder und einige neue Funktionalitä- 
ten des Mac-OS. 


Power-Mac-Code vor, 
was die Leistung der 
Power Macs insgesamt a 
steigert. Ebenso wur- 


Total Memory: 


Hungrig Obwohl der 
virtuelle Speicher stan- 
dardmäßig aktiviert ist, 
nimmt System 7.5.3 über 
5 MB Arbeitsspeicher für 
sich in Anspruch. 
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- About This Macintosh == 


Built-in Memory: 


System Software 


System Software 7.5.3 
© Apple Computer, Inc. 1983-1995 


49 ,152K 
50,744K 


5,240K 


Largest Unused Block: 45,473K 
50 ,744K used a5 RAM on Macintosh HD 


NEUE FUNKTIONEN An wirklich neuem prä- 
sentiert System 7.5.3 einige Kontrollfelder 
und neue Funktionen. Die beste Nachricht 
für alle, die mehr als einen Mac ihr eigen 
nennen: Egal ob Mac Plus oder Power Mac 
9500, mit System 7.5.3 ist es möglich, einen 
Systemordner anzulegen, mit dem jeder 
Rechner zu starten ist. Zwar ist dies für die 
tägliche Arbeit nicht sonderlich sinnvoll, da 
viele Dateien in verschiedenen Ausführun- 
gen vorliegen müssen, doch als Starthilfe 
für abgestürzte Rechner auf einer externen 
Festplatte erleichtert so ein Universalsy- 
stem das Leben ganz erheblich. 

Außerdem hat Apple dem Systemordner 
eine Abmagerungskur verpaßt. Bis zu zwan- 
zig Systemdateien weniger sollen sich nach 
Aussagen des Mac-Herstellers in den ver- 
schiedenen Unterordnern 


nun ebenfalls erkannt, wenn sie im Ord- 
ner „Erweiterungen Aus“ liegen, dasselbe 
gilt auch für deaktivierte Kontrollfelder. 

Mit System 7.5.3 kann man nun auch ei- 
ne Funktion nutzen, von der vernünftige 
Anwender bisher die Finger ließen, die 
„Kommentar“-Box im Info-Fenster von Pro- 
grammen und Dateien. Diese Funktion hat- 
te nämlich bisher den großen Nachteil, daß 
sämtliche hier hineingeschriebenen Kom- 
mentare gelöscht wurden, wenn man die 
Schreibtischdatei neu aufbaute -— und das 
soll man ja bekanntlich ab und zu tun. Jetzt 
haben die Apple-Entwickler dem ein Ende 
bereitet: Kommentare bleiben erhalten, 
und die Funktion ist somit auch einsetzbar. 

An der Oberfläche ist bis auf ein kleines 
Detail rein optisch alles beim alten geblie- 
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Transport seinen Dienst verrichtet. In die- 
sem Kontrollfeld lassen sich sämtliche 
wichtigen Netzwerkeinstellungen vorneh- 
men und verschiedene Konfigurationen 
speichern. Diese kann man je nach Bedarf 
laden — praktisch für alle, die in unter- 
schiedlichen Netzumgebungen arbeiten. 
Ebenfalls neu für alle, die System 7.5.2 
noch nicht kennen, ist die Kontrolleiste, die 
es bisher nur an Powerbooks gab. Diese 
liegt immer im Vordergrund auf dem 
Schreibtisch und erlaubt einen schnellen 
Zugriff auf verschiedene Funktionen. So 
lassen sich hier schnell Auflösung und 
Farbtiefe des Monitors umstellen, Apple- 
talk und Filesharing aktivieren oder die 
Lautstärke regeln. In die Kontrolleiste kann 
man Module von Drittanbietern aufneh- 
men, die dieser weitere Funktionen 


=M 


Monitors & Sound 


tummeln. Allerdings fällt je 
nach Modell die Kur stärker 
oder schwächer aus. Den 
Nöten vieler Anwender, die 
bei all den Erweiterungen 
nicht mehr durchblicken, 
hat sich Apple mit Hilfe ei- 
ner Read-me-Datei ange- 


Multimedia Das Kontrollfeld 
„Monitors and Sound“ erlaubt 
es, Farbtiefe und Auflösung 
der Monitore, Sound-Ein- und 
-Ausgang sowie die Warntöne 
zentral einzustellen. 


Gamma 


Mac Standard Gamma 
Page-white Gamma 
Uncorrected Gamma 


Monitor 


Sound Alerts 


Resolution 


OÖ 6Grays 
@ Colors 


832 x 624, 75Hz 


hinzufügen. Wenn einen die Kon- 
trolleiste stört, kann man sie auch 
über das zugehörige Kontrollfeld ver- 
schwinden lassen. 

Neu ist unter System 7.5.3 auch 
das Kontrollfeld „Monitors and 
Sound“. Es ist weitgehend dem Kon- 
trollfeld ‚Ton und Bildschirme“ ange- 
glichen, das mit Apple-Vision-Bild- 
schirmen und AV-Macs ausgeliefert 


2 


Monitor 


ı | @ 


Monitors & Sound 


Sound Alerts 


Sound Out Level 


U] Mute 


Monitors & Sound 


(8) 


Monitor Sound Alerts 


a —g 


Computer Speaker Yolume 


 ——— S) 


U] Mute 


_ Sound Out Balance 


2 


__ Sound Output _ 


Alert Sound 


Droplet 
Indigo 
Quack 
Simple Beep 
Sosumi 


Wild Eep 


System Alert Yolume 


IT 
| 


Built-in 


44.100 kHz vw 


nommen. Zu jeder Erweiterung und jedem 
Kontrollfeld wird darin erklärt, was diese 
bewirken, und wer es benötigt. Ein anderes 
Problem gehört nun ebenfalls der Vergan- 
genheit an: Bisher hatte das Installations- 
programm die unangenehme Angewohn- 
heit, Dateien, die über das Kontrollfeld 
„Erweiterungen Ein/Aus“ deaktiviert waren, 
schlicht zu ignorieren und sie entweder 
doppelt zu installieren oder nicht auf den 
neuesten Stand zu bringen. Dieses Problem 
hat Apple behoben. Erweiterungen werden 


ben. Allein eine neue Funktion fällt sofort 
ins Auge: Verschiebt man in System 7.5.3 
mit der Maus ein Icon, wird dieses nicht 
wie bisher als gestrichelte Linie dargestellt, 
sondern bleibt als transparentes Icon er- 
halten, so daß man erkennen kann, was für 
eine Datei man gerade verschiebt. 


NEUE KONTROLLFELDER Wer bislang unter 
System 7.5 oder 7.5.1 arbeitete, wird das 
neue Netzwerk-Kontrollfeld noch nicht ken- 
nen, das unter System 7.5.3 und Open 
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_ Sound Output Quality _ 


__ Computer Speaker Balance 


(da — N) 


—_. „Sound Input 


External Microphone v 


wird. In diesem sind zentral alle Einstellun- 
gen für die angeschlossenen Bildschirme 
sowie Warntöne, Ein- und Ausgang von Ton 
und dessen Lautstärke einzustellen. Das 
Ganze ist schön bunt und mit vielen Knöp- 
fen versehen, wie es sich für ein „Multime- 
dia-Kontrollfeld“ gehört. Daß man hier die 
Balance für den internen Lautsprecher des 
Mac regeln kann, läßt darauf schließen, daß 
demnächst Macs mit eingebauten Stereo- 
Lautsprechern die Mac-Anwender erfreuen. 

Ein weiteres Kontrollfeld, das Besitzer 
von PCI-Macs schon kennen, heißt „Energie 
sparen“. Hier lassen sich, wie von den Pow- 
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erbooks bekannt, Zeiten festlegen, nach de- 
nen der Rechner und der Monitor bei Inak- 
tivität in einen Ruhezustand verfallen. Au- 
ßerdem kann man festlegen, wann der Mac 
sich automatisch an- und ausschalten soll. 
Bisher gab es diese Funktionen zwar schon, 
doch waren sie über drei verschiedene Kon- 
trollfelder verteilt. Nun sind sie in einem 
einzigen vereint, was die Einstellungen be- 
quemer macht. 


WEITERE UPDATES Unter System 7.5.3 ha- 
ben so gut wie alle Systemerweiterungen 
Updates erfahren. So ist Quicktime 2.1, das 
bessere Bildqualität liefert und Sprites ver- 
arbeiten kann, ebenso Bestandteil wie Ap- 
ple Guide 2.0, das nun im Power-Mac-Code 
vorliegt. Auch sind im Update neue Versio- 
nen von Powertalk (1.2.3), Quickdraw GX 
(1.1.3), Quickdraw 3D (1.0.3) und Plaintalk 
(1.1.4) enthalten. Letzteres ist eine Techno- 
logie zur Spracherkennung, mit der Apple 
schon lange experimentiert, ohne wirklich 
Erfolg zu haben. Erstmals wird sie jetzt 
standardmäßig dem System beigefügt - 
wohl in der Hoffnung, durch eine größere 
Verbreitung Plaintalk zum Durchbruch zu 
verhelfen. Ob in der deutschen Version des 
System-Updates auch ein dazu erforderli- 
ches deutschsprachiges Modul erhältlich 
sein wird, war noch nicht zu erfahren. 

Eine sehr nützliche Funktion von Quick- 
draw GX wurde ebenfalls erstmals ins Be- 
triebssystem übernommen. In einer neuen 
Version liegt die Systemerweiterung Desk- 
top Printer vor, mit der sich wie unter 
Quickdraw GX Drucker als Icons auf dem 
Schreibtisch anlegen lassen. Der Desktop 
Printer liegt zwar schon eine ganze Weile in 
Online-Diensten zum kostenlosen Herun- 
terladen bereit, doch erst jetzt hat Apple 
sie zum festen Bestandteil des Systems 
erhoben. Um Dokumente auszudrucken 
oder zu faxen muß man sie nur noch auf 
das Icon ziehen - den 
Rest erledigt der Mac. 


Das Update auf System 7.5.3 soll unter der offizi- 
ellen Bezeichnung „System 7.5 Update 2.0“ ab 
Mitte Februar in der US-Version über Online- 
Dienste verfügbar sein. Ab Ende Februar wird es 
mit allen neuen Macs ausgeliefert. Nach Angaben 


von Apple Deutschland ist die deutsche Version ab 
Ende März verfügbar. Das Update wird über Claris 
vertrieben, die genauen Modalitäten standen bei 
Redaktionsschluß nicht fest. In jedem Falle wird es 
über die üblichen Online-Dienste zu bekommen 
sein. Für die CD- und Diskettenversionen soll nur 
ein Unkostenbeitrag berechnet werden. 


sein, sondern bis zur Endversion lediglich 
noch kosmetische Änderungen erfolgen. 
In unseren Praxistests verhält sich die 
Golden Master, wie es sich gehört - stabil, 
es treten keine Fehler auf. Auch beim Netz- 
zugriff und Drucken über einen Netzdrucker 
machen sich keine Unregelmäßigkeiten be- 
merkbar. Am meisten interessierte uns 
natürlich, ob System 7.5.3 tatsächlich, wie 
von Apple versprochen, teilweise schneller 
ist als die Vorgängerversion. Beim Test 
stellt sich gleich heraus, daß Apple tatsäch- 
lich beispielsweise das Kopieren vieler klei- 
ner Dateien im Finder beschleunigt hat. 
Um 200 Dateien, insgesamt 12,9 MB groß, 
zu kopieren, benötigt unser Power Mac 
8500 unter System 7.5.2 rund 26 Sekunden. 
Unter System 7.5.3 geht das gleiche in 17 
Sekunden über die Bühne - also über 
dreißig Prozent schneller. Das ist schon ei- 
niges an Geschwindigkeitsgewinn. Bei un- 
seren anderen Praxistests ergibt sich ein 
ähnliches Bild: In fast allen Anwendungen, 
die wir testen (KPT Bryce, Dimensions, Fre- 
ehand, Wordperfect, Word, Photoshop), 
läuft der Power Mac unter System 7.5.3 
durchschnittlich um stolze zehn Prozent 
schneller als noch mit System 7.5.2. 


DAS SYSTEM IN DER 
PRAXIS Um zu sehen, 
ob die Versprechun- 
gen Apples auch der 
Realität entsprechen, 
haben wir eine Vorab- 
version, eine „Golden 
Master“, von System 
75.3 einem ersten 
Test unterzogen. An 
dieser Version sollten 
im Gegensatz zu einer 
„Beta“-Version keine 
technischen Fehler 
mehr vorhanden sein 


: System Folder Ja 


323.5 MB in disk 1 GB availab] 


Hübsch Ein nettes Feature ist die transparente Darstellung beim Verschie- 
ben von Icons. Allerdings ist nur das Icon zu sehen, an dem die Maus zieht. 
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Zurückzuführen ist dies auf den 
vermehrten Anteil Power-Mac-opti- 
mierter Systemkomponenten und 
eine verbesserte Speicherverwal- 
tung: Auch bei aktiviertem virtuel- 
len Speicher zeigt sich unser Power 
Mac nicht langsamer. Allein das 
Versprechen, daß große Applikatio- 
nen unter System 7.5.3 bei einge- 
schaltetem virtuellem Speicher 
schneller geladen werden, können 
wir nicht bestätigen. Im Gegenteil 
benötigen an unserem Rechner alle 
Applikationen mehr Zeit zum La- 
den als zuvor unter System 7.5.2. 

Trotz dieser Einschränkung 
macht System 7.5.3 auf uns einen sehr sta- 
bilen Eindruck, und zumindest auf Power 
Macs läßt sich in den meisten Bereichen 
ein Geschwindigkeitszuwachs verzeichnen. 

Da es sich bei unserer Golden Master 
um eine Version handelt, die nur auf Macs 
mit PCI-Bus läuft, können wir das neue Sy- 
stem nicht auf älteren Power Macs und 
68K-Rechnern einem Test unterziehen. 

Zumindest bei 68K-Macs ist es zweifel- 
haft, daß sich Zuwächse an Geschwindig- 
keit bemerkbar machen. Zum einen ist das 
System wieder etwas größer geworden, und 
zum anderen profitieren 68K-Macs nicht 
von Power-Mac-optimierter Software. Al- 
lenfalls das schnellere Kopieren im Finder 
bringt auch diesen Rechnern Vorteile. 

Apple hat darüber hinaus ein weiteres 
Versprechen nicht wahrmachen können. Sy- 
stem 7.5.3 sollte weniger Dateien enthalten 
und so gegenüber der Vorgängerversion 
transparenter sein. Frisch installiert belegt 
zumindest unsere Golden Master mit 284 
Objekten 34,3 MB auf der Festplatte und 
5,3 MB im Arbeitsspeicher. System 7.5.2 
kam noch mit 220 Objekten und 29,5 MB 
Festplattenspeicher aus und beleste 4,8 
MB RAM - die Tendenz zur Masse ist also 
auch unter System 7.5.3 ungebrochen. 


FAZIT Obwohl wir System 7.5.3 bis jetzt 
noch keinem längeren Praxistest unterzie- 
hen konnten, macht es einen stabilen und 
runden Eindruck. Neben den neuen Kon- 
trollfeldern und vielen Updates ist der 
Hauptgrund, auf System 7.5.3 aufzurüsten, 
der, daß hinsichtlich des Betriebssystems 
das Mac-Lager nicht mehr in PCI-Mac-Be- 
sitzer und „den Rest“ gespalten ist. Power- 
Mac-Besitzer kommen außerdem in den 
Genuß von mehr Power-PC-optimiertem 
Systemcode. Wenn Ende März die deutsche 
Version herauskommt, sind wir - zumindest 
beim Mac-Betriebssystem — wieder alle auf 
demselben Stand der Technik. 

Sebastian Hirsch 
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Geschwindigkeit steigern 
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Ordnung schaffen 
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Dateien finden 
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Festplatten nutzen 
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Speicherverwtung 
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Sounds am Mac 


Besser arbeiten im Finder 


Fast jeder Handgriff 
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Tricks rund um das Mac-Betriebssystem machen Sie 


fit für den ganz normalen Macintosh-Alltag. 
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GESCHWINDIGKEIT 


F STEIGERN 


Gas geben 
Virtuellen Speicher beschleunigen 


Der virtuelle Speicher des Mac kann sehr 
langsam sein, auch wenn man eine schnel- 
le Festplatte besitzt. Eine Partitionierung 
der Platte kann diesen auf die Festplatte 
ausgelagerten Arbeitsspeicher beschleuni- 


Illustration: Udo Gauss 


gen. Verwenden Sie eine Formatierungs- 
software, und richten Sie eine Partition ein, 
die ausschließlich diesem virtuellen Spei- 
cher vorbehalten bleibt. Die Größe sollte 
dem im Kontrollfeld „Speicher“ angelegten 
virtuellen Speicher entsprechen, nach Mög- 
lichkeit noch ein oder zwei Megabyte hinzu- 
geben. Dieses Vorgehen kann besonders 
bei größeren Platten den virtuellen Spei- 
cher extrem beschleunigen, da bei einem 
notwendigen Zugriff auf das Laufwerk die- 
ses nicht komplett abgesucht werden muß. 
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Abgewürgt 


Systemanfragen ausschalten 


System 7 konfrontiert den Benutzer mit ei- 
nigen Dialogen, die einem allmählich ganz 
schön auf die Nerven gehen können. Als 
Beispiel sei nur das Kopieren eines Doku- 
ments vom Server auf den Schreibtisch 
genannt. Die auf dem Bildschirm erschei- 
nende Meldung ist von erbaulicher Länge: 
„Objekte von Gemeinschaftsvolumes kön- 
nen nicht auf den Schreibtisch gelegt wer- 
den. Wollen Sie ... auf das Startvolume 
kopieren? Es wird auf dem Schreibtisch er- 
scheinen.” Unser Tip: Einfach die Wahl- 
Taste gedrückt halten, und der Kopiervor- 
gang läuft ohne lästiges Nachfragen. 


Voller Genuß 
PCI-Slots richtig nutzen 


Apples Flaggschiff, der Power Mac 9500, ist 
bekanntlich mit sechs PCI-Steckplätzen 
ausgestattet. Nun sollte man meinen, PCI- 
Steckplatz ist gleich PCI-Steckplatz. Denk- 
ste! Die unteren drei Steckplätze, über die 
ein Controller mit dem schönen Namen 
Bandit 2 wacht, haben einen etwas höheren 
Datendurchsatz als die oberen. Diese lie- 
gen direkt unterhalb des Netzteils und 
werden von einem Controller namens Ban- 
dit I kontrolliert, der auch den Datenver- 
kehr von ADB, Druckerport, SCSI-Schnitt- 
stelle und so weiter regelt. 

Die Steckplätze Al, BI und CI müssen 
sich daher den Controller mit den diversen 
Ein-/Ausgabeoperationen teilen, wodurch 
die Fließgeschwindigkeit gebremst wird. 
will man den Power Mac 9500 mit PCI-Kar- 
ten beglücken, sollte man deshalb zunächst 
die unteren drei PCI-Steckplätze D2-F2 vor- 
ziehen, um in den vollen Genuß der Lei- 
stung zu kommen. 


Schneller 
Tastaturkürzel im Finder 


Es gibt Wege, sich bei gängigen Finder- 
Operationen den Griff zur Maus zu erspa- 
ren. Haben Sie beispielsweise ein Fenster 
geöffnet, in dem nicht alle Dateien darge- 
stellt sind, müßten Sie eigentlich zur Maus 
greifen und den Rollbalken betätigen. Er- 
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sparen können Sie sich das mit der Tasten- 
kombination Control-A. Damit springt der 
Schieberegler auf dem Scrollbalken ganz 
nach oben. Mit Control-D springt er umge- 
kehrt ganz nach unten. Aber auch Zwi- 
schenschritte sind möglich. Mit Control-K 
bewegen Sie sich um den Ausschnitt eines 
Fensterinhalts nach oben, mit Control-L 
geht es umgekehrt nach unten. 

Dieser Trick funktioniert nicht nur im 
Finder, sondern auch in einigen Anwen- 
dungsprogrammen wie beispielsweise Pho- 
toshop oder Xpress, wo diese Tastenkürzel 
sehr nützlich sein können. 


Auf einen Blick 
Alle Unterverzeichnisse öffnen 


In der Listendarstellung ist es oft recht 
mühsam, sich durch das Öffnen diverser 
Ordner bis zum gesuchten Objekt durchzu- 
hangeln. Einfacher geht's, wenn Sie beim 
Klicken auf das Dreieck neben einem Ord- 
ner die Wahltaste drücken. Dann werden 
sämtliche Ebenen des Ordners automa- 
tisch geöffnet. Um die Ordner zu schließen, 
halten Sie ebenfalls die Wahltaste ge- 
drückt, wenn Sie auf das Dreieck klicken. 


Fixer Finder 
Speicherzuteilung erhöhen 


Falls Sie nicht mit Arbeitsspeicher geizen 
müssen, können Sie das Tempo der Sy- 
stemsoftware etwas erhöhen, indem Sie 
dem Finder mehr Speicher zuweisen. 

Dazu legen Sie eine Kopie des Finders 
an und öffnen diese mit Res-Edit oder File 
Buddy. Ändern Sie den File-Typ von „FNDR” 
in „APPL”, und sichern Sie danach die Ko- 
pie. Jetzt können Sie der Finder-Kopie mit 
„Information” mehr Arbeitsspeicher zutei- 
len. Anschließend werfen Sie den Original- 
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Sie] Information 
eS Finder 
System 7.5 Update D-1.0 
Art: Programm 
Größe : 553K belegt (561.421 Bytes 
benutzt) 
Auf: Platte: 
Erstellt: Fre, 10. Feb 1995, 12:00 Uhr 
Geändert: Mit, 17. Jan 1996, 14:20 Uhr 
Version: D1-7.5.1, © Apple Computer , Inc. 
1983-95 
Kommentar: 
7 Speicherzuteilung- 
: Emmpfohlene Größe: 185 
Minimale Größe: 
m Geschützt Bevorzugte Größe: 


Fixer Finder Mit einem kleinen Trick und Res- 
Edit kommt der Finder zu mehr Speicher. 


nen Warnhinweise, Dialogboxen und so 
weiter, die das Neuformatieren einer Dis- 
kette zum Hürdenlauf machen. 


Schneller kopieren 
Von der Diskette auf den Schreibtisch 


Wenn Sie eine Datei von einer Diskette auf 
den Schreibtisch des Mac ziehen, dann 
verschwindet beim Auswerfen das Icon wie- 
der vom Desktop. Das war wahrscheinlich 
nicht das, was Sie sich vorgestellt haben. 
Halten Sie dagegen beim Ziehen des Icons 
auf den Schreibtisch die Option-Taste ge- 
drückt, wird die Datei auch tatsächlich auf 
den Schreibtisch kopiert. 


Klare Sicht 
Schnell ausblenden 


Für den Wechsel zwischen zwei Program- 


Finder weg, ändern den File-Typ der Kopie men kann es häufig sehr nützlich sein, das 
wieder von „APPL” in „FNDR” und benen- gerade nicht benötigte Programm und die 
nen die Kopie in „Finder” 
um. Als letzter Schritt ist EEE STR# ID = 20500 from Finder 
ein Neustart nötig. Voilä! , dr 
NumStrings 10 = 
. 1 ) 2 2 2 2.3 
Direkt dba ser 
B = e strin 
Diskette löschen a 
2) akakıkık 
Manchmal et a Sole The string weil Sie bereits die maximal 
praktisch, eine Diskette mögliche Anzahl der File Server 
direkt beim Einlegen zu erreicht haben, die Sie 
löschen und neu zu for- gleichzeitig benutzen können 
matieren. Dazu halten Sie 3) Ma 
beim Einlegen der Dis- The string weil der File Server “1”, der 
kette die Befehl-, Wahl- das Original enthält, keine Na 
ätzlichen Banıtzan mahn ieN 


und Tabulatortaste ge- 
drückt. Damit umgehen 
Sie auch die verschiede- 


188 


Inkognito Wen das „Alias“-Kürzel stört, das der Finder automatisch 
anfügt, derkann es mit Res-Edit aus dem Finder löschen. 
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dazugehörenden Fenster auszublenden. 
Am schnellsten geht das, wenn Sie bei 
gedrückter Wahltaste auf ein Fenster oder 
auf den Schreibtisch klicken oder bei eben- 
falls gedrückter Wahltaste ein neues Pro- 
gramm aus dem Programm-Menü ganz 
rechts oben in der Menüleiste auswählen. 


ORDNUNG 
INE SCHAFFEN 
Zum Appell 


Raster ein- und ausschalten 


Ordentliche Menschen pflegen die Icons 
ihrer Programme und Dateien an einem Ra- 
ster auszurichten, auf daß sie hübsch ne- 
ben- und untereinander auf dem Bild- 
schirm erscheinen. Bei Dateien mit langen 
Namen ist es allerdings oft sinnvoller, aus 
dem Raster auszubrechen, da sich die Na- 
men sonst überlappen. 

Der Trick: Halten Sie die Befehlstaste 
gedrückt, wenn Sie das betreffende Objekt 
verschieben — dann ist das Raster ausge- 
schaltet. Praktisch: Derselbe Trick schaltet 
umgekehrt das Raster ein, wenn es übli- 
cherweise ausgeschaltet ist. 


Aufgeräumt 
Icons zurücklegen 


Sie haben Icons aus verschiedenen Ordner- 
fenstern auf den Schreibtisch gelest und 
wollen sie wieder an ihren Ursprungsort 
zurücklegen. So geht's am schnellsten: Akti- 
vieren Sie die Icons auf dem Schreibtisch, 
und drücken Sie dann die Tastenkombina- 
tion Befehlstaste-Y (für „zurücklegen“ aus 
dem „Ablage“-Menü). 


Inkognito 
Alias-Kürzel entfernen 


Sind Sie es auch leid, bei jedem erzeugten 
Alias das Kürzel „Alias“, das der Finder an 
den Namen anhängt, zu löschen? Abhilfe 
schaffen Sie wie in so vielen Fällen mit Res- 
Edit: Als erstes legen Sie eine Kopie des 
Finders im Systemordner an. Dann starten 
Sie Res-Edit und öffnen die Finder-Kopie. 
Daraufhin erscheint ein Fenster mit mehre- 
ren Icons. Von diesen öffnen Sie die Res- 
source „STR#“ und suchen in der ID-Liste 
nach der Nummer 20500. 

Ein Doppelklick öffnet ein Fenster, in 
dem Sie den Zusatz „Alias“ finden. Sie kön- 
nen ihn durch ein Leerzeichen oder einen 
eigenen Beitrag (bis zu 31 Buchstaben) er- 
setzen. Sichern Sie Ihre Änderungen, ver- 
lassen Sie Res-Edit, starten Sie versuchs- 
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weise mit dem so geänderten Finder, und 
überprüfen Sie eine Zeitlang, ob auch alles 
funktioniert, bevor Sie das Backup des al- 
ten Finders löschen. 


DATEIEN 

N FINDEN 
Automatisch 
Alias aus Liste gefundener Dateien 


Und noch ein Tip zum Suchprogramm von 
System 7.5. Wenn Sie mit dem Hilfspro- 
gramm „Dateien finden” nach etwas ge- 
fahndet haben und nun von den gefunde- 
nen Dateien Aliasse anlegen wollen, die auf 
dem Schreibtisch oder in einem Ordner lie- 
gen sollen, dann geht das am schnellsten 
so: Ziehen Sie die gefundenen Dateien bei 
gedrückter Befehlstaste mit der Maus an 
den Zielort. Der Mac legt daraufhin auto- 
matisch Aliasse der Dateien an. 


Umgedreht 
Gefundene Dateien neu sortieren 


In der Listendarstellung des Hilfspro- 
gramms „Dateien finden” lassen sich die 
gefundenen Dateien nach verschiedenen 
Kriterien - Name, Größe, Art und Datum - 
ordnen. Das ist besonders dann nützlich, 
wenn sehr viele Dateien im Fenster ange- 
zeigt werden. Das einzige Problem dabei 
ist, daß man sich mitunter durch lange Li- 
sten hindurchblättern muß, wenn die ge- 


EMPFEHLUNG 


Zwei Jahre Tips 


Die kleinen Kniffe und schnellen Tastatur- 
befehle sind das, was den vielbeschwore- 
nen „Power-User“ vom Rest der Mac- 
Anwender unterscheidet. Kein Wunder, 
daß sich die Macwelt-Tips großer Beliebt- 
heit erfreuen. Wir haben hier eine Aus- 
wahl unserer Betriebssystemkniffe zusam- 
mengestellt - es sind wohl für jeden wel- 
che dabei, die er noch nicht kennt. Wer 
mehr möchte: Kein Problem. Auf der 
neuesten Macwelt-CD haben wir auf 
vielfachen Wunsch alle Tips und Tricks 
aus den Jahrgängen 94 und 95 in einer 
Datenbank mit Index und Volltextsuche 
zusammengefaßt. Tip-Begeisterte finden 
dazu auch sämtliche „Tips & Tricks Spe- 
zial“, „Tips & Tricks Troubleshooting“ so- 
wie „Frage und Antwort“ und „Soft- 
ware-Börse“, alle in einer Datenbank zur 
einfachen Suche zusammengefaßt. Die 
CD „Macwelt — die CD Il, Alles über 
System 7.5" gibt es bei der Macwelt. 
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Dateityp ff st 7 [— Eu — ——| 


Programmiyp | ıt 2 vfmu | 


Mehr Optionen Weniger Optionen 


Fahndung Geht man im Schreibtischprogramm „Dateien finden“ auf 
„Dateityp“ und „Programm“ und zieht dann eine Datei auf das leere 
Feld, werden automatisch Dateien des gleichen Typs gesucht. 


suchte Datei am Ende steht. Drücken Sie 
dagegen die Wahltaste und wählen dann 
eines der Sortierkriterien aus, dreht das 
Programm die Sortierreihenfolge um. 


Einmal täglich 
Backup per Finder 


Wenn Sie bei einem Backup nur die Datei- 
en sichern möchten, an denen Sie Ände- 
rungen vorgenommen haben, gehen Sie 
am besten wie folgt vor: Wählen Sie unter 
System 7x in der „Finden“-Dialogbox den 
Punkt „Mehr Optionen“ an. Als Änderungs- 
datum geben Sie dann den Tag an, ab dem 
Sie die Daten wieder gesichert wissen 
wollen. Nach dem Anklicken der Checkbox 
„Alle anzeigen“ können Sie sämtliche mar- 
kierten Dateien in einem Schwung auf das 
Backup-Medium ziehen. 

Unter System 7.5 lassen Sie die Funk- 
tion „Dateien finden“ einfach nach allen 
Dateien suchen, die am Tag geändert wur- 
den, und ziehen diese dann auf Ihr Back- 
up-Medium. 


Such-Optionen 
Mehr Funktionen in „Dateien finden” 


Halten Sie unter System 7.5 die Wahltaste 
gedrückt, wenn Sie auf das Aufklappmenü 
für das Such-Kriterium klicken, dann ver- 
längert sich die Liste unten um vier weitere 
Punkte. Der Punkt „Inhalt” sucht nach ei- 
nem bestimmten Text 


Fahndung 
Dateitypen suchen 
Sehr praktisch ist das 


kleine Suchprogramm von 
System 7.5, es unterstützt 
den Anwender mit Drag- 
and-drop. Der Vorteil: Sie 
können eine Datei auf das 
Suchfenster ziehen, und 
das Programm trägt sofort 
den Namen der Datei als Suchbefehl ein. 
Besonders nützlich ist das, wenn Sie nach 
bestimmten Dateitypen suchen, beispiels- 
weise nach allen Word-Dateien. 

In diesem Fall geben Sie „Programmtyp 
ist” an und ziehen das Programm oder die 
Datei, nach deren Typ Sie suchen wollen, 
auf das Suchfenster. Dort wird automatisch 
der Erzeuger eingetragen, und Sie können 
nun ganz einfach nach allen Dateien des 
gleichen Typs suchen. 


Ladehemmung 
Alter und neuer Finden-Befehl 


Bei System 7.5 hat sich Apple endlich ein- 
mal auch des Finden-Befehls angenommen 
und ihn überarbeitet. Es gibt jetzt wesent- 
lich mehr Möglichkeiten für die Suchein- 
gabe, und die Angaben zu gefundenen Ob- 
jekten sind übersichtlicher als zuvor. 

Einen Haken hat die Sache allerdings: 
Wenn Sie den neuen „Finden“-Befehl mit 
der üblichen Tastenkombination Befehls- 
taste-F aufrufen, kann es zum Teil ziemlich 
lange dauern, bis sich die Dialogbox öffnet, 
in der Sie Ihre Suchangaben machen müs- 
sen. Falls Sie nicht so lange warten wollen, 
können Sie alternativ auch mit dem alten 
„Finden“-Befehl von System 7 arbeiten. 
Dessen Dialogbox taucht wesentlich ra- 
scher auf dem Bildschirm auf. Sie müssen 
beim Aufrufen des „Finden“-Befehls nur die 
Umschalttaste gedrückt halten. 


innerhalb von Datei- SE 


Dateien finden 


en. Mit „Name/Sym- 
bol geschützt” können 
Sie nach Dateien und 
Ordnern suchen, de- 
ren Name oder Sym- 


Größe 
Art 


Etikett 
bol geschützt sind. Erstellt 
Mit Hilfe von „Eigenes re 
Symbol” suchen Sie Kommentar 
nach Dateien, die Datei 
über ein eigenes Icon en 


verfügen. Alle sichtba- 
ren oder unsichtbaren 
Dateien schließlich 
lassen sich mit „Sicht- 
barkeit” anzeigen. 


Programmtyp 


Inhalt 


Sichtbarkeit 
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Name/Symbol geschützt 
Eigenes Symbol 


Such-Optionen Um in System 7.5 
beispielsweise eine Volltextsuche zu 
starten, muß man im Schreibtischpro- 
gramm „Dateien finden“ nur mit ge- 
drückter Wahltaste auf das Pop-up- 
Menü klicken. 


PRAXIS TIPS & TRICKS 


Pr FESTPLATTEN 
INIE NUTZEN 
Kontrolliert 

Interne Festplatte umgehen 


Selbst wenn eine boot-fähige Diskette ein- 
gelest ist, startet der Mac manchmal von 
der internen Festplatte. Die Kombination 
Befehl-Wahl-Umschalt-Löschtaste verhin- 
dert beim Einschalten oder Neustart des 
Rechners, daß auf die interne SCSI-Platte 
zugegriffen wird. Auf diese Weise können 
Sie von einer CD, einer Diskette oder einer 
zweiten Festplatte booten, auf der sich ein 
System und ein Finder befinden, und die 
interne Platte, mit der Sie Probleme haben, 
mit „Festplatte installieren“ oder „Erste 
Hilfe“ reparieren. 


Große Sprünge 
Wechsel des Laufwerks 


In der Dialogbox von Word, die sich nach 
den Befehlen „Speichern” und „Speichern 
unter...” öffnet, kann man das Laufwerk 
auswählen, auf dem man die Datei spei- 
chern möchte - und zwar auch mit der Ta- 
statur. Command-Cursor nach rechts oder 
links wechselt zwischen den Laufwerken, 
die erreichbar sind. Diese Tastenkombina- 
tionen funktionieren übrigens in nahezu 
jedem Anwendungsprogramm. 


Doppelgänger 
Eigene Systempartition 


Dieser Tip mag nicht spektakulär klingen, 
aber er hat sich bei unruhig laufenden Sy- 
stemen mit vielen Abstürzen bewährt. Rich- 
ten Sie auf der Festplatte eine eigene Parti- 
tion für das System ein, ihre Größe sollte 
ungefähr 40 bis 50 Megabyte betragen. Die- 
se Größe hat den Vorteil, daß noch genü- 
gend Speicher für einige größere Dateien 
auf dem Schreibtisch frei bleibt. Dann rich- 
ten Sie ein neues System auf dieser Parti- 
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Macwell 


TIP 


Letzte Rettung 


Manchmal scheint ein Programm plötz- 
lich defekt und stürzt schon beim Laden 
ab, so daß man es wegwerfen und neu 
installieren muß. Groß ist die Verzweif- 
lung, wenn es dann immer noch nicht 
funktioniert. Schuld kann aber auch ein 
Defekt in der Preference-Datei sein. Diese 
Datei wird vom Programm entweder im 
„Voreinstellungen“- oder „Preferences”- 
Ordner (wohlgesittet) oder irgendwo 
sonst im Systemordner (ungesittet) depo- 
niert. Ist sie fehlerhaft, wird sie bei einer 
Neuinstallation meistens nicht ersetzt. 
Also: vor dem Neuinstallieren eines Pro- 
gramms zuerst diese Datei in den Papier- 
korb werfen, damit das Programm ge- 
zwungen wird, eine neue anzulegen. 
Geht es dann immer noch nicht, müssen 
Sie auch das Programm neu installieren. 


tion ein und machen gleich eine Kopie da- 
von auf einer zweiten, ebenfalls boot-fähi- 
gen Partition Ihrer Festplatte. Diese dient 
aber lediglich als Notsystem und Backup. 
Arbeiten Sie ab jetzt nur mit dem System 
der Boot-Partition. Sollte dieses einmal so 
defekt sein, daß es nicht mehr verwendbar 
ist, dann können Sie von einer Notdiskette 
aus starten und das Reservesystem sowohl 
zum Booten verwenden wie auch schnell 
als Ersatz auf die Startpartition kopieren. 


SPEICHER- 

NIE VERWALTUNG 
Byte-weise 
Genaue Speicherangaben 


Das Fenster „Über diesen Macintosh“ im 
„Apfel“-Menü gibt Auskunft darüber, wieviel 
Arbeitsspeicher jeweils für die gerade 
geöffneten Programme reserviert ist, und 
stellt in Balken dar, wieviel vom reservier- 
ten Arbeitsspeicher die Programme gerade 
tatsächlich verwenden. Das nützt in dieser 
Form aber wenig, wenn 
Sie es wirklich genau 


Dieser Balken zeigt, wieviel 


Arbeitsspeicher für das links aufgeführte 
Programm reserviert ist. 


Systemsoftwaı 
© Apple Compute: 


Der dunkle Balkenbereich zeigt, wieviel 
Speicher das Programm verwendet. 


Eingebauter Speicher: 24.576K 
Gesamtspeicher: 31.040K 


Größter freier 
31.040K RAM auf 


E53 #ppleMail 600K 
%F Microsoft Word 2.048K 
9 Photoshop 5.120K 
E) Restdit 520K 
Systemsoftware 7.422K 


Byte-weise Wieviel Speicherplatz ein Programm genau belegt, erfährt 
man, wenn man die Sprechblasenhilfe aktiviert und „Über diesen Macin- 


tosh“ im „Apfel“-Menü auswählt. 


wissen wollen, weil Ihr 
Macintosh unter Spei- 
chermangel leidet und 


Dieses Programm verwendet gegenwärtig N illi In 
2.869K von den reservierten 5.120K. S E deta Sr Auen 


ben benötigen. 

Was tun? Schalten 
Sie rechts oben im Hil- 
fe-Menü die „Aktive 
Hilfe” beziehungsweise 
„Erklärungen” ein, und 
gehen Sie mit dem 
Mauspfeil auf die ein- 
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zelnen Balken. Daraufhin erscheint eine 
Sprechblase, die Ihnen exakt mitteilt, wie- 
viel Arbeitsspeicher das Programm gerade 
tatsächlich verwendet. 


Statt Neustart 
„Verschwundenes“ RAM finden 


Gerade wer bei System 7.0.1, aber auch bei 
System 7.5, kein Tune-Up wie den RAM- 
Doubler installiert hat, dürfte sich öfter mit 
Verwaltungsproblemen beim Arbeitsspei- 
cher konfrontiert sehen, wenn ein Anwen- 
dungsprogramm den belegten Speicher 
nach Beenden nicht an den Finder zurück- 
gibt. Es gibt einen kleinen Trick, wie man 
einen Neustart vermeiden kann: Auch hier 
führt die Tastenkombination Wahl-Befehl- 
Escape zum Beenden des Programms, in 
diesem Falle eben des Finders selbst. 

Vor dieser Aktion sollten Sie aber ande- 
re eventuell noch geöffnete Programme be- 
enden. Nachdem der Finder vom System 
erneut gestartet worden ist, hat er sich be- 
reits wieder den gesamten verfügbaren 
Speicher unter den Nagel gerissen. 


li SOUNDS AM 
IE MAC 
Auf Dauer 


CD-Audiomonitor 


Audio-CDs auf einem CD-ROM-Laufwerk 
anzuhören gelingt nur, wenn im Kontroll- 
feld „Ton” als Quelle das CD-ROM-Laufwerk 
ausgewählt und die Option „Audiomonitor” 
aktiviert ist. Diese erreichen Sie, wenn Sie 
im Pop-up-Menü des Kontrollfelds „Ton“ 
den Eintrag „Toneingabe” wählen und 
anschließend unten auf das Schaltfeld „Op- 
tionen” klicken. Sollte diese Einstellung 
nach jedem Neustart erforderlich sein, lö- 
schen Sie die Datei „Tonvoreinstellungen” 
im Ordner „Preferences” (im Systemordner) 
und treffen nun die beschriebenen Einstel- 
lungen. Das System legt eine neue Datei 
an, und die Einstellungen bleiben jetzt 
dauerhaft gespeichert. 


Unerschöpflich 
Auf den Sound gekommen 


Eine nahezu unerschöpfliche Quelle für ori- 
ginelle Systemsounds sind Spiele. Wer zum 
Beispiel den Jackpot aus Tristan als Sy- 
stemsound in seinen Rechner integrieren 
möchte, öffnet das entsprechende Spiel 
oder eine Kopie davon mit Res-Edit. Hier 
findet sich eine Ressource mit dem Kürzel 
„snd“. Ein Doppelklick auf das Icon listet 
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sämtliche Sounds des Spiels auf. Mit Be- 
fehlstaste-A lassen sich alle Klänge markie- 
ren, das Kürzel Befehlstaste-T spielt sie 
dann ab. Auch ein einzelner Klang kann 
markiert und abgespielt werden. 

Wenn Sie an einem Sound Gefallen 
gefunden haben, kopieren Sie ihn mit Be- 
fehlstaste-C und wechseln zum Kontrollfeld 
„Ton“. Dort setzen Sie ihn mit Befehlstaste- 
V einfach ein. Der Mac fragt Sie noch nach 
einem passenden Namen für den neuen 
Systemsound, dann rasselt, klingelt und 
scheppert er ganz nach Wunsch. 


Alarmsignal 
Hilferuf des Power Mac 


Aus den Tiefen des ROM ertönt an jedem 
Mac ein besonderer Sound, wenn wegen ei- 
nes Hardwarefehlers nicht einmal mehr die 
fest eingebrannten Systemroutinen gela- 
den werden können. Waren es bei den Qua- 
dras noch Melodien, die dem Experten 
Auskunft über die Art des Schadens gaben, 
so lassen die Apple-Entwickler die Power 
Macs wesentlich martialischer und aussa- 
gekräftiger klingen. Glücklicherweise muß 
man seinem Power Mac nicht den Gnaden- 


Die besten Tips 


stoß versetzen, um den Sound zu hören. Es 
genügt, nach einem Neustart die Interrupt- 
Taste gedrückt zu halten. Nach einer Weile 
teilt einem der Mac dann mit, was mit ihm 
passiert ist. Anschließend führt die Restart- 
Taste wieder in ruhigere Mac-Gefilde. 


ne BESSER ARBEITEN 
IE ım FINDER 


Streng geheim 
Systemordner verstecken 


Aus verschiedenen Gründen kann es sinn- 
voll sein, seinen Systemordner vor unbe- 
fugten Blicken zu verbergen. Öffnen Sie da- 
zu einfach das Programm Res-Edit, und 
wählen Sie aus dem „File‘-Menü „Get 
File/Folder Info“. In der dann erscheinen- 
den Dialogbox müssen Sie nur die Check- 
box „Invisible“ aktivieren, anschließend die 
Änderungen sichern und Res-Edit verlas- 
sen. Ihr Systemordner bleibt damit für 
Nicht-Res-Edit-Kundige unauffindbar. 
Damit ist übrigens auch das „Apfel“- 
Menü deaktiviert; Sie erhalten hier nur 
noch Infos über den Finder oder das gerade 


Macwell Frisches System 7.5 


Und hier ein Tip für alle, die ihren Mac 
mit der neuen Betriebssystemversion 7.5 
bestücken wollen. Wer sichergehen und 
ein frisches System 7.5 installieren und 
nicht seinen alten Systemordner gnaden- 
los überbügeln will, sollte nach dem Start 
des Installers Befehlstaste-Shift-K drük- 
ken. Damit kann man einen frischen Sy- 
stemordner anlegen, der auch gleich als 
Startsystem definiert wird. Den Tip fan- 
den wir in der First-Class-Mailbox Kunkel. 


aktive Programm. Dies erhöht die Sicher- 
heit beträchtlich, denn so kann ein anderer 
Benutzer nichts an Ihren Einstellungen än- 
dern, und die Chancen, Ihren Mac wieder 
so vorzufinden, wie Sie ihn verlassen ha- 
ben, sind deutlich besser. 


Übersichtlich 
Zurück in der Hierarchie 


Den meisten ist sicher bekannt, daß man 
beim Klicken durch die Ordner-Hierarchien 
den besseren Überblick behält, wenn man 


Macwelt - März 96 


dabei die Wahltaste ge- 
drückt hält, weil sich die 
zuvor geöffneten Fenster, 
die eventuell den Bild- | 
schirm verstellen, dann fressen 
schließen. Was aber tun, 
wenn man sich um einen 
Ordner „zu tief“ in die Hier- 
archie verirrt hat? 

Zum Glück haben die 


Die besten Tips 


3 Adressverwaltung 
53 Beispiele 

3 FileMaker Pro 2.1 Ordner 
3 DATENBANKEN 

53 Programme 

Platte 


75,7 MB frei 


VERTEIL.FM 


Apple-Programmierer auch 
an diesen Fall gedacht. 
Klicken Sie bei gedrückter 
Befehlstaste einfach in den Namen in der 
Titelleiste des Ordners. Der hierarchische 
Weg, den man zurückgelegt hat, klappt dar- 
aufhin nicht nur auf, man kann sich auch 
an ihm zurückhangeln. 


Jetzt noch bunter 
Schreibtischprogramme gestalten 


Mit System 7.5 können Sie Ihren Mac we- 
sentlich bunter und ansprechender gestal- 
ten als in vorherigen Systemversionen. So 
lassen sich nicht nur beliebige Bilder als 
Schreibtischhintergrund auswählen, auch 
die Schreibtischprogramme werden jetzt 


Übersichtlich Bei gedrückter Befehlstaste in die Titelleiste eines 
Ordnerfensters klicken zeigt den Pfad bis zur Festplattenebene auf. 


farbig. Der Trick: Wählen Sie das Kontroll- 
feld „Schreibtischhintergrund”, und suchen 
Sie ein Muster aus. Anschließend drücken 
Sie die Wahltaste, worauf der Text des But- 
tons zu „Schreibtisch-Programme Muster” 
wechselt. Jetzt haben Sie die Möglichkeit, 
jedes Muster als Hintergrund der Schreib- 
tischprogramme zu definieren. 


Schöner booten 
Startbild im System anlegen 


wenn Sie ein Zeichen- oder Bildbearbei- 
tungsprogramm besitzen, das in der Lage 
ist, PICT-Ressourcen zu speichern, können 


TIPS & TRICKS PRAXIS 


Sie ein Bild erstellen, mit dem Ihr Mac star- 
tet. Stellen Sie die Bildgröße dazu auf Ihre 
Bildschirmgröße, und benutzen Sie mög- 
lichst wenige Farben oder die Systemfarb- 
palette, damit Ihre Systemerweiterungs- 
symbole noch korrekt angezeigt werden. 
Speichern Sie das fertige Bild als PICT-Res- 
source unter dem Namen „Startupscreen” 
im Systemordner. Nun sollte der Mac beim 
Starten Ihr Bild anzeigen. 


Rettung 
680x0-Programme auf Power Macs 


Manche Programme, die für Macs mit 
680x0-Prozessor entwickelt worden sind, 
wollen auf einem Power Mac beim besten 
willen nicht arbeiten. So kann es vorkom- 
men, daß sie in der Emulation mehr RAM 
benötigen, um auf einem Power Mac zu 
laufen, da die Speicheradressierung anders 
funktioniert. Die einfachste Lösung, um die 
nicht optimierten Programme doch noch 
dazu zu bringen, auf dem Power Mac zu ar- 
beiten, ist daher, ihnen 25 bis 50 Prozent 
mehr RAM zuzuweisen. So geht es: Pro- 
gramm-Icon anklicken, aus dem „Ablage”- 
Menü „Information” wählen, ganz unten bei 


Macwelt - März 96 


PRAXIS TIPS & TRICKS | Die besten Tips 


Macwell Die Macintosh-Tastatur 


10 12 14 18 
9 | 1411| 13 


— 
3 
\ art 


N 


1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Shift-Taste oder im Apple-Deutsch: Umschalttaste 
4: Caps-Lock- oder Feststelltaste 5: Option-Taste oder im Apple-Deutsch: Wahltaste 
6: Funktionstaste 7: Leertaste 8: Command-Taste oder im Apple-Deutsch: Befehlstaste, oft 
auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste genannt 9: Zweite Wahltaste (wird von 
manchen DOS-Programmen anders belegt als 5) 10: Return-Taste oder im Apple-Deutsch: 
Zeilenschalter 11: Control-Taste 12: Löschtaste oder im Apple-Deutsch: Rückschrittaste 
13: Sondertasten 14: Entfernen 15: Cursor-Tasten (rauf, runter, links, rechts) oder im 
Apple-Deutsch: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders 
belegt 17: Separater Zahlenblock 18: Eingabe- oder Enter-Taste 19: Einschalttaste, ab 
Betriebssystemversion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 

Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte” Tastatur von Apple. Andere Ta- 
staturen können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur 
abweichen. Oder aber sie haben keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. 
Die Tasten besitzen jedoch ebenfalls dieselben Bezeichnungen. 


„Bevorzugte Größe” die gewünschte Angabe 
machen und Fenster schließen. Wenn auch 
dieser Kniff nicht hilft, sollten Sie im 
Kontrollfeld „Speicher” die Option „Modern 
Memory Manager” ausschalten und Ihren 
Macintosh neu starten. Diese Prozedur 


Help! Help! He’s STILL being held prisoner in a 


system software factory! 
The Blue Meanie: 


Brian McGhie 


Also serving time: 


Giovanni Agnoli 
Eric3 Anderson 
Jeff Crawford 
Cameron Esfahani 
Dave Falkenburg 
Hoon Im 

Dave Lyons 

Mike Larson 


Darren Litzinger sl 


Ku 
kom: BE) 


Flüchtlinge Welche Programmierer Apples Soft- 
warefabrik entkommen konnten und welche dort 
noch Zeit absitzen, erfährt man, wenn man den 
Systemkoffer mit Word öffnet. 


kann allerdings dazu führen, daß Program- 
me, die für den Power Mac optimiert wur- 
den, nun langsamer arbeiten. 


Flüchtlinge 
Hilferuf der System-Entwickler 


Die ersten Apple-Programmierer haben es 
geschafft: Sie sind der Gefangenschaft in 
Apples Systemsoftware-Fabrik entronnen. 
Wenn Sie wissen wollen, wer die Glück- 
lichen sind und wer dagegen weiterhin sei- 
ne Zeit bei Apple absitzt, müssen Sie nur 
mit Word die Systemdatei öffnen. Scrollen 
Sie im geöffneten Dokument noch weiter 
nach unten, und Sie werden auch noch et- 
was anderes entdecken ... 


Praktisch 
Font/DA Mover 4.1 lädt Programme 


Manch einer glaubt, der Font/DA Mover sei 
seit System 7 überflüssig. Das stimmt nicht 
ganz, denn mit seiner Hilfe ist es möglich, 
DAs (Schreibtischprogramme) an ein Pro- 
sramm zu binden. Das ist sinnvoll, wenn 
spezielle DAs nur dann arbeiten sollen, 
wenn man sie benötigt. 

Was würden Sie zum Beispiel von einem 
finanzmathematischen Taschenrechner hal- 
ten, wenn Sie sich gerade mit Ihrer Buch- 
führung abplagen? Sie benötigen dazu den 
Font/DA Mover 4.1. Starten Sie ihn, und 
drücken Sie dann die Option-Taste, wäh- 
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rend Sie den Befehl „Öffnen” anwählen. 
Jetzt werden nicht nur die Systemdateien, 
sondern alle Dateien angezeigt. Öffnen Sie 
das Schreibtischprogramm und die ge- 
wünschte Zielapplikation, kopieren Sie das 
DA in das Programm - und fertig. Sobald 
Sie das Programm starten, stehen auch die 
einkopierten Schreibtischprogramme unter 
dem Apfel-Menü bereit. 


Weg damit 
Zwischenablage ersetzen 


Plötzlich ist es nicht mehr möglich, Texttei- 
le, Bilder oder Töne über die Zwischenab- 
lage zu kopieren — meist ein untrügliches 
Zeichen dafür, daß die Datei „Clipboard” im 
Systemordner defekt ist. Hier läßt sich ganz 
einfach Abhilfe schaffen: Werfen Sie die al- 
te Clipboard-Datei weg, eine neue wird 
dann automatisch erzeugt. 


Server ade 
Rasch aus einem Netz ausloggen 


Wenn Sie mit Ihrem Mac in einem Compu- 
ternetz hängen, waren Sie sicherlich schon 
einmal mit dem folgenden Problem kon- 
frontiert: Durch irgendwelche Netzaktivi- 
täten wird der Rechner langsam, ohne daß 
Sie selbst im Netz aktiv sind. Da hilft dann 
nur noch, sich aus dem Netz auszuloggen, 
indem man die verschiedenen Server-Icons 
auf den Papierkorb zieht. Das Ganze geht 
wesentlich schneller, wenn Sie die Server 
anklicken und die Tastenkombination Be- 
fehl-Y drücken. Sofort verschwinden die 
Icons vom Bildschirm. 


Resistent 
Icon-Auswahl erhalten 


Haben Sie in einem Ordnerfenster Icons 
ausgewählt und klicken dann in ein zweites 
Ordnerfenster, wird die Auswahl im ersten 
Ordnerfenster aufgehoben. Um diese Aus- 
wahl zu erhalten, dürfen Sie nicht direkt in 
das zweite Ordnerfenster klicken, sondern 
nur auf dessen Scrollbalken. Wenn Sie 
anschließend wieder in das erste Ordner- 
fenster wechseln, müssen Sie auch hier auf 
den Scrollbalken klicken. Auf diese Weise 
bleibt die Auswahl im ersten Ordnerfenster 
die ganze Zeit über erhalten. 


Sein oder Nichtsein 
Power-Mac-Programme erkennen 


Power-Mac-optimierte Programme zeigen 
auch ohne zusätzliche Hilfsprogramme im 
Info-Fenster ihre wahre Natur. Sie wird in 
einem Hinweis über die Auslastung des vir- 
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Sein oder Nichtsein Power-Mac-optimierte 
Programme verraten ihr wahres Ich, wenn man 
bei gedrückter Wahl- und Umschalttaste „Infor- 
mation“ im „Bearbeiten“-Menü auswählt. 


tuellen Speichers im Info-Fenster doku- 
mentiert. Bei 68K-Programmen fehlt der 
Hinweis. Das Info-Fenster öffnet sich auf 
die Tastenkombination Befehlstaste-I zu je- 
dem aktivierten Programm. Drückt man bei 
der Auswahl von „Information“ außerdem 
die Wahl- und Umschalttaste, erhält man 
bei Power-Mac-Programmen auch noch ei- 
nen Gruß der Apple-Entwickler. 


Wer bist Du? 
Rechnerkennung wiederherstellen 


Wir haben schon früher kritisiert, daß Sy- 
stem 7.5.1 nicht (mehr) in der Lage ist, im 
Dialogfenster „Über diesen Macintosh...“ 
(„Apfel“-Menü) genau anzuzeigen, an wel- 
chem Mac-Modell man arbeitet; gleiches 
silt für System 7.5.2, die Betriebssystem- 
version für PCI-Macs. Macwelt-Leser Bernd 
Hebenstreit aus Höchberg hat bereits dar- 
auf hingewiesen, daß man für diesen Zweck 
einen Freeware-Patch namens Mac Identi- 
fier einsetzen könne. Ergänzend hierzu ein 
weiterer Tip von ihm: 

„Wenn Sie sich die Installation des Iden- 
tifiers sparen wollen, müssen Sie zu Res- 
Edit greifen und im System beziehungs- 
weise Update die STR#-Ressource „-16395“ 
reparieren, in die Cupertino die Identifika- 
tionen nicht eingetragen hat. Bedenken Sie 
aber, daß Sie auch zwei Leerzeichen vor 
dem Mac-Namen in die Ressource eintra- 
gen, damit der Rechnername nicht unter 
dem Bildchen am linken Rand zu liegen 
kommt.“ Soweit Bernd Hebenstreit. 


Arbeiten Sie also etwa an einem Power 
Mac 7100/66, scrollen Sie in der STR#-Res- 
source bis zur Nummer 112 und tragen dort 
nach „Power Macintosh“ die Modellnum- 
mer 7100/66 ein. Eine Liste mit allen richti- 
gen Kennungen schicken wir auf Anfrage 
unter dem Stichwort „Rechnerkennung“ zu. 
Sie können auch allen möglichen anderen 
Jux in das Feld schreiben und - über die 
vers-Ressource 0 — den Namen der System- 
software manipulieren. 


Bequem 
Neustart mit Tastenkombination 


Bei jedem Mac ist ein Neustartknopf am 
Gehäuse angebracht, damit man im Fall 
des Falles, also beim Einfrieren oder einem 
Systemabsturz, den Rechner erneut hoch- 
fahren kann. Soweit schön und gut. 

Was aber, wenn Ihr Mac sich beispiels- 
weise unter dem Büroschreibtisch befindet 
und Sie öfter - aus welchen Gründen auch 
immer — neustarten müssen? Dann bleibt 
Ihnen nichts anderes übrig, als jedesmal 
unter den Tisch zu kriechen und den ent- 
sprechenden Knopf zu betätigen — es sei 
denn, Sie kennen diese Tastenkombination: 
Befehl-Control-Starttaste. Wenn Sie diese 
Tasten gleichzeitig drücken, startet der Mac 
ebenfalls neu. Bequemer geht's nicht. 


Online 
Modem an einer Telefonanlage 


Sie wollen Ihr Modem an einer Telefonan- 
lage (TK-Anlage) betreiben? Dann sollten 
Sie bedenken, daß diese ein anderes Frei- 
zeichen hat als das der Telekom. Modems 
interpretieren letzteres oft standardmäßig 
als Besetztzeichen. Um das zu verhindern, 
geben Sie in Ihrem Modem-Setup-String 
den AT-Befehl X3 ein. Für den reibungs- 
losen Betrieb eines Modems muß die Anla- 
ge so konfiguriert sein, daß die Nebenstelle 
als Sondergerät-Modem eingestellt ist. 


Billiger 
Effizient faxen 


Um Zeit, Geld und Papier zu sparen, sollten 
Sie Ihre Faxe normalerweise im Low-reso- 
lution-Modus versenden und ein kürzeres 
Papierformat definieren. Aber nicht zu kurz, 
sonst akzeptiert ein Standard-Tischfax die- 
ses nicht mehr. Streichen Sie ersatzlos die 
Deckseite, legen Sie statt dessen eine kur- 
ze, markante Kopfzeile an, und speichern 
Sie diese als Formular. Das alles reduziert 
deutlich die Übertragungskosten. 


Redaktion Sebastian Hirsch 
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Troubleshooting 


- 
Unsinnige Fehlermeldung 


Bei genügend Arbeitsspeicher 


Problem: Das kennt wohl jeder: Beim Öff- 
nen eines Programms meldet der Mac, daß 
nicht genügend Arbeitsspeicher vorhanden 
ist, um eine Applikation zu starten. Dies 
passiert auch dann, wenn jede Menge frei- 
es RAM vorhanden ist und keine anderen 
Applikationen den Arbeitsspeicher zuvor 
fragmentiert haben. In hartnäckigen Fällen 
nützt es ebenfalls nichts, alle Programme 
zu beenden, den Mac neu zu starten oder 
den Finder über die Tastenkombination Be- 
fehl-Wahl-Escape neu zu laden. 

Lösung: Wenn die gängigen Hilfsmittel 
nichts bewirken und sich bestimmte Appli- 
kationen mit besagter Fehlermeldung un- 
angenehm bemerkbar machen, kann man 
es als letzten Ausweg damit versuchen, das 
Parameter-RAM (PRAM) zu löschen. Dieses 
bringt, wenn es überläuft, die merkwür- 
digsten Fehlermeldungen hervor - wir ha- 
ben schon mehrfach über die Probleme mit 
dem PRAM berichtet. Um es zu löschen, 
startet man den Mac von neuem und hält 
die Tastenkombination Befehl-Wahl-P-R 


YA 
R. 1 


Macwell * 


Bug-Report 


Note: The password and id fields may 
be left blank to indicate that they are 
to be entered at connect time. 


Auth. ID: VORSICHT!| 


Retries: a] Timeout: seconds 


Bug-Report Gibt man im Kontrollfeld „Config 
PPP“ seinen Zugangscode ein, kann er beliebig 
von jedem kopiert und weiterverwendet werden. 


gedrückt. Der Start-Sound des Mac ertönt 
ein zweites Mal, worauf man die Tasten los- 
läßt. Anschließend sollte man erneut versu- 
chen, das Problemprogramm zu starten. sh 


Ohne Anschluß 
Wenn Config PPP nicht funktioniert 


Problem: Eines der größten Ärgernisse 
beim Kontrollfeld „Config PPP“ besteht dar- 
in, daß es sich immer wieder weigert, eine 
Verbindung zum Internet herzustellen. 

Lösung: Die häufigste Ursache dafür ist, 
daß eine vorherige Verbindung mit dem Be- 


fehl „Hard Close“ abgebrochen wurde. Hier 
hilft meist nur noch ein Neustart. Kommt 
auch dann keine Verbindung zustande, 
sollte man das Modem einmal aus- und 
wieder einschalten. sh 


9 Import 


Illustrationen vom PC übernehmen 


Problem: Daß der Mac für Grafiker ideal ist, 
hat sich noch nicht überall herumgespro- 
chen. Wenn Grafiker aus dem Wintel-Lager 
endlich die Vorteile des Mac erkennen, 
stellt sich oft das Problem, wie die Dateien 
auf den Mac gebracht werden sollen. 
Lösung: Am einfachsten geht es so: Öffnen 
Sie die Illustration am PC in Corel Draw 
und exportieren Sie sie mit dem Illustrator- 
3-Filter. Diese Datei läßt sich am Mac mit 
Freehand und Illustrator bearbeiten. hb 


7, Fehler 


Wenn Freehand keine Farbsysteme lädt 


Problem: Ein Problem ganz besonderer Art 
hat die neue Version von Freehand. In die- 
se hat sich nämlich, vom Her- 
steller bei der Lokalisierung 
unbemerkt, ein harmloser, aber 
lästiger Fehler eingeschlichen. 


Wer einen Zugang zum Internet über einen Online- 
Dienst in Anspruch nimmt, sollte seinen Rechner 
gut vor unbefugtem Zugang schützen. Das Kon- 
trollfeld „Config PPP“ hat die unangenehme Ange- 
wohnheit, sämtliche Einstellungen in einer Datei im 
Ordner „Preferences“ zu speichern. Gibt man in der 
Dialogbox „Authentication“ seinen Zugangscode 
ein, wird dieser offen zugänglich im „Preferences"- 
Ordner abgelegt, wo sich jeder die Informationen 
kopieren und dann auf fremde Kosten online gehen 
kann. Wer auf Nummer Sicher gehen möchte, sollte 
in „Config PPP“ unter „Authentication“ keine Ein- 
tragungen vornehmen. sh 


Auf den PCI-Power-Macs kann es passieren, daß 
beim Ausdrucken auf einem Netzdrucker der Bild- 
schirm einfriert und der Mac nur nach einem Neu- 
start wieder zum Leben erwacht. Das Problem liegt 


an System 7.5.2. Das „D-7.5.2 Printing Fix“ für das 
deutsche Betriebssystem löst die Probleme und ist 
über Online-Dienste kostenlos erhältlich. Außerdem 
sollten Besitzer von PCI-Macs sicher sein, daß sie 
Open Transport in der Version 1.0.8 installiert ha- 
ben. Den Update-Patch für Open Transport gibt es 
ebenfalls über die gängigen Online-Dienste. sh 


Für die deutsche Version von Photoshop 3.0.5 gibt 
es ein Bug-Fix, das ein schweres Problem behebt. 
Klickt man in Photoshop in den „Grundeinstellun- 
gen“ auf den Button „Mehr“, erhält man eine Feh- 
lermeldung. Man kann die Grundeinstellungen 
dann nur noch verlassen. Das „Photoshop 3.0.5 
bug fix for German version“ beseitigt dieses Pro- 
blem. Es ist kein offizieller Patch von Adobe, läßt 
sich aber über das Adobe Applications Forum (Go 
„ADOBEAPP“) in Compuserve beziehen. hb 
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Nach der Installation sind im 
Untermenü der Farbpalette 
plötzlich die Farbsysteme nicht 
mehr verzeichnet. 

Lösung: Der so simple wie ein- 
leuchtende Grund dafür ist ein 
falscher Dateiname. So gehen 
Sie vor: Schließen Sie Free- 
hand, und öffnen Sie den Un- 
terordner „Farbe“ im Freehand- 
Ordner. In diesem befindet 
sich eine Datei „Farbenfasser“, 
die Sie einfach in „Farbanfas- 
ser“ umbenennen. Beim näch- 
sten Programmstart werden 
die 14 Farbsysteme ordnungs- 
gemäß installiert. hb 


Redaktion: Sebastian Hirsch 
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Internet, Folge 4 


Internet 
Netscape intensiv 


tellen Sie sich vor, Sie wollen das erste 

Mal online gehen. Mit Netscape Navi- 
gator brauchen Sie nicht erst allerlei kom- 
plizierte Voreinstellungen vorzunehmen. 
Bei diesem beliebtesten Programm für das 
Surfen im World Wide Web sind die Stan- 
dardangaben ausreichend. Für intensiveres 
Arbeiten sind jedoch einige Einstellungen 
nützlich, für manche Anwendungen sogar 
notwendig. Wir beziehen uns in dieser Fol- 
ge des Workshops auf die deutsche Version 
1.1, da die Version 2.0 sich noch im Teststa- 
dium befindet und auch noch nicht in deut- 
scher Übersetzung vorliegt. 


VOREINSTELLUNGEN Die Voreinstellungen 
finden sich im Menü „Optionen“ unter „Ein- 
stellungen“. Hier ist zum einen die Darstel- 
lung des Fensters und des Dokuments defi- 
nierbar. Unter „Fenster- und Verbindungsar- 
ten“ läßt sich bestimmen, wie die Buttons 
oben im Fenster und der Hypertext auf der 
Web-Seite aussehen sollen. Standardmäßig 
wird letzterer unterstrichen, was vor allem 
bei Graustufenmonitoren wichtig ist. 

Interessant ist die Option „Nachfolgen- 
de beenden nach x Tagen“. Hat man schon 
eine der aufgeführten Web-Seiten besucht, 
ändert sich die Farbe des Textes, um einen 
daran zu erinnern. Nach der hier eingetra- 
genen Dauer nimmt die Farbe wieder die 
Ausgangsfarbe an. Bei einem Klick auf „nie“ 
behält der Text immer die Farbe für schon 
gesehene Seiten. 

Mit „Schriftarten und Farben“ lest man 
die Art der Schrift und die Farbe des Textes 
fest. Hier läßt sich zudem einstellen, wel- 
che Farbe der Text annehmen soll, wenn 


Netscape Navigator hat eine klar strukturierte 


Benutzeroberfläche. Mit dem Programm zu 


arbeiten ist deshalb einfach. Voreinstellungen und 


Einblendmenüs machen die Arbeit noch effektiver 


man die entsprechende Web-Seite besucht 
hat. Um auch Umlaute in den Web-Seiten 
zu sehen, ist „Latin 1“ bei den beiden Aus- 
wahlmenüs für Kennung die richtige Wahl. 
Dabei muß man darauf achten, bei „nicht- 
proportionaler Schrift“ auch eine solche 
auszuwählen, also etwa Monaco oder Cou- 
rier. In diesem Dialog ist außerdem die 
Hintergrundfarbe des Netscape-Fensters 
definierbar. Wem der graue Standard zu 
langweilig ist, der findet hier eine große 
Auswahl vor. Ferner läßt sich durch Aktivie- 
ren von „Datei“ ein Bild in den Hintergrund 
stellen. Mit „Durchsuchen“ wählt man ein 


»s Lesezeichen fer @ese Verbindung hinzufugen 
Neues Fenster ut Seser Verbindung erzeugen 
Speichern @eser Verbindung als. 

Kopieren dieyer Derbumseng 


Bequem Mit Hilfe des Einblendmenüs lassen sich 
Verbindungen öffnen und HTML-Seiten sowie 
Grafiken speichern. 
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entsprechendes Bild aus, das entweder im 
]PEG- oder im GIF-Format vorliegen muß. 

Darüber hinaus gibt es Einstellungen für 
die Arbeitsumgebung. Mit „Cache und 
Netzwerk“ besteht die Möglichkeit festzule- 
gen, wieviel Festplattenspeicher Netscape 
zum Speichern schon einmal besuchter 
Web-Seiten verwenden darf. Hier sollte 
man nicht zu sparsam sein. Braucht man 
nämlich eine solche Seite später noch ein- 
mal, so muß sie nicht erst über das Netz 
neu geladen werden. Das Programm öffnet 
sie direkt von der Festplatte. Mit „Durchsu- 
chen“ läßt sich der Ordner festlegen, in 
dem die Dateien gespeichert werden, „Lö- 
sche Festplatten-Cache“ beseitigt die Infor- 
mationen dauerhaft. 

Um zu vermeiden, daß beim Öffnen von 
Web-Seiten aus dem Cache veraltete Infor- 
mationen zutage treten, teilt man Netscape 
mit, sie zu überprüfen. Dabei hat man die 
Auswahl zwischen ständig und einmal pro 
Sitzung. Mit „nie“ wird die Überprüfung 
komplett ausgeschaltet. Wieviel Arbeits- 
speicher Netscape verwenden darf, stellt 
man wie bei allen anderen Programmen 
über den Finder-Befehl „Information“ ein. 


PRAXIS WORKSHOP | Internet 


Einstellungen = 


Das Fenster „Hilfsprogram- E 
me“ dient der Auswahl von Hel- 
fern für die Darstellung von Da- 


ten, die Netscape nicht selbst Fir die Kötuumg: 

2. ; p PRBEr! A Proportionale Schriftart: [__Times >] ®..[ 12 ”] 
öffnen kann. Wichtig ist, erst die HESS, — -— u 
entsprechenden Programme zu Standard Kennung: 


installieren und dann diese Vor- 
einstellung aufzurufen. Netscape 
findet die installierten Program- 
me selbständig und trägt sie in 
die Liste ein. Soll eine neue Da- 
teiart hinzukommen, muß man 
ihren MIME-Type kennen und 


„..Sehriftarten/Kennungen _..... 


Verbindungen: 
Nachfolgende: 
Text: 


Hintergrund 


Schriftarten und Farben hd ] 


Latin! v ] 


Lam 8 


Benutzerdefinieı 


Benutzerdefinieı 


Benutzerdefiniei 


: () Standard 
(® Datei: Testplatte Bildtest:JPEG 


Ö Benutzerdefiniert | 


(Mnprechen) C 0X) 


eintragen. Dann sucht man sich 
mit Hilfe von „Anwendung > 
Durchsuchen“ das Programm, 
mit dem diese Dateiart geöffnet 
werden soll. Zusätzlich läßt sich für alle Da- 
teien festlegen, ob Netscape die Anwen- 
dung starten oder die Datei auf die Fest- 
platte speichern soll. Bei den Formaten, die 
Netscape erkennt, wird es selbst als Viewer 
bestimmt. Dies funktioniert beispielsweise 
bei den Bildformaten JPEG und GIF und ist 
normalerweise voreingestellt. 

Zu den Voreinstellungen gehört auch 
die Eintragung des Servers für E-Mail und 
News. Das sind die Rechner des Providers, 
auf denen die Post und die News-Gruppen 
gespeichert werden. Die notwendigen An- 
gaben erhält man von seinem Provider und 
trägt sie unter „Mail und News“ ein. Die 
Adresse des Mail-Servers kommt ins Feld 
„Mail (SMTP) Server“, jene des News-Ser- 


LEXIKON 


Internet 


Firewall Eine digitale Schutzmauer zwi- 
schen einem mit dem Internet verbunde- 
nen Rechner oder Netzwerk, die sich nur 
über bestimmte Rechner und mit 
Paßwörtern überwinden läßt; damit sol- 
len unerwünschte Zugriffe aus dem Inter- 
net verhindert werden. 


Proxy-Server Ein Rechner, der für den 
Übergang aus einem mit einer Firewall 
geschützten Netzwerk ins Internet zu- 
ständig ist. 

Proxies Adressen und Ports der Proxy- 
Server, die man in den Voreinstellungen 
von Netscape Navigator einstellt, um auf 
die Proxy-Server zugreifen zu können. 
SOCKS Software, mit deren Hilfe sich Be- 
nutzer aus einem mit einer Firewall ge- 
schützten Netz ins Internet einwählen 
können. 


Cache Festplattenspeicher, der Netscape 
Navigator zur Verfügung steht, um ein- 
mal besuchte Web-Seiten zu speichern. 
Die Seiten lassen sich bei einem erneuten 
Besuch direkt von der Festplatte laden. 


Gestaltung Mit diesen Voreinstellungen für Schrift und Farbe 
kann man die Darstellung der Web-Seiten beeinflussen. Auch 
ein Bild läßt sich in den Hintergrund legen. 


vers in das mit der Bezeichnung „News 
(NNTP) Server“. Netscape 1.1 hat noch kei- 
ne komplette Funktion für elektronische 
Post integriert. Bisher kann man Post nur 
versenden, aber nicht empfangen. Das wird 
sich mit der Version 2.0 ändern. 


SICHERHEIT Ein wichtiges Thema im Inter- 
net ist die Sicherheit der übermittelten Da- 
ten und die Sicherheit der angeschlosse- 
nen Rechner gegen unerlaubte Zugriffe. Die 
Server-Programme von Netscape haben 
Funktionen integriert, die eine Datensicher- 
heit garantieren sollen. Greift man auf ein 
sicheres Dokument zurück, wird der Schlüs- 
sel unten links im Fenster nicht unterbro- 
chen dargestellt wie sonst, außerdem er- 
scheint er auf einem blauen Hintergrund. 
will man als Anwender immer beim Zugriff 
auf sichere Dokumente informiert werden, 
muß man die entsprechenden Optionen im 
Fenster „Grafiken und Sicherheitseinstel- 
lungen“ aktivieren. 

Mit Hilfe solcher sicheren Dokumente 
soll es möglich sein, sicherheitsrelevante 
Daten wie etwa Kreditkartennummern zu 
übermitteln, ohne daß eine fremde Person 
darauf zugreifen kann. Noch gibt es aber 
immer wieder Meldungen, daß die Ver- 
schlüsselungscodes geknackt wurden. 

Um einen Rechner oder ein Netzwerk 
gegen unberechtigte Zugriffe aus dem In- 
ternet zu schützen, errichtet man zwischen 
ihm und dem Netz eine Firewall (Brand- 
schutzmauer), die sich nur durch bestimm- 
te Öffnungen überwinden läßt. Die Öffnun- 
gen sind Rechner und Programme, die die 
Kommunikation zwischen dem eigenen 
Netzwerk und dem Internet herstellen. Die 
Rechner heißen Proxy-Server. Ihre Adressen 
muß man Netscape Navigator im Fenster 
„Proxies“ unter „Einstellungen“ mitteilen. 
Dort läßt sich auch ein SOCKS-Server ange- 
ben. Auf diesem ist die Software SOCKS in- 
stalliert, mit der man aus einem Netz inner- 
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halb einer Firewall auf das Internet zugrei- 
fen kann. Für den Einzelanwender, der über 
einen Provider mit dem Internet kommuni- 
ziert, ist eine Brandschutzmauer kein The- 
ma, für jedes Unternehmen mit direktem 
Internetzugriff ist sie jedoch lebenswichtig. 


TIPS UND TRICKS Im Internet zu surfen 
macht nicht immer nur Freude. Verbindun- 
gen sind teilweise langsam, Dokumente 
sehr speicherintensiv. Oft liegt das an den 
eingebundenen Grafiken. Sie erfreuen das 
Auge, nicht aber den Geldbeutel, der durch 
die höheren Verbindungsgebühren ge- 
schröpft wird. Um dies zu vermeiden, läßt 
sich im Menü „Optionen“ der Punkt „Grafi- 
ken automatisch laden“ deaktivieren. Will 
man eine spezielle Grafik dennoch sehen, 
genügt ein Doppelklick auf das Symbol im 
Dokument. Soll die gesamte Seite mit allen 
Grafiken dargestellt werden, wählt man 
„Grafik laden“ aus dem Menü „Anzeigen“. 

Weitere Möglichkeiten erhält man mit 
dem Einblendmenü. Dazu muß die Mausta- 
ste über einer Grafik etwas länger festge- 
halten werden. Mit Hilfe des Menüs, das 
daraufhin erscheint, läßt sich die jeweilige 
Grafik laden oder auf die Festplatte und in 
die Zwischenablage speichern. Außerdem 
ist es möglich, nur die URL zu kopieren. 

Das Einblendmenü erhält man auch, 
wenn der Mauszeiger über einem Hypertext 
steht. Dann kann man zwischen verschiede- 
nen Optionen auswählen, um in bereits ge- 
sehenen Web-Seiten zu blättern, eine Seite 
zu öffnen (auch in einem separaten Fen- 
ster), Lesezeichen anzufügen und um die 
Seite auf die Festplatte zu speichern, ohne 
sie aktuell darzustellen. Die Seite wird im 
HTML-Format abgelegt und läßt sich später 
mit Netscape oder einem anderen Web- 
Browser öffnen. Eine schon geöffnete Seite 
wird mit dem Befehl „Sichern als...“ auf die 
Festplatte gebannt, entweder im HTML- 
oder im Text-Format. 


FAZIT Mit Hilfe von Voreinstellungen und 
ein paar Tricks läßt sich die Arbeit mit Net- 
scape Navigator vereinfachen, beschleuni- 
gen und sicherer machen. 

Thomas Armbrüster 
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PRAXIS 


Fraue & Anlwor! 


Falsches Spiel 
DOS-Karte in Performa 630 einbauen? 


Kann ich in meinen Performa 630 eine 
DOS-Karte einbauen, damit ich den Micro- 
soft Flugsimulator 5.1 spielen kann? 


MI Es gibt keine Möglichkeit, den Performa 630 
nachträglich mit einer DOS-Karte auszustatten. 
Die Karte des Performa 630/DOS ist ebenfalls 
nicht verwendbar, da sich auch die Hauptplatine 
dieses Performa von der des „normalen“ Perfor- 
ma 630 unterscheidet. Die einzige Alternative, auf 
dem Performa 630 DOS zu nutzen, wäre, die 
Power-PC-Upgrade-Karte einzubauen und dann 
unter dem Emulator Soft Windows zu spielen. 


Weder - noch 
Performa 475 mit 40 MHz takten? 


Mein Performa 475 läuft mit 40 Megahertz 
nicht, mit 33 Megahertz aber gut. Liegt das 
am Rechner, oder stimmt die Anleitung in 
Macwelt 12/95 nicht? 


EM Die Antwort auf Ihre Frage lautet: weder - 
noch. Ihr Rechner ist völlig in Ordnung, er be- 
nimmt sich so wie scheinbar 99 Prozent aller Per- 
formas 475, die auch nicht mit 40 Megahertz 
(MHz) laufen. Die besagte Anleitung ist korrekt; 
was aber zum damaligen Zeitpunkt nicht bekannt 
war: Kaum ein Performa 475 ist in der Lage, mit 


Weder - noch Theoretisch läßt sich der Perfor- 
ma 475 auch auf eine Taktrate von 40 Megahertz 
einstellen. Doch ist der Rechner in den seltensten 
Fällen in der Lage, damit einwandfrei zu arbeiten. 


Anwender-Hotline 


40 MHz zu takten, obwohl die Frequenz über die 
Widerstandsposition durchaus einstellbar ist. Sie 
werden mit 33 MHz leben müssen — was ja auch 
kein schlechter Zuwachs ist. 


Gedächtnislücke 
Wieso verstellt sich die Systemuhr? 


Bei meinem LC 4/40 verstellt sich bei je- 
dem Neustart die Systemuhr auf den 
27.8.56. Wie kann ich das abstellen? Das 
Parameter-RAM zu löschen hilft nicht. 


BI Ihr Problem ist wahrscheinlich die verbrauchte 
Pufferbatterie auf der Hauptplatine. Sie versorgt 
das Parameter-RAM (PRAM\) mit dem Strom, der 
auch bei ausgeschaltetem Rechner nötig ist, um 
die Einstellungen zu sichern. Nach einigen Jahren 
ist diese Batterie verbraucht. Tauschen Sie sie aus, 
und Ihr Rechner müßte sein Gedächtnis wiederer- 
langen. Übrigens: Das Rückstelldatum 27.8.56 ist 
das Geburtsdatum von Ray Montagne. Das ist je- 
ner Mann, der bei Apple für die Entwicklung des 
CUDA-Controllers zuständig war, des Chips, der 
das PRAM und den ADB an LCs und einigen an- 
deren Macs steuert. 


Einfach austauschen 
Externes Floppy-Laufwerk am Ilfx? 


Kann ich an meinen Macintosh IIfx ein ex- 
ternes Floppy-Laufwerk anschließen, even- 
tuell über SCSI? Das interne Laufwerk ist 
defekt, und ich würde gerne mein altes ex- 
ternes als Ersatz nutzen. 


EM Einen SCSI-Adapter für das externe Floppy- 
Laufwerk gibt es unseres Wissens nach nicht. Un- 
ser Alternativvorschlag: Warum bauen Sie nicht 
das Laufwerk aus dem externen Gehäuse aus und 
tauschen es gegen das defekte interne aus? Die 
Laufwerksmechanismen sind identisch, dem Um- 
bau des externen in ein internes Floppy-Laufwerk 
steht also nichts im Wege. 


Störrisch 
Weshalb spinnt mein Performa 475? 


Mein Performa 475 spinnt. Er startet nach 
längerer Pause nicht, der Dreiklang kommt, 
und er startet erst nach einem oder auch 
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mehreren Resets. Wenn ich das 16-MB- 
SIMM ausbaue, tritt der Fehler nicht auf. 
Was kann ich sonst noch unternehmen? 


I Ihrer Schilderung nach bleibt nur eine Vermu- 
tung: Das 16-MB-SIMM ist defekt oder für Ihren 
Performa nicht geeignet. Sie scheinen ein PC- 
SIMM zu verwenden. Normalerweise verrichten 
diese Speicherbausteine auch in Macs ohne Pro- 
bleme ihren Dienst, doch Apple empfiehlt, sie 
nicht zu verwenden. Tauschen Sie am besten das 
SIMM versuchsweise gegen ein anderes aus; 
eventuell können Sie bei einem Händler ein 
SIMM leihen - vielleicht gegen das Versprechen, 
es bei ihm zu kaufen, wenn der Performa damit 
dann läuft. Oder Sie tauschen das SIMM gegen 
eines, das speziell für Macs spezifiziert ist. 


Druckweise 
Quickdraw-GX-Treiber für Stylewriter? 


Gibt es einen Quickdraw-GX-Treiber für den 
Color Stylewriter Pro? Und wenn ja, wo? 


MI Der Quickdraw-GX-Treiber für Ihren Stylewri- 
ter ist bereits seit längerem erhältlich. Er ist auf 
den System-CDs aller aktuellen Macs und über 
die meisten Online-Dienste zu haben. Wenn Sie 
nicht über einen Online-Zugang verfügen, sollten 
Sie einen Händler bitten, Ihnen den Treiber, even- 
tuell gegen Kostenerstattung für Diskette und Ko- 
pierzeit, zu besorgen. 


Treppchenweise 
Warum erscheinen Schriften grobzackig? 


Seit einiger Zeit kämpfe ich mit dem Pro- 
blem, daß alle Schriften mit Ausnahme der 
serienmäßig installierten auf dem Monitor 
mit groben Treppen erscheinen. ATM GX 
und Suitcase bringen keine Besserung. Was 
sollte ich Ihrer Meinung nach tun? 


EM Ihr Problem ist schnell erklärt und läßt sich 
leicht lösen. Der ATM GX darf nur zusammen mit 
Quickdraw GX verwendet werden, andernfalls 
funktioniert er nicht. Wenn Sie Quickdraw GX 
implementieren, werden während der Installation 
sämtliche installierten Schriften in ein spezielles 
Quickdraw-GX-kompatibles Schriftformat — True- 
type - konvertiert und die originalen Postscript- 


PRAXIS FRAGE & ANTWORT 


Macwell Die Frage des Monats 


Ordner und Dateien 
unsichtbar machen 


Womit kann ich Ordner und Dateien 
im Finder unsichtbar machen, und ist 
das auch auf CD-ROMs möglich? 


MB Alle im Finder sichtbaren Symbole, ob 
von Programmen, Ordnern oder Dateien, 
können Sie mit geeigneten Hilfsprogrammen 
unsichtbar machen. Dazu wird in diesen Pro- 
grammen die Datei ausgewählt und, meist 
mit einer Checkbox, die Eigenschaft „Un- 
sichtbar“ angekreuzt. Das funktioniert mit 
Res-Edit, einer Software, mit der sich die 
Ressourcen von Programmen verändern las- 
sen. Auch File Buddy ist dafür gut geeignet, 
zumal diese Shareware noch einige weitere 
hilfreiche Funktionen bietet. File Buddy fin- 
den Sie in Sharewarebibliotheken und auf 
der Macwelt-Utilities-Diskette 5/95. Dateien 
auf CD-ROMs können Sie nicht verändern, 
also auch nicht unsichtbar machen, da CD- 
ROMs nicht mehr manipulierbar sind. Das 
gilt natürlich nicht für Dateien, die Sie von 
der CD-ROM auf eine Festplatte kopieren. 


Schriften in einem Ordner plaziert. Sie werden 
nicht mehr benötigt. In der Kombination Quick- 
draw GX mit konvertierten Schriften können Sie 
den ATM GX verwenden. 

Sofern Sie bei installiertem Quickdraw GX 
Postscript-Schriften einfach in den Zeichensatz- 
ordner legen, werden diese von Quickdraw GX 
und ATM GX erst nach einer Konvertierung er- 
kannt. Wenn Sie kein Quickdraw GX installiert 
haben, müssen Sie die normale ATM-Version ver- 
wenden, aktuell ist Version 8.3.2 oder 8.3.3. 

Die neun serienmäßigen Schriften funktionie- 
ren deshalb, weil es sich bei ihnen um Truetype- 
Schriften handelt, die auch ohne den ATM zak- 
kenfrei auf dem Monitor erscheinen. 


Leistungszuwachs 
Wie prüft man einen Level-2-Cache? 


Ich habe mir einen Level-2-Cache in mei- 
nen Power Mac 6100 eingebaut, kann aber 
mit keinem Programm feststellen, ob er 
funktioniert. Wissen Sie eine Lösung? Oder 
habe ich die Katze im Sack gekauft? 


I Besorgen Sie sich das Test-Utility Speedometer. 
Dieses Sharewareprogramm überprüft die Lei- 
stung Ihres Rechners. Entfernen Sie zunächst den 
Level-2-Cache, führen Sie anschließend einen Lei- 
stungstest mit Speedometer durch, und speichern 
Sie danach die ermittelten Werte. Dann bauen Sie 
den Cache ein und wiederholen den Test. Sie 
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werden - sofern der Cache funktioniert - durch- 
schnittlich mindestens 10, in der Regel etwa 20 
Prozent Leistungszuwachs feststellen. 

Von der US-amerikanischen Firma XLR8, die 
Beschleuniger- und Cache-Karten anbietet, gibt 
es ein Kontrollfeld namens XLR8 Cache Control, 
das Taktrate und Art des eingebauten Cache an- 
zeigt. Wir haben allerdings noch nicht nachge- 
prüft, ob dieses Kontrollfeld unabhängig von der 
Hardware des Unternehmens verfügbar ist. Wen- 
den Sie sich diesbezüglich an den deutschen An- 
bieter der XLR8-Produkte, die Firma Micro Mac 
Technology, Telefon O0 88 69/91 10-0, Fax -99. 


Unabhängig 
Wie soll man Festplatten aufstellen? 


Festplatten dürfen normalerweise liegend 
oder senkrecht stehend montiert werden. 
Angeblich sollen Quantum-Festplatten die 
seitliche Montage nicht so mögen und dies 
mit einer verkürzten Lebensdauer quittie- 
ren. Ist da etwas dran? 


EI Kurze Antwort: nicht, daß wir wüßten. Bei uns 
laufen seit einem Jahr unter anderem eine Quan- 
tum Empire (1 Gigabyte Speicherkapazität) und 
eine Quantum LPS 270 an zwei Macs in hoch- 
kant stehenden Gehäusen - und wir haben keine 
Probleme damit. 


In die Röhre geguckt 
Videotext auf Power Mac 7100? 


Ich suche eine Möglichkeit, mit der ich in 
der Lage bin, Videotext auf meinem Power 
Macintosh 7100/66 AV zu empfangen. Ich 
benutze einen Satelliten-Receiver am AV- 
Eingang meines Power Mac. Kennen Sie 
eine Lösung? 


I Leider müssen wir Sie enttäuschen. Videotext 
läßt sich nicht per Software ergänzen. Die Apple- 
TV-Karte für die Performas besitzt den Videotext- 
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Bastelstunde Beim Performa 5200 läßt sich die 
standardmäßig eingebaute IDE-Festplatte ohne 
Probleme gegen eine andere austauschen. 
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Decoder, deshalb ist Videotext auf diesen Macs 
verfügbar. Für Nubus-AV-Macs gibt es von d2, 
Telefon 02 11/37 15 07, Fax 37 16 25, eine Tu- 
nerkarte, die knapp 400 Mark kostet, aber keinen 
Videotext-Decoder besitzt. 


Bastelstunde 
IDE-Platte des Performa 5200 tauschen? 


Kann ich beim Performa 5200 die interne 
Festplatte gegen eine schnellere, etwa die 
Quantum Fireball 10805, austauschen? 
Lötarbeiten schrecken mich dabei nicht. 


BI Der Tausch an sich ist kein Problem. Wenn Sie 
die interne Festplatte gegen eine andere IDE-Fest- 
platte austauschen, benötigen Sie wahrscheinlich 
eine neue Formatiersoftware, denn das Apple- 
Utility erkennt nur wenige Platten, die der Mac- 
Hersteller selbst verbaut. Besser und auch lei- 
stungsfähiger ist der Disk Manager Mac 4.0, den 
Sie für etwa 90 Mark unter anderem bei Panda- 
soft, Telefon O0 30/31 59 28-28, Fax -55, erhal- 
ten. Dieses Programm formatiert IDE- und SCSI- 
Laufwerke (siehe auch „Software-Börse“). 

Sie könnten die IDE-Festplatte auch gegen ein 
SCSI-Laufwerk austauschen, hätten dann jedoch 
etwas zu basteln. Sie müßten sich - am besten 
vom CD-ROM-Laufwerk (das ist SCSI) - ein pas- 
sendes SCSI-Flachbandkabel herstellen, mit dem 
Sie die interne Festplatte am SCSI-Bus anschlie- 
ßen. Die Festplatte sollte dann auch auf die SCSI- 
Identitätsnummer O eingestellt werden; Einbau- 
rahmen und Stromversorgung können Sie von 
der IDE-Festplatte übernehmen. 


Fehlschlag 
Wie aktualisiert man Festplattentreiber? 


Beim Versuch, den Festplattentreiber (Max- 
tor 245 MB) nach dem Update von 7.1 auf 
7.5 mit dem HD-Utility zu aktualisieren, er- 
halte ich ständig die Fehlermeldung: „Drive 
selection failed. Unable to locate drive...“. 
Was ist das Problem? 


I Ihr Problem ist mit größter Wahrscheinlichkeit, 
daß Ihre Festplatte nicht die originale, von Apple 
gelieferte Festplatte ist. Die Formatier-Utilities von 
Apple haben alle die Unart, nur Festplatten zu un- 
terstützen, die serienmäßig von Apple angeboten 
wurden. Am besten besorgen Sie sich ein anderes 
Formatierprogramm wie HDT Toolkit oder Disk 
Manager Mac. Diese Programme arbeiten pro- 
blemlos mit jeder Festplatte und bieten außerdem 
noch wesentlich mehr Optionen, wie Partitionie- 
ren, Paßwortschutz und anderes. Sie erhalten die 
Software zu Preisen zwischen 90 und maximal 
150 Mark im Fach- und Versandhandel (siehe 
auch die obige Antwort zu „Bastelstunde“). 


Redaktion: Andreas Borchert 
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Drehbücher schreiben 
Mehrspaltige Textverarbeitung 


Ich suche ein Programm, mit dem ich dreh- 
buchartige Texte komfortabel schreiben 
kann. Also zwei- oder mehrspaltig, links mit 
Erläuterungen, rechts mit dem Text, teil- 
weise unterbrochen von langen Textabsät- 
zen über alle Spalten hinweg. 


MI Zugegeben, Ihre Anfrage macht uns etwas 
ratlos. Ein Programm, das Ihre Anforderungen 
komplett erfüllt, ist uns nicht bekannt. Vermutlich 
wäre ein DTP-Programm wie Xpress oder Page- 
maker für Sie die sinnvollste Lösung, da Sie bei 
diesen Programmen Textelemente mit unter- 
schiedlichen Spalten und Formatierungen beliebig 
kombinieren können. Für beide Programme gibt 
es darüber hinaus Ergänzungen, mit denen sich 
Absatzformatierungen, Inhaltsverzeichnisse und 
ähnliches automatisieren lassen. 

Eventuell wären auch Word 6 oder Wordper- 
fect 3.0 (siehe auch Macwelt 10/95) eine Lösung, 
denn mit diesen Textverarbeitungen können Sie 
innerhalb einer Seite unterschiedliche Formate an- 
wenden, also etwa einen Dreispalter im ersten 
Drittel, gefolgt von einem einspaltigen Text und 
abschließend einem zweispaltigen Absatz. 


Pünktlich arbeiten 
Software zur Terminplanung 


Bitte nennen Sie mir ein Terminplanungs- 
programm mit Erinnerungsfunktion, Adres- 
sendatei und einer möglichst komfortablen 
Exportfunktion. 


I Sehen Sie sich doch einmal das Programm Cla- 
ris Organizer an, das Sie im Apple-Fachhandel 
oder über Mailorder für etwa 100 Mark bekom- 
men. Der Organizer bietet Termin-, Notiz- sowie 
Adreßverwaltung und eine leicht bedienbare Ex- 
portfunktion für Adressen, Termine und Notizen. 


Festplatten optimieren 
Preiswerte Software für IDE-Platten 


Ich suche eine preiswerte Software zum Op- 
timieren meiner IDE-Platte im Performa 
5200. Die Programme Norton Utilities und 
Mac Tools Pro sind mir zu teuer. 


Programmen auf der Spur 


I Sie sprechen mit Ihrem Brief ein leidiges Thema 
an: Utility-Software ist viel zu teuer und die Aus- 
wahl nur gering. Es gibt zwar eine Shareware zum 
Defragmentieren namens Fast Unfrag, von der 
wir aber nicht viel halten. Tests an mehreren Macs 
zeigen, daß das Programm teilweise keine Frag- 
mentierung feststellt, obwohl Norton Utilities und 
Mac Tools etwa vier Prozent Fragmentierung at- 
testieren! Sie werden um die Anschaffung eines 
der beiden Tools nicht herumkommen, wenn Sie 
Ihre Festplatte optimal pflegen wollen. Dabei soll- 
ten Sie bedenken, daß beide Programme wesent- 
lich mehr bieten als nur Plattenoptimierung (siehe 


Macwell n 
Te Online sparen 


Ich suche einen günstigen Zugang zu 
Compuserve oder Internet. Angebote 
wie das Apple Inter Connection Kit 
(AICK) mit monatlichen Pauschalen 
von 45 oder 69 Mark und 7,90 Mark pro 
Stunde sind meines Erachtens nach 
total überteuert. 


M Die Zugangskosten des AICK mögen 
hoch erscheinen, sind aber durchaus normal 
im Vergleich mit anderen Anbietern. Wenn 
Sie über T-Online, also das ehemalige Btx, 
online gehen, wird das auch nicht preiswer- 
ter: T-Online nimmt acht Mark monatlich 
und 3,60 Mark pro Stunde, bei zehn Online- 
Stunden zahlen Sie also auch 44 Mark. 
Compuserve ist dagegen sehr interessant, 
weil es zahllose Mac-Foren gibt und prak- 
tisch alle wichtigen Mac-Anbieter hier ver- 
treten sind. Darüber hinaus ist der Internet- 
zugang bei diesem Dienst im Grundpreis 
enthalten. Vermutlich wird es schwierig sein, 
in Ihrer Nähe einen der 13 Einwahlknoten zu 
finden. Am besten informieren Sie sich unter 
der Rufnummer 01 30/11 46 78. 

Bei T-Online sind für Mac-Besitzer aus- 
schließlich die zahlreichen Homebanking- 
Angebote interessant. Durch den Internet- 
Zugang stehen Ihnen das World Wide Web, 
Macintosh-Softwarearchive (FTP) und ande- 
re Dienste zur Verfügung. 

Für genauere Informationen zum Thema 
Gebühren sollten Sie auch den Beitrag „On- 
line Kosten senken“ in dieser Ausgabe lesen! 
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dazu auch den Beitrag |„Auf Nummer Sicher“ [in 


Macwelt 2/96). Um Ihrer Platte richtig Beine zu 
machen, sollten Sie die Formatiersoftware Disk 
Manager Mac 4.0 von Ontrack kaufen. Sie bietet 
nicht nur Optionen für Partitionierung und Paß- 
wortschutz, sondern macht die Platte deutlich 
schneller als es der Apple-Treiber tut. Das Pro- 
gramm erhalten Sie für etwa 90 Mark im Fach- 
handel und bei Mailorderhäusern. 


CD-Laufwerk mounten 
CD-ROM-Treiber gesucht 


Wo bekomme ich den CD-ROM-Treiber 
CLD Access für mein Pioneer-Laufwerk DR- 
U124X? Mit dem von D2 zum Gerät geliefer- 
ten Treiber CD Spot gibt es leider ständig 
Probleme und Abstürze. 


MI Zunächst einmal fragen Sie am besten bei der 
Firma D2 (Telefon 02 11/37 15 07, Fax 37 16 25) 
nach, ob sie Ihnen mit einer neueren Treiberver- 
sion helfen kann. Wenn das nicht klappt, sollten 
Sie sich an Pioneer (Telefon O0 21 54/9 13-250, 
Fax -273) wenden. Wir haben unser Testlaufwerk 
damals direkt von Pioneer bekommen, und zwar 
mit dem CLD-Access-Treiber, der zu der Zeit zum 
Lieferumfang des Geräts gehörte. 


Tipp-Arbeiten 
Schreibmaschinenkurs am Mac 


Ich suche ein Programm, mit dem ich im 
Selbststudium zu Hause das Schreiben auf 
der Schreibmaschine lernen kann. 


EI Hier gibt es gleich mehrere Alternativen, je 

nachdem, wie viel Sie ausgeben wollen: 

e Mac Dactylo von der Medienwerkstatt Mühl- 
acker, Telefon O 70 41/8 33 43, Fax 86 07 68, 
Preis etwa 350 Mark 

« Win Type von Win Soft, Preis etwa 150 Mark 

« Typing Tutor 5 von Que Software kostet nur 80 
Mark, wird aber kaum in Frage kommen. Das 
Programm existiert nur auf Englisch und ist auf 
die amerikanische Tastatur ausgelegt. 

Die zwei letztgenannten Programme erhalten Sie 

bei diversen Versandfirmen, unter anderem bei 

Pandasoft, Telefon 0 30/31 59 28-28, Fax -55. 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 


PRAXIS 


LESEFÜFIEIE 


Mailbox und Leserforum 


System-Frust 


Verzögerung bei System 8 


Anfang 95 hörte ich, das sagenumwobene 
8er System würde etwa im Sommer 95 er- 
scheinen. Ab diesem Zeitpunkt wurde es 
immer wieder verschoben. Ich dachte dar- 
an, Nr. 8 im Januar 1996 auf meinen Com- 
puter zu bannen, aber daraus wurde auch 
nichts. Dann dachte ich, Win 95 würde die 
Cupertinos ein wenig antreiben, denkste! 
Dann dachte ich mir, ich lasse das Denken 
doch bleiben. Jetzt habe ich in der Macwelt 
2/96 gelesen, daß erst 97 mit Nr. 8 zu rech- 
nen ist. Wer's glaubt ... 


Volkmar Achim Eckl, München 


Telekom-Frust 
Gebührenerhöhungen 


Endlich ist es soweit. Ich habe mir nach 
Eurem Modemtest ein 28.8er Zoom ge- 
kauft. Die Hardware hält, was die 
Macwelt verspricht. Der Internet- 
Workshop wurde auch bereits 
zum dritten Mal studiert. Als 
„Netzneuling“ braucht man jede 
Information! Alles kapiert, alles 
eingestellt, Account beim Pro- 
vider angefordert — los geht's! 
Doch halt! Da befinden wir uns 
im Computer-Zeitalter, in dem 
endlich die ressourcenschonen- 
de Kommunikation ohne Papier 
stattfinden kann, und schon 
kommt unser aller Freund, die 
Telekom, einfach daher und sägt 
an diesem Ast. 


Holger Flierl, Würzburg 


Noch mehr Frust sich 
...und noch mehr Gebühren 


Gerade habe ich das Apple Inter- 
net Connection Kit erhalten und 
stelle fest, daß der nächste MAZ- 
Partner genau 2,5 Kilometer 
außerhalb meines ab 1.1.96 gel- 
tenden City-Tarifs liegt. 2,40 Mark 
Telefongebühren in der Stunde 
ab neun Uhr abends würde ich ja 


Diesen Ort (und das 
Schild) fand ich auf 
dem Weg nach Eng- 
land. Wie man deut- 
lich sehen kann, hat 
man hier nur Vor- 
fahrt ohne Intel! 


gerne noch bezahlen, aber bei 7,20 Mark 

hört der Spaß auf. Ich studiere noch, und 

eine reiche Erbtante habe ich leider nicht. 
Jürgen Fuchs, Erftstadt 


PCI-Frust 
Zum Bug-Report in 1/96 


Ihr blaues Wunder erleben zur Zeit PCI- 
Mac-Besitzer mit Fontverwaltung und Bild- 
schirmdarstellung von Postscript-Fonts. 
Kontrollfelder wie Suitcase oder Master 
Jugsler bleiben bei PCI-Macs auf der 
Strecke — jedenfalls bei meinem 7500er 
Power-PCI. Die Funktion des Adobe Type 
Manager ist offensichtlich gestört, und „Sä- 
gezähne“ sind in sämtlichen Programmen 
an der Tagesordnung. Symantec arbeitet an 
einer Lösung - so im „Bug-Report“ 1/96. 
Master Juggler hat laut Pandasoft eben- 
solche Probleme mit PCI-Macs, ob daran 
gearbeitet wird, war nicht zu erfahren. Oder 


Matwell Die Zuschrift des Monats 


Letzte Bastion gegen Intel 


Obwohl ich eingefleischter PCler bin, lese ich auch 
hin und wieder Euer Magazin (allein um mich damit 
zu trösten, daß Computer auch richtig schön funktio- 
nieren können). Da ich vom Microsoft-Intel-Monopol 
nicht viel halte, bin ich ständig auf der Suche nach 
Anzeichen für organisierten Widerstand in der Bevöl- 
kerung. Als sich die Nachricht herumsprach, daß Mac 
89, pardon Win 95, sich nicht so gut verkauft hatte 
wie gedacht, feierte ich ein bißchen. 

Allerdings konnte ich, wenn ich mich in Europa um- 
sah, keine großen Widerstände entdecken. Es scheint 
so, daß ganz Europa fest in der Hand von MS und In- 
tel ist ...Wirklich ganz Europa? Nein, ein kleines Dorf 
in Frankreich scheint 


wehren... 


Florian Gleisner, 


Hemsbach 


ist es gar der ATM, der noch nicht PCI-ver- 
träglich arbeitet? Ganz schön aufgeschmis- 
sen sind wir Anwender aus der grafischen 
Ecke, die mit vielen Schriftfamilien hantie- 
ren müssen und diese auf älteren Macs 
auch flexibel verwalten konnten. — Wer 
schafft bei diesem höchst ärgerlichen Miß- 
stand schnellstens Abhilfe? 


Rudi Hellmann, Leutkirch-Urlau 


Macwelt: Abhilfe schafft Symantec. Auf der 
Macworld Expo in San Francisco waren erste Ver- 
sionen von Suitcase 3.0 zu besichtigen. Wann ei- 
ne deutsche Version auf den Markt kommen 
wird, konnte uns bei der deutschen Niederlassung 
bis Redaktionsschluß noch niemand verraten. 


Gute Erfahrung 
Zu den Leserbriefen in 1/96 


Ich muß mich doch sehr über den Leser- 
brief von Walter Braun wundern, der sich 
über Apple beschwert, weil Apple es an- 
scheinend nicht für nötig hält, vorinstallier- 
te Software auf CD mitzuliefern. Ich habe 
mir vor genau einem Monat einen Performa 
5200/CD/TV zugelegt. Dort war eine CD mit 
der auf meiner Festplatte installierten Soft- 
ware beigelegt, mit der man zu allem Über- 
fluß auch noch booten kann. 

Daniel Doller, Sinzheim 


Macwelt: Wir müssen Herrn Braun hier zu Hilfe 
kommen. Apple liefert nicht alle Performas mit 
dieser CD aus, wer beispielsweise einen 630 er- 
worben hat, befand sich tatsächlich in dem von 
unserem Leser beschriebenen Dilemma. 


Anmerkung 
Zur Software-Börse in 2/96 


In der Macwelt-Ausgabe 2/96 berichtet Ihr in 
der „Software-Börse“, daß das Finanzpro- 
gramm Quicken nicht für den Mac angebo- 
ten wird. Meiner Kenntnis nach gibt es eine 
Quicken-Version für den Mac auf dem ame- 
rikanischen Markt. Eine lokalisierte deut- 
sche Version wird (noch) nicht angeboten. 
Frank Sommer, via Internet 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 


Preisralstl 


Unser Gewinnspiel im März 


Welche nächtliche 


Skyline ist das? 


1. Caracas (Venezuela)? 
2. Denver (USA)? 
). Frankfurt am Main? 


« Tokio (Japan)? 


1 


Hongkong (Südostasien)? 


MW Preise und Gewinner 


1 Scanner und 
10 Spiele 
zu gewinnen! 


Wer die Skyline der richtigen Stadt zuordnet, kann 
den Flachbettscanner E3 von Microtek oder eines 
der zehn Exemplare des 
Spieles Oxyd Magnum vom 
Dongleware Verlag gewin- 
nen. Der E3 erhielt in unse- 
rem Scannertest im Februar 
wegen seines guten Preis- 
Leistungs-Verhältnisses vier 
Mäuse und eignet sich mit 
seiner umfangreichen Soft- 
wareausstattung und akzep- 
tablen Scans auch für Ein- 
steige. Oxyd Magnum ist 
eine Weiterentwicklung des Spieleklassikers Oxyd 
und gewann zahlreiche Auszeichnungen, unter an- 
derem 1994 die als „Spiel des Jahres“. 


Wenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie 
auf der Karte von Seite 103 an und schicken 
Sie die vollständig ausgefüllte Karte an die 

Redaktion. Rätseln dürfen alle Leser mit Aus- 
nahme der Verlagsangehörigen. Der Rechts- 
weg ist ausgeschlossen. Einsendeschluß ist Frei- 

tag, der 15. März 1996 (Poststempel) 


AUFLÖSUNG DES JANUAR-RÄTSELS 
Gesucht war der hier abgebildete Philo- 
soph Aristoteles. Richtig geraten und je- 
weils eine der zehn CD-ROMs „A Pas- 
sion for Art“ gewonnen haben: Wilfried 
Bicker, Dornbirn. Hanns Blauert, Lorch. 
Wolfgang Griese, Köln. Bernd Hoppmann, 
Bremerhaven. Erich Fritz, Biesigheim. Karl 
Jannsen, Harrislee. Lothar van de Renne, Al- 
pen. Albert Roel, Bühlertal. Monique Slawinsky, 
München. Stefan Wudy, Straubing. 
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KOLUMNE 


Riecht Ihr 
Mac? 


Zu einer der interessantesten Facetten des 
Zusammenlebens von Mensch und Compu- 
ter gehört das Verschmutzen des Rechners. 
Etwa mit banalem Dreck: fettige Fingertap- 
per am Bildschirm, graubraune Ränder auf 
der Tastatur oder gräuliche elektrostatische 
Anlagerungen auf dem Gehäuse. Derartige 
Verschmutzungen lassen aber selten auf 
psychische Kindheitsprobleme schließen. 
Tieferen Einblick in die Menschenseele 
gewährt die Gewohnheit, Chips oder Kekse 
prinzipiell nur über die Tastatur gebeust zu 
knabbern. Solange sie sich nicht mit Cola- 
oder Kaffeeresten zu zementartigen Krusten 
verfestigt haben, sind diese Residuen aber 
leicht mit dem Staubsauger zu entfernen. 


Perfide Dreckdepositorien 


Doch der nächste Punkt läßt uns zweifeln: 
Sollen wir jene verärgern, die ihre Geräte 
ständig in blaue Wolken hüllen? Seit Jahren 
behaupten Spezialisten, dadurch gingen 
Diskettenlaufwerke kaputt. Doch wer be- 
nötigt heute noch Disketten? Wir haben 
auch bislang kein durchs Rauchen verdor- 
benes Gerät gesehen. Welcher anständige 
Individualist will schon jenen Kreativen 
Ratschläge geben, die regelmäßig Nikotin- 
schübchen brauchen, damit die kleinen 
grauen Zellen so richtig munter werden? 
Neben diesen offensichtlichen Schmutz- 
quellen existieren perfide Dreckdeposito- 
rien. Öffnen Sie mal das Mac-Gehäuse. Sie 
werden staunen, wie dick die Staubschicht 
an manchen Stellen ist. Zum Glück leitet 
Staub keinen Strom, sonst würden wir noch 
öfter abstürzen. Der Staub läßt sich gefahr- 
los bei abgeschaltetem Computer aus kur- 
zer Entfernung mit dem Sauger entfernen. 
Haben Sie schon mal die Maus umge- 
dreht? Auf der Unterseite finden sich zwei 
Gleitbahnen, die den Schmutz vom Maus- 


pad aufsammeln. Einfach mit dem Finger- 
nagel wegputzen. Und es gibt einen Deckel 
mit Bajonettverschluß, den man entgegen 
dem Uhrzeigersinn aufdreht. Läßt man 
durch diese Öffnung den Kunststoffball 
herausfallen, kommen die Gleitwalzen zum 
Vorschein — und dicke Wülste von grauen 
Fusseln und Staub. Am besten mit einer 
spitzen Pinzette entfernen. Zusätzlich haf- 
ten auf den Walzen feste Rückstände, die 
man mit einem Zündholz wegschaben soll- 
te. Führt man die Reinigung nicht alle paar 
Monate durch, kann es passieren, daß der 
Pfeil am Bildschirm plötzlich den Bewegun- 
gen der Maus nicht mehr bereitwillig folgt. 

Es gibt noch ätherischere Varianten der 
Verschmutzung. In der Physik kennt man 
den Begriff der Entropie, er wird Studenten 
meist anhand einer unverständlichen For- 
mel präsentiert. Dabei bedeutet wachsende 
Entropie einfach, daß die Unordnung im 
ganzen Universum zunimmt. Da nützt es 
gar nichts, wenn Sie Ihren Schreibtisch auf- 
räumen und glauben, so der Entropie lokal 
ein Schnippchen geschlagen zu haben. Glo- 
bal holt Sie der Dreck sofort wieder ein. 


Fleißige Schmutzfinken 


Die unvermeidliche Zunahme der Entropie 
schlägt beinhart an zwei Stellen des Com- 
puterlebens zu. Erstens geht jede Hardware 
einmal kaputt. Zweitens aber auch unsere 
Software, vor allem Systemordner und Ver- 
zeichnisstrukturen auf den Speichermedi- 
en. Dieser virtuelle Schmutz läßt sich nicht 
einfach mit Geschirrspülreinigern wegwa- 
schen. Da hilft nur Software, die ähnlich re- 
gelmäßig eingesetzt werden sollte. 

Jetzt ist es nicht mehr erstaunlich, daß 
es dreckfinkige Computer gibt, die trotz üp- 
pigen Schmutzes fleißig werkeln, und ande- 
re Saubermänner, die bei jedem Stäubchen 
bereits aufmucken. Individualität ist eben 
kein Vorrecht des Menschen, bunte Äpfel 
können das schon lange! Vielleicht liest der 
Grund dafür im historisch überlieferten am- 
bivalenten Verhältnis mancher berühmter 
Mac-Entwickler zur Körperpflege. 

Franz Szabo 


Macwelt - März 96 


Der letzte Klick 


...am Rande 


: > OPTIMIERTE ANWENDER Zi- 
! tat aus der ursprünglichen Version des 
Vorspanns zu den „Tips & Tricks” in dieser 
Ausgabe: „Die besten Tips und Tricks rund 
um das Mac-Betriebssystem machen Sie fit 
für den ganz normalen Macintosh-Alltag. 
Macs mögen optimierte Anwender.“ 


> SCHWERE ARBEIT Monitore zu 
testen ist ein hartes Brot. Besonders, wenn 
es sich um solche 
« Schwergewichte wie 
!  20- und 21-Zöller 
handelt. Gut, daß 
auch ein Macwelt- 
Redakteur sich nach 
getaner Arbeit bei 
einem kleinen Spiel- 
chen am Mac ab- 
reagieren kann. 


u 


e”‘ 


>» GUTE TELEFONSTIMME Die 
Hotline des „größten Softwareherstellers 
der Welt“ ist stets überlastet. Also müssen 
neue Mitarbeiter her. Einstellungsvoraus- 
setzung laut Stellenanzeige in einer Mün- 
chener Lokalzeitung: Anwenderkenntnisse 
und eine gute Telefonstimme. Na prima! 


> VOICEMAIL-BLUES Seit Januar 
sind wir besonders auf vertelefonierte Ein- 
heiten sensibilisiert. Eine Folge: Lange Be- 
grüßungssongs verschwinden von Anruf- 
beantwortern. Noch weiter geht eine von 
: der Redaktion oft angerufene Softwarefir- 
® ma, deren Rückruf-Faktor ohnehin gegen 
Null tendiert. Diese Firma, nennen wir sie 
Adabei, hat pünktlich zum Telekom-Tarif- 
coup ihre gefürchteten Voicemail-Boxen 
ı auf Sofortbeantwortung geschaltet. Keine 
Chance, nach einigen Freizeichen aufzule- 
gen - schon ist eine Einheit futsch. Nun 
überlegen wir, den Kontakt mit diesen 
Wegbereitern moderner Kommunikation 
(Permanentes Dauertelefonieren Fehlan- 
zeige) in der Tradition von Thurn und Taxis 
zu wagen. Oder besser Buschtrommeln? 


Redaktion: Andreas Borchert 


Lorschal 


April 96 


DIE THEMENAUSWAHL 


> 


> POSTSCRIPT-DRUCKER 


ÄLTERE MACS 
AUFRÜSTEN 


Nicht jeder alte Mac gehört zum 
alten Eisen. Wir zeigen an über 
35 aus dem aktuellen Angebot 
verschwundenen Geräten, wo 
sich ein Upgrade lohnt. Sie er- 
fahren, ob der Mac mit RAM- 
Ausbau, schnellerer Festplat- 
te, Beschleunigern und anderen 
Hardwarezusätzen zu ungeahn- 
ten Leistungssteigerungen fähig 
ist. Ein großer Info-Folder mit 
allen aufgerüsteten Modellen 
erleichtert den Überblick. 


Laserdrucker im Preissegment zwischen 1700 und 4000 Mark ste- 
hen diesen Monat im Testcenter. Wer sich gerade die Anschaffung 
eines Schwarzweißdruckers überlegt, ist also gut beraten, die 
Cebit-Ausgabe der Macwelt abzuwarten. 


KINDER AM MAC 


Soll man Kinder am Mac 
spielen lassen? Unsere 
Testredakteure haben - 
zusammen mit ihren Kin- 
dern - deutsche CDs von 
Janosch, Disney und Co 
geprüft. In unserer näch- 
sten Ausgabe lesen Sie, 
welche CD-ROMs Kindern 
am meisten Spaß machen 


und ob diese auch aus pä- 
dagogischer Sicht emp- 
fehlenswert sind. 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. 


Wir bitten um Ihr Verständnis. 
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e News © Neue Produkte bei Hard- 
und Software @ Aktuelles aus der Mac- 
intosh-Szene @ die heißesten Spots in allen 
Netzen @ die News-Redaktion der Macwelt 


berichtet, was los ist 


eCebit-Führer ® Daß die Cebit 
wichtig und ein Tummelplatz der Compu- 
terbranche ist, weiß jeder. Welche Stände 
Mac-Anwender sehen sollten, wo Interes- 
santes zu DTP, Online oder Multimedia 


stattfindet, zeigt Ihnen nur die Macwelt 


eAngeklickts ® Im April prüft unser 
Testcenter unter anderem das integrierte 
Paket Star Office @ den Microsoft Inter- 
net Explorer @ den Lesestift Primax Data 
Pen @ das Grafiktablett Ultrapad mit 
Radierstift @ die Börsensoftware Ticker- 


watcher @ und viele andere Produkte 


e PD und Shareware © was 
braucht der Mac-Anwender zum täglichen 
Leben? Die Redakteure haben in ihren 
Rechnern gestöbert und eine Hitliste der 
besten Hilfsprogramme zusammengestellt 


@ wie immer zum Bestellen auf Diskette 


eGrundlagen und Knowhow 
© Tips und Tricks @ Workshop Internet 
zum Thema E-Mail im Net @die Macwelt- 


Anwender-Hotline @ Software-Börse 
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